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Widegſtünde gegen iecſpöchtePuht 
Beſondere polniſche Schritte. — Pariſer Genugtuung über die wachſende Oppoſition 

Paris, 24. Mai. 
NRach übereinſtimmenden Meldungen hat Polen gleich⸗ 

zeitig in Warſchau beim franzöſiſchen Botſchafter und in 
Paris durch den polniſchen Botſchafter ſowie in Genf bei 
der franzöſiſchen Delegation einen beſonderen Schriit ge⸗ 
gen den Abſchluß des Viermächtepaktes unternommen. 

Im auswärtigen Ausſchuß der Kammer ſprachen ſich 
heute nachmittag mehrere Redner gegen den Plan eines 
Viermäãchtepaktes aus Der Ausſchuß hat beſchloſſen, Mi— 
niſterpräſident Daladier und Außenminiſter Paul⸗Boncour 
aufzufordern, über dieſe Frage zu berichten und die Re— 
gierung zu erſuchen, nichts zu unternehmen, ehe ſie über 
die Wůnſche des auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer un—⸗ 
terrichtet iſt. Der ſozialiſtiſche „PRopulaire“ will im Zu— 
ammenhang mit der am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung 

des Miniſterrates aus ſicherer Quelle erfahren haben, daß 
ſich Miniſterpräfident 

Daladier mit aller Energie gegen den Viererpakt 

ausgeſprochen habe, ſo wie er aus den bisherigen Verhand⸗ 
lungen in Rom hervorgegangen iſt. Um nicht die Ver⸗ 
antwortung für ein Schrtitern der Verhandlungen auf ſich 
zu nehmen, habe die Regierung beſchloſſen, ihren Unter⸗ 
händlern in Rom und Genf neue Anweiſungen zu er⸗ 
teilen. Das Blatt beſtätigt im übrigen noch einmal ſeine 
Informationen vom vergangenen Sonntag, wonach die 
Regierung ſich zur bedingten Annahme des engliſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlages bereiterklärt habe. 

In der franzöſiſchen Rechtspreſſe ſieht man mit eini—⸗ 
ger Genugtuung die immer lebhafter werdende 

Oppoſition Polens und der Kleinen Entente 
gegen den Abſchluß des Viererpaktes. Im „Echo de Paris“ 
macht ſich der Außenpolitiker Pertinax zum Verteidiger 
der Verbündeten Frankreichs und weiſt auf die Gefahren 
hin, die für ſie und für Frankreich ſelbſt in dem Abſchluß 
des Viererpaktes lägen. 

Snowden attackiert Mac Donald 
Der „unwiſſende und unfähige Mann“. — Keine Behand⸗ 
lung der Kriegsſchulden auf der Londoner Konferenz 

London, 24. Mai. 
Im Oberhaus forderte heute Lord Snowden die Re⸗ 

tierung zu einer Erklärung über ihre Politik auf der kom⸗ 
menden Weltwirtſchaftskonferenz auf. Er ging in ſeinen 
Angriffen ſo weit, zu erklären, es ſei eine Gefahr für das 

and, die Angelegenheiten in der Hand eines Mannes zu 
laſſen, der jedesmal, wenn er ſpreche, ſeine Unwiſſenheit 
und Unfähigkeit beweiſe. 

Die gemeinſame Erklärung MacDonalds und Rooſe⸗ 
velts habe nichts als Gemeinplätze enthalten. Snowden 
bezeichnete es als unrichtig, daß das Fallen der Waren⸗ 
preiſe die Grundurſache der Wirtſchaftsdepreſſion ſei. Die 
Arſachen ſeien übertriebene Tarife, Kontingente und Be⸗ 
chränkungen. Sich den internationalen Regierungsſchul⸗ 
en zuwendend, bedauerte Snowden, daß die 12 Monate 
es Hoover-Moratoriums nicht ausgenutzt worden ſeien, 

um eine dauernde Regelung zu erreichen 
Im weiteren Verlauf der Debatte erklärte Lord Stan⸗ 

hope namens der Regierung, die engliſche Regierung ſtim⸗ 

me mit Rooſevelt darin überein, daß die Konferenz ein 
Erfolg ſein müſſe, weil die Zukunft der Welt es fordere, 
Der Redner wies auf die britiſchen Handelsabkommen mit 
ſkandinaviſchen Ländern hin und erklärte, die Regierung 
hoffe, dieſe Abkommen auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
weiter auszubauen, 

obwohl es ſchwer ſei, Hochſchutzzolländer zu einer 
weſentlichen Herabſetzung der Tarife zu bewegen. 

Vie Währungspolitik der Regierung ſei in Ottawa ge⸗ 
klärt worden. Die Regierung habe das Ziel, die täglichen 
Schwankungen des Pfundkurſes zu mildern und den inter⸗ 
nationalen Handel zu erleichtern. 

Lord Stanhope ſtellte in Abrede, daß Großbritannien 
in Waſhington irgend welche Verpflichtungen bezüglich des 
Bimetallismus eingegangen ſei und wiederholte, daß die 
Frage der Behandlung der internationalen Schulden auf 
Wunſch der Vereinigten Staaten von den Erörterungen 
der Weltwirtſchaftskonferenz ausgeſchloſſen ſei. 

— —— — — ——— ———— —— —— — 

Mie ſtark ſind die Kommuniſten im fusland? 
Beſondere Aktivität in Polen und Japan? 

Die Abdrängung der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
ands in die Illegalität hat die Moskauer Gewalthaber 

offenbar veranlaßt, zunächſt einmal die kommuniſtiſchen 
tganiſationen der anderen Länder beſonders zu aktivie⸗ 

77. Beſondere Aufmerkſamkeit wird ſſowjetruſſiſchen 
eldungen zufolge den Gruppen in Polen und Japan ge⸗ 

widmet. 
In den Berichten der Komintern ſpielen nun die fol⸗ 

genden Zahlenangaben und Charatteriſtiken eine Rolle: 
d K. P. Japans, Mitgliederzahl unbedeutend, jedoch 
erhältnismãßih ſtarker Einfluß auf Arbeiter- und Klein⸗ 
utgertum, ſowie kleine Kreiſe revolutionärer Intelligenz. 

2.. K. P. Chinas, Mitgliederbeſtand 280 000, politiſches 
Schwergewicht nicht in Hinefiſchen Sſowjeigebieten, ſon— 
dern in chineſiſchen Induftrieſtädten. Starke Stützpunkte 
n der Armee, weitverbreitete illegale Preſſe. 

dol Die K. P. Spaniens war zur Zeit der ſpaniſchen Re⸗ 
ution im April 10831 völlig bedeutungslos Gegenwär⸗ 

bs 17 500 Mitglieder, verhälrnismaßig ſtarker Einfluß in 
ewerkſchaftskreiſen. 

8 K. P. Polens, ſtarker Einfluß in Arbeiter- und 
auern(7). kreiſen, ia Weißrußland und in der polniſchen 

Ataine. Nationalrevolutionäre Methoden, in Großpolen 
* Finlluß auf unteres Beamten⸗ und Kleinbürger⸗ 

Bei der K. P. der Tſchechoſlowakei ſind die Spaltungs⸗ 
erſcheinungen angeblich überwunden. Mitgliederbeſtand 
75 000. 

K. P. Italien, nach ſſowjetruſſiſchen Angaben 8000 
Mitglieder, die in der Hauptſache Zerſetzungsarbeit in den 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaften treiben. 

Endlich: K. P. der Vereinigtenn Staaten organiſato⸗ 
riſch gänzlich unbedeutend, Durchführung gelegentlicher 
Maſſenaktionen. 

K. P. Großbritanniens, unbedeutend, erſt bei den 
Ztreittampfen des letzten Jahres einiger Einfluß bemerk⸗ 

ar. 
K. P. Frankreichs, organiſatoriſch ſchwach, ſtärkere 

Poſitionen in unterer Beamtenſchaft ſvon allem die Leh⸗ 
rer (1)) und in der Armee. 

das bdaterunſer unn die ſennarmerſe 
Ws. Im Januar dieſes Jahres ſpielte ſich vor der 

Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichtes die erſte 
Verhandlung eines Prozeſſes ab, der weit über die Gren⸗ 
zen unſeres Landes hinaus bekannt geworden iſt. Eigent⸗ 
lich handelte es ſich um zwei Prozeſſe. Die grundſätliche 
Frageſtellung in beiden Prozeſſen war jedoch dieſelbe. Der 
ſtaatlich konzeſſionierte deutſche Lehrer Kopp und der 21⸗ 
jährige Diakon Reinberger, beide aus dem Kreiſe Schu— 
bin, waren von dem Staroſten dieſes Kreiſes zu 14tägiger 
Arreſtſtrafe verurteilt worden, und zw. deshalb, weil ſie, 
angeblich unberechtigt, deutſchen Leſe- und Schreibunter⸗ 
richt erteilt haben. Beide ſollen als Vorwand zu dieſem 
Unterricht die evangeliſche Religionsſtunde benutzt haben, 
zu deren Abhalten ſie an ſich berechtigt waren. Beide leg⸗ 
ten Berufung gegen das Urteil des Schubiner Staroſten 
ein. In der erſten Verhandlung vor dem Bezirksgericht 
kam es aber zu keinem Urteil, da die Beweisführung vor 
Gericht durch die Neuladung von Zeugen ergänzt werden 
mußte. 

Der zweite Termin gegen beide fand am letzten Diens⸗ 
tag in Bromberg ſtatt. Auch dieſes Mal war der Gerichts⸗ 
ſaal wieder bis auf den letzten Platz gefüllt, zahlreichen Per— 
ſonen konnte der Zutritt nicht mehr geſtattet werden. Auch 
eine Reihe Preſſevertreter waren erſchienen. Die Beweis. 
führung vor Gericht, beſonders die inzwiſchen eingeholte of⸗ 
fizielle Stellungnahme des Evangeliſchen Konſiſtoriums in 
Poſen ſowie des polniſchen Schulkuratoriums in Poſen, er⸗ 
gaben eindeutig die Berechtigung beider Angeklagter, die 
Kinder auch im Schreiben und Leſen, in deutſcher Sprache 
und Schrift, zu unterrichten. Dieſer Unterricht mußte des⸗ 
halb vorgenommen werden, weil die deutſchen Kinder, die 
Religionsunterricht von Kopp und Reinberger erhielten, 
polniſche Schulen beſuchen müſſen, in denen ſie veutſch we⸗ 
der leſen noch ſchreiben lernen. Das polniſche Schulkurato⸗ 
rium etklärte ganz eindeutig, daß ſelbſtverſtändlich eine 
Vorbedingung für die Unterweiſung der Kinder im evan⸗ 
geliſchen Katechismus die Kenntnis der deutſchen Schrift⸗ 
ſprache ſei und daher die beiden Angeklagten inſofern auch 
zum Schreib⸗ und Leſeunterricht berecht igt waren. Das 
Gericht erkannte dieſen Standpunkt vollauf an, beide An⸗ 
geklagten wurden geſtern freigeſprochen. 

Die Angelegenheit iſt ſomit einwandfrei durch eine 
— man muzß es in dieſem Falle beſonders anerkennen — 
rein ſachliche und von politiſchen Momenten ungetrübte Ge⸗ 
richtsſprechung erledigt. Sie kann zu den Äkten gelegt 
werden als der bedauerliche Irrtum einer Polizei- und 
Verwaltungsbehörde, der für den Polniſchen Staat von 
nachteiligen Folgen geweſen iſt. Denn die Schlußfolge⸗ 
rungen, zu denen beſonders das in England weit verbrei— 
tete Blatt „Mancheſter Guardian“ im Zuſammenhang mit 
der erſten Verhandlung für die polniſche Verwaltungspoli— 
tik gekommen iſt, ſind nicht gerade ſehr günſtig für unſeren 
Staat ausgefallen. Aus erklärlichen Gründen können wir 
dieſe Schlußfolgerung hier nicht wiedergeben. 

Was nach Erledigung des Falles noch einiges Inter⸗ 
eſſe erwecen dürfte, iſt ſtark ſymptomhaft. In der Verhand⸗ 
lung vom Dienstag wurde auch der Polizeikommiſſar des 
Kreiſes Schubin, Zbichowſki, als Nebenkläger und Vertre⸗ 
ter der Verwaltungsbehörde gehört. Kommiſſar Zbichow⸗ 
ſti ſah nach Abſchluß der Beweisführung ſeine beſten Felle 
wegſchwimmen. Er hatte offenſichtlich große Hoffnungen 
auf die Ausſagen zweier ihm untergebener Poliziſten ge— 
ſetzt. Der einer dieſer Poliziſten ſagte nichts Weſentliches 
aus, dem anderen ſchien es ſehr bedeutungsvoll, daß einige 
der von Reinberger unterrichteten Kinder ihm angeblich 
geſagt haben ſollen, Reinberger hätte auch einmal den Na— 
men der Stadt Berlin genannt und ſogar auf einer Land⸗ 
karte gezeigt, wo das ſei. Herr Kommijſar Zbichowſki hielt 
es doch für notwendig, dieſen Worten ſeines Untergebe⸗ 
nen, denen vom Gerichishof nicht gerade beſondere Bedeu⸗ 
tung als Beweismaterial gegen die Angeklagten zugemeſ⸗ 

(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 

130 Neger verdurſtet 
London, 24. Mai. 

Wie aus Nairobi gemeldet wird, ſind 130 Mitglieder 
eines Somaliſtammes, der ſich auf der Wanderung von 
Italieniſch⸗-Somaliland nach der engliſchen Kolonie Kenya 
befand, inmitten des afrilaniſchen Buſches verdurſtet und 

elend ums Leben gekommen. Sie hatten ſich mit mehre 
ren Viehherden von dem übrigen Teil des Stammes ge⸗ 
trennt und den Weg verloren. Pfadfinder wurden aus⸗ 
geſchickt, die dann die Nachricht von ihrem ſchreclichen 
Tod in einer völlig waſſerloſen Gegend mitbrachten 
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ſen wurde, noch beſonderen Nachdruck verleihen. Er 
ſprach in ſeiner Anklagerede — der S aatsanwalt hatte 
ganz kurz das Urteil dem Ermeſſen des Gerichts anheim⸗ 
geſtellt — von dem geheimen Netz der deutſchen Provoka⸗ 

eure und Agenten, das über ganz Polen verbreitet ſei 
und deſſen ein Glied auch Reinberger wäre. Kommiſſar 
Zbichowſki aus Schubin gab ferer ſeiner feſten Aeberzeu⸗ 
zung dahingehend Ausdruck, daß der Staat verpflichtet ſei, 
ine genaue Kontrolle über jedwede Art der Erziehung 
von Staatsbürgern auszuüben und Reinberger beſonders 
ſei aus einer Schule (gemeint iſt die Diakonſchule in 
Zinsdorf, Kr. Schubin) hervorgegangen, in der ſehr ſtaats⸗ 
Jefährliche Sachen betrieben würden. So befände ſich in 
dieſet Schule beiſpielsweiſe eine Landkarte, auf der Polen 
ſo angegeben ſei, als ſei es in vollem Umfange dem Deut⸗ 
ſchen Reiche einverleibt. Er, der Kommiſſar Zbichowſki 
aus Schubin, ſei überzeugt, daß die Diakone die Kinder 
auch in weſentlich anderen Dingen unterrrichten als nur in 
der Religion. Im übrigen ginge es den Deutſchen in Po— 

len noch ſehr gut. „Selbſt der „Völkiſche Beobachter“, der 
für mich maßgebend iſt“ — ſagte Kommiſſar Zbichowſki 
wörtlich — „bringt offen Meldungen darüber, wie ſchlecht 
die Deutſchen in anderen Ländern Europas, in Lettland, 
Ungarn uͤſw. behandelt werden.“ 

Es wurde eine lange und von zahlreichen politiſchen 
Spitzen durchtränkte Rede, die der Nebenkläger hielt. Er 
unterſtützte ſeine Forderung auf Aufrechterhaltung der vom 
Staroſten von Schubin gegen Reinberger verhängten 
Strafe mit allen möglichen Zitaten aus Zeitungen, wie 
der „Grenzmark“ Schneidemühl, der „Weichſelzeitung“ 
Marienwerder, dem ‚Völkiſchen Beobachter“, der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ uſw. Erx entwickelte vor dem 
Gerichtshof und den Zuhörern das Bild einer furchtbaren 
Gefahr, die dem Polniſchen Staat durch die Tätigkeit der 
Diakone, der Wanderlehrer uſw. droht. 

Das Gericht konnte ſich jedoch der Anſicht des Neben— 
klägers nicht anſchließen. Es zog ſich zur Beratung zurück 
und verkündete den Freiſpruch beider Angeklagten. 

Die Verhandlung gegen Kopp und Reinberger wurde 
zwar geſchloſſen. Zur ſelben Zeit ſchloß ſich aber nicht der 

Abgrund, der gerade in dieſem Prozeß zwiſchen dem Stand— 
punkt des Rechtes und dem politiſchen Standpunkt klafft. 
Aus der Verhandlung, aus der Stellungnahme des polni⸗ 
ſchen Schulkuratoriums und des Evang. Konſiſtoriums, ſo⸗ 
wie des Gerichtes ſelbſt ergab ſich eins eindeutig: daß ſo⸗ 

wohl Kopp wie Reinberger die Berechtigung zur Erteilung 
des Religionsunterrichtes und auch zur Erteilung des An— 
terrichtes in deutſchen Schriftzeichen hatten. Denn ſchließ⸗ 
lich kann man, wie der eine der Verteidiger richtig ſagte, 
jemandem, dem man die Benutzung eines Hauſes geſtattet 
hat, nicht die Tür vermauern. Man kann alſo den deut— 
ſchen evangeliſchen Lehrern und Diakonen, die Religions— 
unterricht erteilen dürfen, auch nicht verbieten, den Kin— 
dern die Vorbedingungen für ein genaues Studium der 
evangeliſchen Religionslehre durch Anterrichtserteilung in 
der deutſchen Schriftſprache zu ſchaffen. Das dieſe Arbeit 
harmlos und im chriſtlichen Geiſte geführt war, ſtand 
ebenſo einwandfrei feſt. Daneben aber ſtand die politiſche 
Philippika des Polizeikommiſſars von Schubin, der den 
Religionsunterricht ganz überging und nur von der durch 
keinen Zeugen beſtätigten Erzählung des Reinberger von 
Berlin ſprach, von dem Netz deutſcher Provokateure und 

Agenten in ganz Polen, von „Erziehung zur Staatstreue“ 
uſw. *— 

Wer chriſtlich und rechtlich denkt, dem bleibt der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen beiden Fronten verſchloſſen. Ebenſo 
verſchloſſen, wie die anſcheinend zuſammenhangloſe Ausſage 
des Ajahrigen Zeugen in dieſem Prozeß Hellmuth Becht— 
loff, der am Schluß ſeines Verhörs auf die Frage, was 
denn in den Unterrichtsſtunden bei Reinberger gemacht 
worden ſei, ausſagte: „Wir haben erſt geleſen, dann das 
Vaterunſer gebetet, und — dann kamen die Gendarmen.“ 

ceinſpruch gegen deutſche Petitionen 
abgelehnt 

Genf, 24. Mai. 
Der Völkerbundrat lehnte heute einen polniſchen Ein⸗ 
ſpruch gegen deutſche Minderheitsbeſchwerden ab. Er nahm 
ferner eine Entſchließung an, in der ſämtliche zur Welt⸗ 
wirtſchaftslonferenz eingeladenen Staaten aufgefordert 
werden, dem Abkommen über den Zollwaffenſtillſiand bei⸗ 

zutreten. 

Nin. Koc ‘ührer der polniſchen Abordnung 
M. Wie in politiſchen Kreiſen der Sauptſtadt ver— 

cautet, ſoll Vizefinanzminiſter Adam Kocſdie polniſche De— 
legation für die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz an⸗— 
führen. 

Ein verſager — wie überall 
Der Deuiſche Kultur⸗ und Wiriſchaftsbund in Lodz, 

qakte zum Sonntag in Inowroclaw eine Verſammlung ein⸗ 
* berufen. Da aber nur eine VPerſon erſchienen war, ſah der 

Einberufer, Herr Gebauer, der Bromberger Deutſchen 
Rundſchau“ zufolge, von einem Referat ab. 

Verhafteter Mörder 
Als Meuchelmörder an dem Nationaldemokraten 

einen gewiſſen Roman 
Jajko, Beamter der Kommunal-Sparkaſſe in Brzozow, 

verhaften. 
Am Tage des Begräbniſſes ſchenkte die Witwe des 

Ermordeten einem Kind das Leben. 

Geufer Sauptausſthuũ 

Wieder einmal neue Vorschläge 
Simon ändert die Sicherheitsklauſel des MacDonald— 
Planes. — Entgegenkommen für Polen und Frankreich 

PAT. Genf, 24. Mai. 

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz befaßte 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit Teil J des engliſchen 
Planes, der die ſicherheitspolitiſchen Beſtimmungen ent⸗ 
hält. Die britiſche Delegation brachte einen neuen Wort⸗ 

er Vorſchriften ein, der eine erhebliche Aenderung 
edeutet. 

Der neue Wortlaut trägt den Abänderungsvorſchlägen, 
die von der polniſchen Abordnung eingebracht worden ſind, 
ſehr weit Rechnung; gewiſſe Abſchnitte ſind wörtlich über— 
nommen worden. Die engliſchen Vorſchläge kommen den 
franzöſiſchen Sicherheitswünſchen ebenfalls ſtark entgegen, 
inſofern als ſie gemeinſame Bemühungen zur Erhaltung 
des Friedens und Maßnahmen gegen die jeweiligen Frie— 
densſtörer vorſehen. Wenn die Gefahr der Verletzung des 
Paktes beſteht, ſind der Völkerbundrat, die Völkerbundver⸗ 
ſammlung ſowie irgendeiner der Signatare der Konven⸗ 
tion berechtigt, zu ſofortigen gemeinſamen Maßnahmen 
aufzufordern. Sir Simon begründete die Vorſchläge im 
einzelnen. Der amerikaniſche Delegierte Davis gab eine 
Erklärung ab, in der er die engliſchen Abänderungsoor⸗ 
ſchläge begrüßte. Im übrigen betonte er nochmals die 

Bereitſchaft Amerikas, ſich an Maßnahmen gegen Angrei⸗ 
fer zu beteiligen. 

Im Lauſe der Debatte gab der deutſche Vertreter Bott 
ſchafter Nadolny eine Erklärung ab, in der es hieß: Die 
Haltung Deutſchlands in der Sicherheitsfrage iſt allgemein 
bekannt. Deutſchland iſt der Anſicht, daß man zuerſt die 
Abrüſtung verwirklichen müſſe, gerade um die allgemeint 
Sicherheit aller Staaten zu gewährleiſten. 

Deutſchland begrüßt die Erklärungen des Vertreters 
der Vereinigten Staaten. Die deutſche Delegation iſt 
ebenfalls gern bereit, an dem britiſchen Abänderangsvor— 
ſchlag zu Teil J mitzuarbeiten. — 

Im weiteren Verlauf der Debatte gab der Vertreter 
Italiens eine kurze Erklärung ab, in der er ſich ſehr anu 
erkennend über die Arbeit Sir John Simons ausſprach 
Schon ein erſter Blick auf den vorliegenden Vorſchlag 
zeige, daß die bisherigen Schwierigkeiten überwunden 
worden ſeien. —— 

Der polniſche Vertreter ſtellte mit Befriedigung feſt 
daß der neue engliſche Vorſchlag den Bedenken Polens ge— 
genüber dem urſprünglichen engliſchen Entwurf Rechnung 
getragen habe. Dadurch ſeien die polniſchen Abänderungs⸗ 
vorſchläge hinfällig geworden. 

— ———————————————————— —— ————————— —— —— — —, — ——— 

Propaganda fehl am Ort 
Wie der „Gazeta Warszawſka“ berichtet wird, werden 

im Kreis Swienciany in den letzten Tagen maſſenweiſe 
Flugblätter in litauiſcher Sprache mit polenfeindlichem In— 
halt verbreitet. Die Aufrufe wurden von dem ſog. Ver⸗ 
band zur Befreiung Wilnas herausgegeben. Die Polizei 
beſchlagnahmte die Flugſchriften und ſtellte nach deren 
Verbreitern Nachforſchungen an. 

Wahre Sreuel am Dyjeſtr 
Aus Chotin wird der „Czernowitzer Deutſchen Tages⸗ 

poſt* berichtet: Nachts verſuchte eine Gruppe von 12 Per⸗ 
ſonen aus der Akraine in der Nähe des Dorfes Neporo— 
towa mittels eines Kahnes den Dujeſtr zu überqueren. 
Als der Kahn ſich ſchon dem rumäniſchen Ufer näherte, hat— 
ten ruſſiſche Grenzſoldaten die Flüchtlinge bemerkt und 
eröffneten auf ſie ein mörderiſches Gewehrfeuer. Als der 
Kahn am rumäniſchen Ufer landete und Grenzjäger die 
Flüchtlingsgruppe in Empfang nahm, zählte man « Tote, 
darunter ein Kind, und drei Schwerverletzte. 

Hoch kein Husſchluß nichtariſcher Schüler 
— — Berlin, 24. Mai. 
Kultusminiſter Ruſt hat an die Oberpräſidenten und 

Regierungspräſidenten einen Erlaß gerichtet, aus dem fol⸗ 
gendes mitgeteilt wird: 

„Wie ich erfahre, ſind einzelne Leiter höherer Lehr— 
anſtalten bereits dazu übergegangen, Schüler nichtariſcher 
Abſtammung, zum Teil auch Angehörige ausländiſcher 
Staaten, vom Beſuche der höheren Lehranſtalt auszuſchlie⸗ 
ßen. Ein ſolches Vorgehen iſt nicht zuläſſig. Es ſind meine 
Anordnungen abzuwarten. Ich erſuche zu veranlaſſen, daß 
danach zu Unrecht etwa bereits von der Teilnahme am 
Unterricht ausgeſchloſſene Schüler und Schülerinnen un— 
verzüglich wieder zugelaſſen werden“. 

berband nationaldeutſcher Juden 
In Berlin iſt ein Verband nationaldeutſcher Juden 

entſtanden. Der Verband gibt ein Mitteilungsblatt her⸗ 
aus. In der letzten Ausgabe wird Verwahrung eingelegt 
gegen eine Greuelhetze, die aus Zioniſten⸗ und Zentral⸗ 
vereinskreiſen gegen den Verband betrieben werde und 
der ausländiſchen Hetze gegen Deutſchland wie ein faules 
Ei dem anderen gleiche.“ 

Aus dem Blatt geht ferner hervor, daß der Verband 
nationaldeutſcher Juden, der Reichsbund jüdiſcher Front⸗— 
ſoldaten und die Jüdiſche Jugend Schwarzes Fähnlein“ 
und „Deutſcher Vortrupp“ ſich unter der Bezeichnung 
Iienn neichu jüdiſcher Deutſcher zuſammengeſchloſſen 

Wie es in dem Mitteilungsblatt ferner heißt, hat 
der Verband die folgende Erkläͤrung an die in⸗ und aüs— 
ländiſche Preſſe verbreiten laſſen: 

Die nationalgeſinnten deutſchen Juden legen mit 
Entſchiedenheit Verwahrung dagegen ein, daß in, ener 
als Regieleiſtung an die berüchtigten Moskauer Schau— 
prozeſſe erinnernden engliſchen Unterhausausſprache von 
neuem der Verſuch gemacht wird, in innerdeutſche Ange— 
legenheiten einzugreifen und damit Deutſchlands außen— 
politiſche Stellung zu beeinträchtigen. Gerade wir Ju⸗ 
den haben gewiß keine Veranlaſſung, mit der Form, in 
der zurzeit in Deutſchland die Judenfrage behandelt wird, 
zufrieden zu ſein. Aber wir e dieſe Erörterun⸗ 
gen als Deutſche mit den deutſchen Regierungsſtellen ſelbſt 
zu führen. Jusbeſondere England erſcheint uns nicht be⸗ 
rufen, den Fürſprecher der deutſchgeſinnten Juden zu 
ſpielen. Wir haben nicht vergeſſen daß gerade durch die 
zügelloſe Propaganda für die engüuſche Kolonie Paläſtina 
das deutſche Empfinden gewiſſer jüdiſcher Kreiſe wäh— 
rend des Krieges und in der Nachkriegszeit in Deutſch— 
land ſchwer erſchüttert worden iſt. Die untragbaren Zu— 
ſtände, die ſich infolge dieſer Treibereien entwickelten, 
haben nach unſerer Ueberzeugung weſentlich dazu beige— 
tragen, den Zuſtand der Gereiztheit und Entfremdung 
herauszubilden, auf dem in lekter Linie die jetzigen Vor— 
gänge beruhen“ 

Der Keichsbiſchof der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche“ 

Berlin, 24. Mai. 
Zu der Meldung, wonach die deutſchen evangeliſchen 

Kirchen über die Perſon des Reichsbiſchofs einig ſind, wird 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß kirchlicherſeits als 
Reichsbiſchof der neuen Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ 
Paſtor D. Friedrich von Bodelſchwingh in Bethel bei Bie⸗ 
lefeld auserſehen iſt. 

Der Kronprinz Mitglied des NSkk 
* Berlin, 24. Mai. 

Wie die „D. A. Z“ erfährt, iſt der Kronprinz Mit— 
glied des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps geworden 

Kommuniſten ſtecken ein Dorf in Brand 
Innsbruck, 24. Mai. 

Am Mittwoch früh um 2 Uhr brach in der Ortſchaft 
Mitteldorf bei Virgen in Oſttirol an vier Stellen gleich⸗ 
zeitig Feuer aus. In kurzer Zeit ſtand der ganze Ort in 
Flammen. 20 Wohnhäuſer ſind volllommen ausgebrannt. 
90 Perſonen ſind obdachlos. Ein Teil des Viehbeſtandes 
konnte gerettet werden. Es wird ein kommuniſtiſcher An⸗ 
ſchlag vermutet. Von der Garniſon Lienz iſt Militär nach 
Virgen abgegangen. 

Kommuniſten gegen deutſches Konſulat 
Rotterdam, 24. Mai. 

In der vergangenen Nacht ſind von einem Trupp ju⸗ 
gendlicher Ruheſtörer, die vermutlich Anhänger der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſind, mehrere Fenſterſcheiben des hieſi⸗ 
gen deutſchen Konſulats eingeworfen worden. Es gelang 
bisher nicht, der Täter habhaft zu werden. Im Sinblic 
auf dieſeen Vorfall iſt das Gebäude des deutſchen Konſu⸗ 
lats unter polizeiliche Bewachung geſtellt worden. 

Rumäniſcher König für die Minderheiten 
Bukareſt, 20. Mai. 

Die Blätter ſchreiben im Zuſammenhang mit den 
letzten königlichen Audienzen, daß der König den Politikern 
ans SHerz legte, die Ordnung und Ruhe im Lande unter 
allen Umſtänden aufrechtzuerhalten und beſonders den 
Minderheiten eine gerechte Behandlung zuteil werden zu 
laſſen, vamit ſie nicht in das Lager der extremen Strö 
mungen getrieben werden. 

NKurz ⸗ Meldungen aus Deutſchlaud 
Die Zahl der Arbeitsloſen ſank um rund 80 000 auſ 

rund 5252000. 
Der Reichskanzler hat 40 000 Mark für notleidende 

Thüringer Gemeinden zur Verfügung geſtellt. 
Der frühere Stahlhelmgauführer Major a. D. Klein⸗ 

ſchmitt wurde wegen Vergehens gegen die Verordnung des 
Reichspräſidenten zur Abwehr heimtükiſcher Angriffe gegen 
Volk und Regierung zu 4 Monaten Gefaͤngnis verurkeilt. 

Der Direklot des WeB, Dr. Diez, ſcheidet am 80. Jun 
aus. Als politiſcher Direktor iſt De. Elbrecht, Verlags⸗ 
direktar der Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zeitang“ in Eſſen, be⸗ 
ſtellt worden. 

Der Reichskanzler empfing den Riechsbankpräſidenten 
Dr Schacht ſowſe die Vertreler der evangeliſchen Kirche 
zur Bexichterſtattung. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat die ſofortige Aus⸗ 
ſchließung kommuniſtiſcher und ſozialdemokratiſcher Eltern⸗ 
beiräte angeordnet. ——— — 

Die JI. 6G. Farbeninduſtrie-Werke Biterfeld haben 
eine neue ſeewaſſerfeſte leichte Aluminiumlegterung mit 
den Ramen Hhoroncuum herausgebracht die üich durch 
große Feſtigkeit auszeichnet. 
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Dollifuh, der Starice 
„Die nationalſozialiſtiſche Gefahr iſt vorüber“. — Neugeburt Oeſterreichs 

London, 24. Mai. 

Der öſterreichiſche Kanzler Dollfuß hat dem autzen⸗ 
politiſchen Redakteur des ‚Evening Standard“, Georg Slo— 
combe, eine Unterredung gewährt, in der es u. a. heißt: 

Die nationalſozialiſtiſche Gefahr ſei vorüber. Er habe 
keine Furcht vor den Naitionalſozialiſten in Oeſterreich 
oder in Deutſchland. Er werde Oeſterreichs Unabhängig⸗ 
keit vor allen Angriffen von innen oder außen her be— 
ſchützen. Während der letzten Tage habe eine wirkliche 
Neugeburt Oeſterreichs ſtatigefunden. 

Der langbegrabene Stolz des Oeſterreichers ſei 
wieder erwacht. 

Deſterreich wünſche nur in Frieden und Freundſchaft mit 
Deutſchland zu leben. Es werde aber keine Drohungen 
gegen ſeine politiſche oder wirtſchaftliche Unabhängigkeit 
dulden. Obgleich eine raſſenmäßige Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen Oeſterreichern und Deutſchen beſtehe, ſo hätten doch 
die Oeſterreicher eine andere Auffaſſung als die Nati 
nalſozialiſten von dem germaniſchen Ideal. Er ſei lein 

——— — 

Diktator, ſondern ein Demokrat und wolle auch keine Dik⸗ 
tatur in Oeſterreich errichten oder die Monarchie vwieder⸗ 
herſtellen. Die wichtigſte Frage ſei die der Seioſterhal⸗ 
tung. Er habe die Beteiligung der Nationalſozia.iſten an 
der öſterreichiſchhen Regierung abgelehnt, weil ſie keine 
öſterreichiſche, ſondern eine ausländiſche Partei ſeien. Im 
weiteren Verlaufe der Unterredung ſagte Dollfuß, daß 
Oeſterreich ein ſich ſelbſt erhaltendes Land werden müſſe. 
Es werde 

niemals in eine Donau⸗ZJollföderation mit der 
Kleinen Entente und Ungarn 

eintreten. Dollfuß ſagte ferner, daß er einen zweiten Be⸗ 
ſuch in Rom vorhabe, um ſich mit Muſſolini zu beſprechen 
und das Konkordat mit dem Vatikan zu untaerze'chnen. 
Außerdem hoffe er, zur Weltwirtſchaftskonferenz ꝛach Lon— 
don zu kommen. 

Rücktritt Rintelens 
Wien, 24. Mai. 

Unterrichtsminiſter Dr. Rintelen iſt zurücgetreten. 

Pierpont Morgan auf der Zeugenbank 

Der große amerikaniſche Bankier Pierpont Morgan 
ſſt als erſter Zeuge vor dein Wahrungskomitee des Kon— 
greſſes erſchienen. Die Geheimbücher Morgans wurden 
beſchlagnahmt und mehrere andere New NYorker Bankiers 
wegen Steuerhinterziehung bzw. Bücherfälſchung vernom— 
men. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung vor dem 
mit der Bankunterſuchung betrauten Senatsausſchuß gab 
Morgan zu, daß er für 1931/32 keine Einkommenſteuer ge⸗ 
zahlt habe. Damals habe er allein an einer einzigen 

inanztransaktion einen Verluſt in Höhe von 21 Millio— 
nen Dollar erlititen. Ferner ſeien große Beträge, die er 
ausgeliehen habe, ſeit langem überfällig. Sie ſeien nicht 
zurücgezahlt worden oder müßten zumindeſten als nicht 
aenügend garantiert betrachtet werden. 

flus deutſchem Schrifttum 
In der Monatsſchrift „Glaube und Volk“ (Heft 4 vom 

—3. April) ſpricht Gerhard May, Pfarrer in Cilli in Jugo— 
lawien, über Staat, Volk und Glaube bei den Ausland— 
deutſchen“ Er ſtellt die Frage, wie ſtehen wir als Aus— 
anddeutſche und Chriſten zu unſerem Staat und ſieht die 

Vefahr in der heutigen politiſchen Auseinanderſetzung 
arin, daß der Gedanke der Staatsgewalt überſpannt und 

religiös verklärt wird und daß Volks- und Staatsnation 
zu ſehr gleichgeſetzt werden. Die Beiſpiele, die er zumeiſt 
aus Südſlawien anführt, können wir faſt ohne Apſtrich auch 
duf Polen anwenden. Als Grundſatz einer evangeliſchen 

ehre vom Staat ſtellt er folgendes auf: Wir können der 
taatsgewalt nur dann völlig gehorſam ſein, wenn ſie das 
echt der einzelnen Volksgruppen, ihrem Volkstum gemäß 

r Leben zu geſtalten, anerkennt und ihnen durch eine 
Laatliche Rechtsordnung und durch die ſtaatliche Macht die 
Freiheit dazu gewährleiſtet. Der totale Staat muß ſeiner 

nſprüche entkleidet werden, ſie finden ihre Grenzen an der 
öpfungsordnung der Voikstümer. 

fluch anderswo zu empfehlen ... 
Die Regierung von Britiſch-Indien wandte ſich an 
Maharadſcha von Almar mit dem Vorſchlag, angeſichts 

* Revolution, die dort infolge der durch ſchlechte Verwal— 
Ana hervorgerufenen Verarmung der Einwohnerſchaft 

38ebrochen iſt, ſich einer beſonderen Kommiſſion zu un⸗ 
erſtellen, bezw das Land für die Dauer von zwei Jahren 

verlaſſen. Der Maharadſcha erklärte ſich mit dem zwei⸗ 
en Vorſchlag einverſtanden uͤnd begab ſich nach London, 
m dort mit der Zentralregierung zu verhandeln. 

Rußland und die chineſiſche oſtbahn 
Mostau, 24. Mai. 

Die Telegraphenagentur der Sſowjetunion teilt aus 
gut unterrichteter Quelle mit, daß in der japaniſchen Ge⸗ 
adhchat in Aſchangtſchunegroße politiſche Beratungen 

er die Lage an der chineſiſchen Oſtbahn ſtatt⸗ 
dzefunden hätten. Nach dieſen Beratungen ſollen die mand⸗ 
riſchen Behaͤrden von japaniſcher Seite angewieſen 
porden ſein, den geſamten Verkehr zwiſchen der Oſtbahn 
nd Rußland vollkommen einzuſtellen und aukerdem jeden 

den 

ruſſiſchen Einfluß auf die chineſiſchen Oſtbahn vollkommen 
auszuſchalten. Die Telegraphenagentur der Sſowjetunion 
bemerkt dazu, daß die politiſche Lage im Fernen Oſten da— 
durch noch geſpannter wird. 

Das japaniſch-chineſche Abkommen 
Paris, 24. Mai. 

Wie die Agentur Indo-Pacific aus Peking meldet, 
ſoll das heute vormittag unterzeichnele chineſiſch-japaniſche 
Abkommen den Charakter eines zeitlich begrenzten Mili— 
tärvertrages haben. Der japaniſche Vormarſch ſoll auf 
beſtimmte Streceen begrenzt bleiben. Die chineſiſchen Trup— 
pen ſollen möglichſt bald aus Kinghan zurückgenommen 
werden,. Die chineſiſchen Behörden ſollen die Verantwor— 
tung zur Ruhe und Ordnung in dem von ihnen gehaltenen 
Gebiet übernehmen. 

Wie verlautet, haben die Japaner den Befehl zur 
Beſetzung von Peking zurückgenommen. 

derräteriſcher General hingerichtet 
Aus Schanghai wird gemeldet, daß das Oberſte Mili— 

tär-Tribunal den General Ikſi wegen Staatsverrats zum 
Tode verurteilt hat. General Itſi wurde im vorigen Jahr 
nach der Einnahme von Tſchapei durch die Japaner zum 
General-Gouverneur ernannt. Das Urteil wurde ſofort 
vollſtreckt. 

Der Vizepräſident der Ungariſchen Pretei in Ramä— 
nien, Dr. Guſtav Koever, iſt aus Rumänien ausgerpvieſen 
worden, obwohl er die rumäniſche Staatsargehörigkeit 
ehi. 

X 

—AILLA NEUMAN, piotrkowska 120. 
Mattseidene Wäsche und Handschuhe in grosser Auswanl. 
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Zetzte Nachrächten 
Reichskanzler Hitler iſt geſtern zum erſten mal im 

Berliner Rathaus erſchienen und hat ſich bei dieſer Ge— 
legenheit in das goldene Buch der Stadt Berlin eingetra— 
gen. 

Die Nachricht, daßz Miniſterpräſident Goering nach 
London fahren wird, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Mahatma Gandhi war am Mittwoch, dem 15. Tage 
ſeines Hungerſtreits ſehr ſchwach. Zum erſten mal war er 
nicht imſtande, ſich zu waſchen. Er iſt ſehr optimiſtiſch und 
erklärte, daß er noch große Kraftreſerven habe. 

Fritz Rotter, der Ueberlebende der beiden Brüder, der 
ſich den Fuß verſtaucht hatte, iſt aus Caduz geflohen. Er 
lag noch im Krankenhaus wegen ſeines Fußes und hat an⸗ 
ſcheinend davon Kenntnis erhalten, daß das Verfahren in 
Deutſchland abgeſchloſſen ſei und Liechtenſtein gegen ihn 
ein Verfahren einleiten werde auf Grund des Vertrages 
mit Deutſchland. 

In Brooklyn ereignete ſich ein ſchweres Untergrund⸗ 
hahnunglück. Ein Untergrundbahnſchnellzug überfuhr die 
Halteſignale und fuhr auf einen die Station Bryoklum 
Muſeum gerade verlaſſenden Untergrundbahnzuz auf. Da⸗ 
bei wurde der Führer des Expreßzuges getötet und vier 
Peiſende ſchwer und 2s leicht verletzt. 

Strümpfe in allerneuesſten Farben bei 

—ã —ã 

Die geſtrige Gtadtraifitzung 

Alheltzſonds etteidt den Naglſttut eipe Belhiſſe! 
Der Magiſtrat hat Sorgen um die Saiſonarbeiten 

Mit einer zweiſtündigen Verſpätung (!) wurde die 
geſtrige Stadtratſitzung vom ſtellv. Vorſitzenden, Rechts⸗ 
anwalt Hartmann eröifnet, die hauptſächlich einberufen 
worden war, um die Angelegenheit der Arbeitsbeſchaffung 
für die Saiſonarbeiter endgültig auch vom Stadtrat er—⸗ 
iedigen zu laſſen. In der Zwiſchenzeit hatte die Sachlage 
jedoch eine gewiſſe Aenderung erfahren, ſo daß der Magi⸗ 
ſtrat ſeine diesbezüglichen Anträge zurückziehen mußte. Die 
Lodzer Stadtverwaltung hatte nämlich mit dem Arbeits- 
fonds Verhandlungen über die Zuerteilung von Subven⸗ 
tionen für die Saiſonarbeiter geführt und dabei die Zu— 
ſicherung erhalten, daß der Arbeitsfonds für die Arbeiten 
an der Chauſſee nach Lagiewniki, für den Bau eines Schar⸗ 
gebäudes, für Kanaliſation und Arbeiten an den Gas—⸗ 
leitungen Anleihen erteilen werde. Die Forderung des 
Magifirats um Zuerkennung von Subventionen für dieſe 
Arbeiten hat der Arbeitsfonds abgelehnt. Für die 
Pflaſterungs- und Gartenbauarbeiten will der Arbeits⸗ 
fonds auch nicht einmal Anleihen erteilen. 

Nachdem Stadtpräſident Ziemiencki über die Be— 
ſprechungen des Magiſtrats mit dem Arbeitsfonds referiert 
hatte, wis er darauf hin, daß es angeſichts ſolcher Sach⸗ 
iage nicht Schuld der Stadtverwaltung ſei, wenn die Sai⸗ 
ſonarbeiten mit einer ſo großen Verſpätung aufgenommen 
werden und daß nur einige hundert Arbeiter dabei Be⸗ 
ſchäftigung finden würden. Wie es ſich dazu im letzten 
Augenblid herausgeſtellt habe, ſei der Arbeitsfonds plötz⸗ 
lich ſogar nicht einmal mehr gewillt, überhaupt itgend⸗ 
eine Anleihe zu erteilen. Dieſe Situation veranlaſe den 
Magiſtrat, die Anträge, die für die Stadttatſitzung vor⸗ 

bereitet worden wären. zurückzuziehen 

Die Stadtverordneten Pawlak und Wojewudzti waren 
der Meinung, der Stadtrat ſolle dieſe Frage nicht von der 
Tagesordnung nehmen. Stadtv. Wojewudzki machte dem 
Magiſtrat den Vorwurf, nicht ſchon früher vom Arbeits— 
fonds eine Anleihe aufgenommen zu haben, um die Sai— 
ſonarbeiten beginnen zu können. 

Im Laufe der weiteren Ausſprache hierüber einigte 
man ſich darüber, eine Delegation in Perſon der 
Stadtverordneten Kowalſki, Klim, Milman, Pawlak und 
Fein zuſammen mit Vertretern des Magiſtrats nach dem 
Arbeitsfonds zu entſenden, um dort die Zuerkennung von 
Subventionen für die Saiſonarbeiten zu verlangen. 

In einem zweiten Antrag, den Stadtv. Holende?iki 
einbrachte und der dann auch angenommen wurde, 

proteſtiert der Stadtrat gegen die Handlungsweiſe 
des Arbeitsfonds 

und verlangt die Zuerkennung von Geldern für die Sai⸗— 
ſonarbeiten ſowie die Beibehaltung der Löhne für die Sai— 
ſonarbeiter ſelbſt. 

Die Verſammlung ging hierauf zum nächſten Punk: 
der Tagesordnung über und ſetzte den Kommunalzuſchlag 
zur ſtaatlichen Immobilienſteuer in folgendem Maße her— 
ab: für Fabrikgebäude von 100 Prozent auf 75 Prozeni, 
für Häuſer der höheren Kategorien von 107 auf 100 Proz. 
und von 82 auf 75 Proz. Ein Antrag des Stadtv. Schoit 
um Senkung des Kommunalzuſchlags auch für die kleinen 
Hausbeſitzer um 25 Prozent wurde abgelehnt. 

Nachdem noch einige rein interne Angelegenheiten zur 
Erledigung gelangten, wurde die Sitzung gegen Mitter— 
nacht aeſchloſſen. —X 
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fus der polniſchen Preſſe 
In einem ausführlichen Artikel im „J. K. C.“ heißt es: 
„Nach dem Krieg haben ſich infolge der mannigfaltigen 

Reglementierungen und Schwierigkeiten die verſchiedenſten 
Leute auf den Handel geworfen. Vorwiegend waren dies 
Unausgebildete, dafür aber ſtrupelloſe Typen, wirkliche 
„Gründer“-Geſtalten, die ihre Exiſtenz auf der Protektion 
und der Unterſtützung auſbauten. Ede'ſolche Lage der 
Dinge beſchleunigte das Abſterben des gandels und vertiefte 
die Kriſe. 

Die Reglementierungen, die Entwertung des Geldes 
und die Dumpings diskreditierten den Handel moraliſch, 
machten aber die dunklen Charattere reich, den ehrlichen 
Aaufleuten dagegen, die die Proteltionen und Unterſtützun⸗ 
gen nicht auszunutzen verſtanden, brachte der Handel kei⸗ 
nen Gewinn, ſondern nur Verluſte und Sorgen. 

Im Polen der Nachkriegszeit iſt der Beruf des Kauf⸗ 
manns ſehr unangenehm, denn dieſer wurde aus Unver⸗ 
ſtand und auch infolge demagogiſcher Augwüchſe in Miß— 
kredit gebracht. Die auf dieſem wirtſchaftlichen Gebiet Tä— 
tigen wurden mißachtet. Aus dieſem Grund rangiert der 
vorgebildete Kaufmann noch heute in Polen hinter dem 
Ingenieur, Arzt oder Rechtsanwalt, ja ſogar hinter dem 
Beamten ohne Diplom“. 

Wir berichteten geſtern, daß die in Polen wohnhaften 
Juden, die deutſche Namen haben, dieſe poloniſieren wol⸗ 
len. Die Wochenſchrift „Sprawa“ ſchreibt im Zuſammen⸗ 
hang damit: 

Warum nicht hebräiſche Namen? Warum denken 
ſte nicht daran, ihre alten jüdiſchen Familiennamen wie— 
der anzunehmen? Es iſt doch für einen Juden gleich 
fremd, Gebfiſch oder Dobrzynſki zu heißen. Jüdiſche Na— 
men wären Levin, Kahan, Rappaport, Aſchkenaſi, Juda, 
Aſch. 

Es wird niemand den Juden in Polen verbieten, die 
deutſchen Namen in hebräiſche umzuändern. Aber man 
kann nicht zulaſſen, daß ſie eigenmächtig die jüdiſchen Na— 
men oder ſolche Namen, von denen man weiß, daß ſie von 
Juden getragen werden, in polniſche umwandeln. 

Der Kulturſchande unſerer Tage, die unter dem Na— 
nen „Tanzmarathon“ in Warſchau etabliert war, iſt durch 
das Eingreifen der Behörden ein Ende bereitet worden. 
In der „Gazeta Warszawſka“ wird dieſem Unternehmen 
rines ſkrupelloſen Schachers ein Denkmal geſetzt, das auch 
jür die Warſchauer Bevölkerung wenig ſchmeichelhaft aus— 
fiel. Es heißt dort: 

„Dumm war es, niederträchtig als Geſchäftsunterneh— 
men, als Schauſpiel abſcheulich und ſtinkend, aber aus al— 
lem muß man ſeine Folgerungen ziehen. Die Warſchauer 
Arena hat uns noch ein Beiſpiel der geradezu unglaub⸗ 
haften Ausdauer des Menſchen geliefert. Drei Wochen 
Tanz in ſchlechter Luft, unter den Peitſchenhieben einer 
lärmenden Muſik, der durchdringenden Pfiffe der Kon— 
trolleure, der Blicke und Zurufe des Publikums! Das Tier 
im Menſchen tritt mit ungeahnter Deutlichkeit zutage. Es 
gewöhnt ſich an die ſchrecklichſten Aufgaben und Bedin— 
zungen. * 

Noch eine Feſtſtellung. Das Attraktionsmäßige dieſes 
Turniers hat den Unmut der Oeffentlichkeit beſiegt. Die 
Zirkuskaſſen waren ſtändig belagert. Unter der eiſernen 
uppel hatten ſich alle Schichten, alle Stände zuſammen— 
zefunden. Die Galerie war von Arbeitsloſen dicht an— 
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gefüllt, im Parterre leuchteten die repräſentativſten Exem⸗ 
plare der großen Welt und der Salbwelt. In der Nähe 
des Zirkus herrſchte Tag und Nacht ein Betrieb, wie auf 
einem Kirmeß. Unter den Menſchenmaſſen ſtrichen Blu⸗ 
men⸗ und Zucderwerkpverkäufer herum, Taſchenbüfetts 
waren mit Schnaps und Butterbrot ausgeſtattet. Auch das 
Publikum hatte ſeine „Marathonläufer“. Diejenigen Zu⸗ 
ſchauer, die dem Turnier ſeit ſeinem Beginn beiwohnten, 
fühlten ſich gewiſſermaßen als deſſen aktive Teilnehmer. 
Während der Pauſen ſchliefen ſie auf ihren Stühlen oder 
Bänken. In den Stunden der „Marathon“⸗Mahlzeiten 
verzehrten ſie die ihnen von Hauſe geſchickten Speiſen. Um 
nur keinen Augenblick dieſes erregenden Schauſpiels zu 
verpaſſen. 

In den zwanzig Tagen fand ſich keine freiwillige 
Patrouille, die dieſe Rotte auf eigene Verantwortung aus⸗ 
auseinandergetrieben hätte, die läſterlich mit dem Namen 
eines der herrlichſten Symbole bezeichnet wurde, die un⸗ 
ſere Ziviliſation kenntt Marathon. 

Weit, weit, irgendwo am Ende der Welt, tötet der 
alte Gandhi ſeinen Körper durch opferwilligen Hunger und 
Millionen Gläubiger mühen ſich, dieſes ſterbende Herz des 
Führers durch Gebet am Leben zu erhalten. Irgendwo in 

einer deutſchen Stadt geht ein Arbeitsloſer mit einem 
Lächeln für die Viſion, die ihm ſein „Führer“ vor Augen 
gezaubert hat, hungrig zu Bett. „Mit dem Geſicht in die 
Zukunft!“ — brüllt der Lautſprecher die Loſung des .Ko— 
mintern“. In einem armen Dorf Apuliens ruft auf einem 
bunten Plakat ein junger Faſchiſt mit wehender Fahne 
in der Hand: „Zu uns!“ Darunter iſt von unbekannter 
ungelenker Hand geſchrieben: „Albaniesn, Dalmatien, Tu—⸗ 
nis, Aegypten, Nizza“. 

„Herr Gutsbeſitzer, bitte eine Kleinigkeit für den 
„Marathon' im Zirkus. Ich habe das noch nicht geſehen“ 
ſchmeichelt eine bettelnde Stimme. 

Am nächtlichen Himmel leuchten von 
flammende Lichter auf. 

Warſchau muß ſich ausleben. 
Vor dem geſchloſſenen Zirkus waren noch den gan⸗ 

zen Tag über Menſchenmaſſen verſammelt. Am geduldig⸗ 
ſten ſtanden diejenigen, die in dem Zirkus faſt drei Wochen 
als Zuſchauer zugebracht hatten. Was wollten ſie noch 
dort? Worauf rechneten ſie? Sie befriedigten die Lei⸗ 
denſchaft des Stehens, wie es Hunde vor einem Laden tun, 
in dem früher eine Fleiſchhank war und wo es noch etwas 
nach Fleiſch riecht.“ 

allen Seiten 

Das geheime Rußland 
Wie die ruſſiſchen Emigranten leben. 

In der König-Milan-Straße, der Hauptſtraße Bel⸗ 
grads, liegt gegenüber dem königlichen Schloß ein ſchlich⸗ 
tes, graues, ebenerdiges Gebäude. An gewiſſen Tagen 
weht auf dem kleinen Haus eine weiß-blau⸗-rote Fahne, die 
Fahne des Zaren, des ruſſiſchen Kaiſerreichs. Das graue 
Haus iſt die kaiſerlich-ruſſiſche Geſandtſchaft. Der Ge— 
ſchäftsträger aus den letzten Tagen vor dem Kriege, Etzel⸗ 
lenz Strandmann, iſt auch heute noch der Herr des Hauſes 
und wird ganz offiziell als Miſſionschef in der Liſte des 
diplomatiſchen Korps geführt. Als Haupt der ruſſiſchen 
Emigration iſt er zugleich der Statthalter des unſichtbaren 
Rußlands, das jenſeits der Grenzen lebt und gläubig der 
Wiederauferſtehung der alten Herrlichkeit entgegenſieht. 

In Belgrad mögen etwa acht- bis zehntauſend ruſſiſche 
Emigranten leben. Nicht alle, aber die meiſten waren 
Angehörige der Wrangel-Armee, die auch in der Zer— 
ſtreuung den ſoldatiſchen Zuſammenhalt bewahren. Nach 
dem Tode Wrangels übernahm General Kutjepow den 
Oberbefehl. Es iſt jener Genexal Kutjepow, der vor drei 
Jahren mitten aus Paris von Moskauer Geheimagenten 
entführt wurde und der ſeither ſpurlos verſchwunden iſt. 
Nun iſt der ehemalige Führer der Nordarmee, General 
Miller, an ſeine Stelle getreten. 

Einhundertundfünfzig Fahnen des alten kaiſerlichen 
Heeres ſtehen in Belgrad in der ſchlichten und ſchönen ruſ⸗ 
ſiſchen Kirche, die als Grabſtätte Wrangels zu einem be— 
ſonderen Heiligtum „Rußlands jenſeits der Grenzen ge—⸗ 
worden iſt, ſtehen und duften nach Weihrauch und riechen 
nicht nach Naphthalin und ſind ſtets bereit, entfaltet und 
vom Pulperdampf unweht zu werden ...“ 

Auch in Zivil iſt die Gliederung der Armee aufrecht⸗ 
erhalten worden und in Weißkirchen befindet ſich das Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche Kadettenkorps. Der Geſandte des Kaiſer— 
reiches hält ſchützend ſeine Hand darüber gebreitet, und 
Südſlawien ſtimmt zu. 

Eine ganze Anzahl Emigranten ſind heute Staats⸗ 
beamte, viele arbeiten in den Miniſtexien, andere ſind Pro⸗ 
feſſoren an den Hochſchulen. Und über denjenigen, die es 
wieder zu einem beſcheidenen Wohlſtand gebracht haben, 
ſoll man auch jene nicht vergeſſen, die heute ein ſehr be⸗ 
ſcheidenes Daſein führen, drüben aber einſt große Herren 
waren. Sie alle hält der Glaube an die Auferſtehung des 
heiligen Rußlands aufrecht. 

Dieſer Glaube nimmt freilich manchmal ſeltſame For⸗ 
men an: Der Streit um die Einrichtung des künftigen er—⸗ 
neuerten Reiches wird mit einer Leidenſchaft geführt, die 
gelegentlich die Schranken durchbricht, die die Emigranten 
um ſich und ihr Leben gezogen haben. So ſtand jüngſt 
ein Koſaken-Ataman wegen Beleidigung eines hochgeſtell⸗ 
ten ruſſiſchen Emigranten vor einem Belgrader Gericht. 
In dieſer Verhandlung erfuhr man einige recht intereſſante 
Dinge: daß überall die „Koſakenſtanizen“ beſtehen, halb 
militäriſche, halb wirtſchaftliche Verbände, daß alle po⸗ 
litiſchen Gruppen der ruſſiſchen Emigration ſich lebhaft be— 
mühen, die Koſaken für ſich zu gewinnen, weil ſie die 
„größte Macht für den Kampf gegen den Bolſchewismus 
ſind“, wie General Danilow vor Gericht erklärte, und daß 
es auch unter den Koſaken drei Strömungen gibt, die mit⸗ 
einander um die Vorherrſchaft ringen: die Legitimiſten 
erkennen Cyrill Wladimirowitſch als den rechtmäßigen Za⸗ 
ren aller Ruſſen an; eine zweite Gruppe erklärte ſich für 
eine ſelbſtändige Koſakenrepublik an den Geſtaden des 
Schwarzen Meeres und des Kaſpiſchen Sees, und nur die 
dritte Gruppe meint, dieſer ganze Streit ſei überflüſſig und 
ſollte erſt nach der Säuberung Rußlands durch das ruſſiſche 
Volk auf dem Boden der Heimat entſchieden werden. Dieſe 
Uneinigkeit unter den ruſſiſchen Emigranten iſt die Hoff⸗ 
nung der Bolſchewiken. Ohne dieſe Uneinigkeit und ohne 
die politiſche Zerriſſenheit und die wirtſchaftliche Notlage 
Europas wäre der Sturz der Bolſchewikenherrtſchaft viel 
näher als er heute iſt. 

Wer war SSchlageter? 
Am 26. Mai 1923 wurde Schlageter pon den Franzoſen 

erſchoſſen. 
Von Guſtav Stange. 

„Es iſt unmöglich, daß ein Mann ſo tapfer und hel—⸗ 
denhaft ſtirbt wie dieſer deutſche Offizier,uwenn nicht ſein 
Handeln, das ihn zum Tode geführt hat, von edelſter, rein— 
ſter, uneigennütziger Vaterlandsliebe diktiert iſt.“ 

So urteilte ſelbſt ein franzöſiſcher Staatsanwalt als 
Augenzeuge einer Tat, die nicht nur in Deutſchland, ſon— 
dern in der ganzen Welt ungeheures Aufſehen erregt hat. 
Albert Leo Schlageter, der Bauernſohn aus dem Schwarz⸗ 
wald, war der Mann, den die Franzoſen auf Befehl eines 
Poincaré um die vierte Morgenſtunde des 26. Mai 1923, 
brutal an einen Pfahl gefeſſelt und roh in die Knie ge— 
drückt, auf deutſchem Boden ſtandrechtlich erſchießen ließen, 
weil er es gewagt hatte, an einem Kahlſchlag an der Eijen— 
bahnlinie Duisburg—Düſſeldorf, der heute „Schlageter⸗ 
Streifen“ heißt, am 15. März 1923 einen erfolgreichen An— 
ſchlag auf die Bahnbrücke über den Haarbach bei Kalkum 
zu Sabotagezwecken zu verüben! — 

Wer war dieſer Schlageter? 
Als ſechſtes Kind von ſieben Geſchwiſtern wurde er 

am 12. Auguſt 1894 zu Schönau im badiſchen Schwarz⸗ 
wald, einem Landſtädtchen von 2000 Einwohnern im Wie— 
jental, geboren. Als alteingeſeſſene Bauern bewohnten 
ſeine Eltern im Auenſtrich der Dreiſam ein zweiſtödiges, 
hölzernes Fachwerkhaus. Hier wuchs der lebensfriſche 
Junge in ungebundener Freiheit unbekümmert auf, hier 
durfte er Ziegen hüten und die tiefe Liebe zur Heimat faſ—⸗ 
ſen, die ihm ſein ſo kurzes Leben ausfüllen und den Tod 
bringen ſollte. Als Zögling des Erzbiſchöflichen Gymna— 
ſialkonvikts beſuchte er das Bertholdgymnaſium in Frei⸗ 
burg i. Br. um ſich zum katholiſchen Geiſtlichen vorberei— 
ten zu laſſen. 
Alls Primaner überraſchte ihn der Weltkrieg. Schnell⸗ 
ſten⸗ wurde im Dezember 1914 die Kriegsnotreifeprüfung 
erledigt; mit dem 76. Feldartillerie-Regiment zog er be— 
reits am 7. März 1915 ins Feld. Flandern. Arras, Cham⸗ 

pagne, Verdun, Somme, Artois, Bayonne, Scarpe, 
Mourty und die Siegfriedſtellung geben die Stätten wie— 
der, an denen er mit Tapferkeit und Gottvertrauen 
kämpfte, zweimal verwundet wurde und ſich mit 23 Jah⸗ 
ren, am 22. Junni 1917, ſein Patent als Leutnant, im 
April 1918 für beſonders erfolgreiche Vorſtöße das Eiſerne 
Kreuz J. Klaſſe holte. 

Nach dem Zuſammenbruch kehrte er in kühnem Zuge 
mit ſeinen Kanonieren in die Heimat zurüch, beſuchte für 
kurze Zeit die Vorleſungen an der Univerſität Freiburg, 
trat der katholiſchen Verbindung „Falkenſtein“ bei — aber 
nichts konnte ihn hindern, ſich dem Freikorps der Freiherxen 
Eberhard von Medem anzuſchließen, denn das Vaterland 
war in höchſter Gefahr. In vorderſter Linie und hochge⸗ 
ſpannter partiotiſcher Geſinnung half er Mitau und Riga 
von der Bolſchewiſtenflut befreien, ließ ſich — nach dem 
Abbruch des Baltikumunternehmens und der Auflöſung der 
Deutſchen Legion — in die Brigade Löwenfeld einreihen. 

Nur mit großer Mühe entging er der Verhaftung als 
Spion in Danzig, betätigte ſich im Zwiſchenakt als Kauf⸗ 
mann in Berlin, um von „Freunden“ und Pſfeudo⸗Offizie⸗ 
ren um ſein letztes Geld geprellt zu werden — als auch ihn 
der völkerrechtswidrige Einmarſch der Franzoſen ins Ruhr— 
gebiet bis ins Innerſte aufrüttelte. Unbedenklich ſtellte er 
ſich zur Verfügung. Eine „friedliche Miſſion von Inge⸗ 
neuren“ kam in deutſches Land, um angeblich abſichtlich zu⸗ 
rückgehaltene Entſchädigungsleiſtungen an Kohlen ‚und 
Koks zu pfänden, die ſich von nicht weniger als 80 000 bis 
an die Zähne bewaffneten Poilus beſchützen ließ. Inner⸗ 
halb weniger Wochen übte dieſe zum Teil farbige Geſell— 
ſchaft eine ſolche Schreckensherrſchaft aus, daß man ſie noch 
jetzt nicht vergeſſen kann. 

Und nun ließ ſich die deutſche Jugend nicht mehr hal⸗ 
ten, ging über den paſſiven Widerſtand hinweg und ſchritt 
zu Taten, die zu der Tragödie bei Düſſeldorf führen ſoll⸗ 
ten. Von Mund zu Mund, von Gruppe zu Gruppe drang 
der Aufruf der jungdeutſchen Verbände, den Raub der 
Franzoſen durch Gewalttaten zu vereiteln. An allen Ecken 
und Enden zeigten trotz ſchärfſter Bewachung Exploſionen 
den Franzoſen, daß deutſche Männer für ihr Vaterland 
einzutreten und zu ſterben noch ſehr wohl bereit waren. 
Ueber 180 000 Deutiche waren bereits ausgewieſen, 141 

Deutſche mußten ihr Leben laſſen, Hunderte von Indu⸗ 
ſtrie- und Verwaltungsführern, Tauſende von Arbeitern 
und Angeſtellten, Beamten und Gewerbetreibenden hatten 
die Welſchen in die Kerker geſchleppt, lichterloh brannte 
das Feuer des Grimms. 

Da ſchritt Schlageter zur Tat, unterband durch Sabo— 
tagealt die Fortführung des geſtohlenen Kohlengutes und 
fiel durch Verrat der traurigen Helden Götze und Schnei⸗ 
der in die Hände der Franzoſen! Mit ſeinen Kameraden 
Sadowſki, Becker, Werner, Zimmermann, Kuhlmann und 
Viſping wurde er unter Anklage geſtellt und als einziget 
von ihnen, die langjährige Zuchthausſtrafen auf ſich neh⸗ 
men mußten, zum Tode durch Erſchießen verdammt! 

Die Exekution fand ſtatt trotz des Proteſtes des Pap⸗ 
ſtes, der ſchwediſchen Königin, ja, der ganzen Welt. Aus 
tiefſtem Schlafe in der Derendorfer Gefängniszelle riß man 
das Opfer, ließ ihm eine knappe Viertelſtunde Zeit zur 
Beichte und Kommunion, drängie fortgeſetzt in unanſtän⸗ 
digſter Weiſe zur Eile, ſchleppte ihn wie einen Schwerver⸗ 
brecher zur Richtſtätte, um ihn dort nach einer qual⸗ und 
martervollen Gefangenſchaft einen Tod ſterben zu laſſen, 
wie ihn mannhafter kaum ein anderer hätte ſterben kön⸗ 
nen. 

Schill, Dörnberg, Andreas Hofer und Schlageter ge 
hören in eine Reihe. Sie ſind zu Nationalhelden des 
Deutſchtums geworden. In Schauſpielen und zahlreichen 
Gedächtnisſchriften wird Albert Leo Schlageter, das Opfer 
eines Poincaré und Degoutte, vor der Vergeſſenheit be⸗ 
wahrt. Das eindrucksvolle Grabdenkmal in Schönau, das 
nach urchriſtlicher Sitte im oldenburgiſchen Vechta errichtete 
ſchlichte Steinmal und das mit 27 Metern Höhe anklagend 
gen oben weiſende, gewaltige, ſteinerne Schwurkreuz an 
der Stelle des Todespfahls bleiben ewige Ehrenmale für 
Schlageter und alle Deutſchen, bleiben aber auch unver⸗ 
gängliche Schandmale für ſeine Schergen. 

v 

Düſſeldorf, 24. Mai. 
Seit Dienstag abend brennen am Sthlageter· Dent mon 

auf der Golzheimer Heide anläßlich der großen Gedentfeier 
die Ehrenfeuer. Sie werden erſt drei Tage nach der Haupt⸗ 
feier gelöſcht werden. 
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Donnerstag, den 2. Mai 1833. 
Laßt uns von dem Alten, 

pas gut dran war. behalten. 
Aber auf dem neuen, Grund 
Neues wirken jede Stund. 

Goethe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
8 ⸗Der Kunſthiſtoriker Jakob Burckhardt in Baſel 

7). 
53 eDer flãmiſche Dichter Julius Geyter in Lede 
1905). 
. *Der Maler Leopold Graf v. Kalckreuth in Düſ⸗ 

ſeldorf(7. 1928). 9 1865* Friedrich Auguſt III. ehemal. König von Sachſen, 
in Dresden (1 1832). 

1932 4 Der Admiral Franz v. Hipper in Altona⸗Othmar⸗ 
ſchen (* 1863). 

Fongengetgang 3 Uhr 33 Min. Untergang 11, Uhr 45 Min. 
Mondaufgang 3 Uhr 21 Min. Untergang 21 Uhr 38 Min. 
Mond in Erdferne. 

Himmelfahrt 
Das Feſt der Himmelfahrt oder der heilige Donnerstag it 

in der chriſtlichen Kirche erſt gegen den Ausgang des 4. Jahr⸗ 
hunderts aufgekommen. Um der Gemeinde die Simmelfahrt 
Chriſti recht plaſtiſch vor Augen zu ſtellen, entſtand damals 
allgemein der Brauch, daß an dieſem Tage eine Figur, die 
den zum Himmel auffahrenden Sohn darſtellen ſollte, bis unter 
das Dach der Kirche in die HSöhe gezogen wurde. In Anlehnung 
an das Jeſuwort: „Ich ſehe wohl den Satanas vom HSimmel 
fallen als einen Blitz“, wurde gleichzeitig eine oben hängende 
Teufelsfigur hinabgeſtoßen, und dieſe Figur nahm dann unter 
den Schlägen der verſammelten Gemeinde ein klägliches Ende. 
Reſte dieſes Brauches aus den erſten Jahrhunderten der 
Chriſtenheit ſind heute noch in Gegenden, die fernab vom 
großen Verkehr liegen, übriggeblieben. Namentlich im Paſſeier⸗ 
tal in Tirol geht dieſe bildliche Darſtellung der Himmelfahrt 
Chriſti und der Erniedrigung des Teufels an jedem Himmel⸗ 
fahrtstage noch vor ſich. In Schwaben, im Salzburgiſchen, am 
Hatz und noch in manchen Gegenden des deutſchen Sprach—⸗ 
gebietes lehrt der Volksaberglaube, am Tage der Simmeilſfahtt 
die ſogenannte Glüchsblume zu ſuchen. Am Harz iſt dies das 
Allemannsherrenkraut. Ein ſolcher Strauß, am frühen Morgen 
zuſammengeſucht und hinter den Spiegel oder an ein Bild 
geſteckt, ſoll das ganze nächſte Jahr Glück ins Haus bringen. 
Doch ganz zuverläſſig iſt auch dieſes Kraut nicht, und wenn 
dann im nächſten Jahre die jungen Mädchen nicht Braut 
werden, ſo ſagen ſie den Spruch auf: 

Das Allemannsherrenkraut, 
das böſe Kraut, 
das hab' ich geſucht 
und bin doch keine Braut. 

In einigen Gegenden Süddeutſchlands und in Vöhmen 
wird am Simmelfahrtstage ein beſonderes Gebäck hergeſtelit, 
das man Kugelhappen nennt. Deshalb heißt der Himmel— 
fahrtstag auch Kugelhappentag. In Schwaben lehrt der alte 
Volksbrauch, daß die aufgehende Sonne aus Freube über das 
Wiedererſcheinen Chriſti im Himmel am Morgen dieſes Tages 
ein paar Freudenſprünge macht. Wer vom Glück begünſtigt iſt, 
ſoll dies ganz deutlich ſehen iönnen. Deshalb zieht an dieſem 
Morgen auch jſung und alt hinauf auf die Berge, um den 
Sonnenaufgang añzuſehen. In Thüringen iſt ſchon ſeit ianger 
Zeit die Sage verbreitet, daß der Kyffhäuſer in der Nacht zum 
Simmeljfahristage geöffnet ſei; Glückskinder ſollen auch hinein⸗ 
ſehen können. Am Tage der irdiſchen Entrückung Chriſti ſoll 
nach dem Volksglauben der ländlichen Bevölkerung ſtets etwas 
Regen vom Simmel fallen. Das wird als eine Verſöhnung 
Gottes über die Kreuzigung Chriſti betrachtet. Uebrigens hatte 
fruher das Simmelfahrtsfeſt auch Gegner. Ein ſoicher war 
Friedrich II. von Preußen, der dieſen Feiertag in ſeinem Lan 
durzerhand verbot. J. L. 

Himmelfahrifeier auf dem Gräberberg 
het Wir werden um Aufnahme der folgenden Zeilen ge⸗ 

eten: 
Hiermit erlaube ich mir die lieben Glaubengenoſſen 

aus Lodz und Umgegend auf unſere bereits traditionell ge⸗ 
wordene Feier auf dem Gräberberg am Himmelfahrtstage, 
4 Uhr nachmittags, wieder freundlichſt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und dazu herzlich einzuladen. Iſt es doch immer ſehr 
eindrucsvoll, ja weihevoll, von dieſer Stätte des Todes in 
das blühende Frühlingsland zu ſchauen, mit dem geiſtigen 
Auge aber den ſehend, der geſagt hat: „Ich lebe und ihr 
ſollt auch leben!“ — Das Wort Gottes wird Herr Paſtor 
Lipfti von der St. Johannis-Gemeinde und der Anter⸗ 
zeichnete den lieben Glaubensgenoſſen predigen, umrahmt 
von Liedern und muſikaliſchen Vorträgen unſeres Kirchen⸗ 
geſangvereins „Harmonia“ und des Poſaunenchores. Um 
ein freundliches Gedenken unſeres Rudaer Kirchenbaues 
deſſen Innenausſtattung in der letzten Zeit große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, erſucht freundlichſt im Namen des Kir⸗ 
chenbaukomitees Paſtor J. Zander. 

as. Die Umſutzſteuereinſprüche werden bereits ge⸗ 
grüft. Die hieſigen Finanzämter haben bereits mit der 
Vrüfung der Betufungen gegen die Umiatzſteuerveranla⸗ 
gung für das Jahr 1932 begonnen. Ehe dieſe Einſpruüche 

Finanzkammer überſandt werden, werden ſie den 
Schähungskommiſfiunen zut Vegutachtung überwieſen. 
Ee beſchleunigis Abgabe dieſer Gutachten iſt für die 

teuerpflichtigen von größter Wichtigkeit 
. Magiſtratsſitzung in der nächſten Woche. Infolge des —*5* eieriags ſindet die übliche — 

agt ſtatt. Sie wurde auf den nächſten Donnerslag ver— 

Injolge des heutigen Himmelfahrtstages erſcheint die 
nächſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ Freitag mittag. 

————— 
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—DV — 
Die Bücherei 

des Deutſchen Schul- und Biſdunssvereinsẽ Stand und Tätigkeit im Berichtsjahr 19832/8 

Auf der kürzlich ſtattgefundenen Jahresverſammlung 
des Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsvereins (Petri⸗ 
kauer Straße 111) wurde unter anderen Berichten auch 
ein Bericht des Buchwarts des Vereins, Herrn E. Golnik, 
über den Stand und die Tätigkeit der Bücherei für die 
Zeit vom 1. April 1932 bis zum 1. April 1933 verleſen. 

Im Berichtsjahr konnte die Zahl der Bücher erheblich 
vergrößert werden (um 682 Bände), ebenſo vergrößerte 
ſich auch die Zahl der Leſer, die die Bücherei in Anſpruch 
nehmen und die Leſehalle beſuchen. Die Bücherei hatte 

1930 386 eingeſchriebene Leſer 
1931 437 F 
1932 770 
1. Mai 1933 742 J 

In der Zeit vom 1. April 1932 bis zum 31. März 
1933 wurden an insgeſamt 14 160 Perſonen (1932: 6264) 
18822 Bücher (1932: 9401) ausgeliehen. Der ſtärkſten 
Nachfrage erfreuten ſich unterhaltende Werke (13659 
Bände), es folgen Jugendſchriften (3694) und belehrende 
und wiſſenſchaftliche Werke (14693. Am 1. April 1933 
waren von 733 eingeſchriebenen ſtändigen Leſern: 

177 Schüler der Volksſchulen und unteren Gymnaſial⸗ 
klaſſen, 

156 Angeſtellte, Beamte, Fabrikmeiſter, 
92 Schüler der Mittelſchulen und Seminare, 
87 Frauen und Mädchen ohne Beruf, 
71 Arbeiter, 
46 Studenten und Perſonen mit akademiſchen Berufen, 
38 Praktikanten und Lehrlinge, 
37 Handwerker, 
18 Hausbeſitzer und Geſchäftsinhaber, 
11 Leſekränzchen und Büchereien. 

Nach Altersklaſſen verteilen ſich die Leſer wie folgt: 
— — ——— — — — 

Name und Naktionalität 
Wir berichteten in dieſen Tagen, daß in Lodz der Ver⸗ 

ſuch gemacht worden iſt, deutſche Kinder mit polniſchen 
Namen in die polniſche Schule einzuſchulen ſowie deutſche 
Eltern zu veranlaſſen, auf die deutſche Unterrichtsſprache 
ihrer Kinder zu verzichten. 

Wie wir erfahren, haben auch in der Lodzer Umge⸗ 
gend Bemühungen eingeſetzt, die deutſchen Eltern zum 
Verzicht auf die deutſche Unterrichtsſprache in den deut⸗ 
ſchen Schulen zu veranlaſſen. 

Wie ſchon Herr Senator Utta am Dienstag feſtſtellte. 
dürfen wir auf keinen Fall ſelbſt ein uns zuſtehendes Recht 
aufgeben. Bis zuletzt wollen wir für das Recht unſerer 
Kinder auf die deutſche Unterrichtsſprache in der Schule 
einſtehen. Ein Menſch, der ſeine Sprache aufgibt, gibt ſich 
ſelbſt auf. Er braucht ſich ſpäter nicht zu wundern, wenn 
er dafür auch von ſeinen andersſprachigen Mitbürgern 
verachtet wird. 

Unſer neu einſetzendes Ringen um die deutſche Schule 
für die deutſchen Kinder wird von unſeren Volksgenoſſen 
in den übrigen Teilgebieten des Landes mit großer Teil⸗ 
nahme verfolgt. So erinnert z. B. das „Pommereller 
Tageblatt“ in Dirſchau daran, daß auch dort ſ. Zt. der 
Verſuch gemacht worden iſt, deutſche Kinder mit polniſchen 
Namen in die polniſche Schule einzuſchulen. Die deutſchen 
Eltern in Dirſchau ſetzten ihre Forderungen damals mit 
einem Schulſtreik durch. 

Wir wollen hoffen, daß Lodz nicht nötig haben wird, 
zu dieſem äußerſten Mittel zu greifen. 

Die Felddienſtübungen der Teſerveoffiziere 
und Unterfähnriche 

Auf Grund des Art. 77 des Geſetzes über den all⸗ 
gemeinen Militärdienſt (Dz. Uſtaw Nr. 46/28, Poſ. 158) 
und laut Anordnung des Heeresminiſters vom 15. März 
1933 werden zu den ordentlichen Militärübungen im lau⸗ 
fenden Jahr die Reſerveoffiziere und -Unterfähnriche der 
nachſtehenden Waffengattungen einberufen: Infanterie, 
Kavallerie, Artillerie, Flugweſen, Pioniere, Verbindungs⸗ 
dienſt, Gendarmerie, Kraftwagen, Train, Arſenal, Sani— 
tätsdienſt (nur die dipl. Aerzte und Magiſter), des Ver—⸗ 
waltungsdienſtes (Intendantur) und Kriegsmarine: zu 6⸗ 
wöchigen Uebungen: 1) Alle diejenigen Reſerveoffiziere, 
die im vorigen Jahr einberufen wurden, die Uebungen je⸗ 
doch aus verſchiedenen Gründen nicht mitgemacht haben, 
2) alle Männer der Jahrgäuge 1905, 1903 und 1001, 8) 
diejenigen Männer der Jahrgänge 1895, 1894 und 18093, 
die aus der Infanterie, Kavallerie oder Artillerie zum 
Kraftwagendienſt, Train oder Arſenal zugeteilt wurden, 
ohne Rüdſicht auf die Zahl der bereits abſolvierten Uebun— 
gen, 4) diejenigen Männer vom Verwaltungsdienſt (In⸗ 
tendantur-Gruppe), die vom Heeresminiſterium nament⸗ 
lich beſtimmt werden, 5) von der Krieasmarine alle neu— 

Om 
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— D———— 

bis 14 Jahre 178 Leſer 
von 14-21 Jahren 18098 
von 21 30 Jahren 2028, 
von 30 40 Jahren 90 8, 
von 40-50 Jahren 834, 

über 50 Jahre 20, 
Von 722 Leſern waren 538 Männer und Knaben und 

184 Frauen und Mädchen, von 712 Leſern waren 661 
evangeliſch, 45 katholiſch, 4 moſaiſcher und 2 griechiſch-oru 
thodoxer Konfeſſion. 

Sehr groß iſt ſchließlich auch die Zahl der Beſucher der 
Leſehalle, in der 76 Zeitungen und Zeitſchriften aus⸗ 
liegen, ſowie der Beſucher der ſaſt jeden Montag veran⸗ 
ſtalteten Vorleſeabende; genaue Zahlen liegen hier nicht 
vor. 

Beherzigenswert ſind die Worte, die der Buchwart 
des Vereins dem ſachlichen Teil ſeines Berichtes voran⸗ 
ſtellte und die für alle Deutſchen in Lodz beſt:mmt ſind: 

Die Lage faſt jeder Kulturarbeit iſt bei den gegen⸗ 
wärtigen ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen rest kririſch, 
zumal bei uns in Lodz, wo eine derartige Betetigung viel⸗ 
fach gewiſſermaßen als überflüſſiger Luxus engeſeshen wird. 
Man unterſtützt bei uns Wohltätigkeitsanſtalten und kirch⸗ 
liche Einrichtungen, kann ſich aber noch nicht zu der Auf⸗ 
faſſung durchringen, daß auch die Arbeit, die auf die 
Pflege des geiſtigen Lebens und der von den Vätern er 
erbten Kultur hinzielt, unterſtützt werden muß. Eine 
Sparſamkeit unter dem Drud der Wirtſchaftsnot iſt wobl 
angebracht, wenn es ſich etwa um Dinge äſthetiſchen Seroſt⸗ 
genuſſes einer individualiſtiſchen Kultur, nicht aber, wenn 
es ſich um die Erhaltung und Pflege der Geſamtkultur un⸗ 
ſeres Volkes handelt. Wir ſind eine Minderheit. Weder 
Staat noch Kommune werden unſere Arbeit unterſtützen. 
Wir ſind ganz duf uns ſelbſt, auf die Hilfe der eigenen Eꝛ⸗ 
ſellſchaft angewieſen; was ſie hier verſäumt, wird ſich ſpä⸗ 
ter bitter rächen. 

ernannten Reſerve-Leutnants und von den älteren Jahr⸗ 
gängen die vom Marinechef beſtimmten Männer. Von 
den Reſerve-Unterfähnrichen diejenigen, die bisher noch 
keine Uebung durchgemacht haben und 2) alle diejenigen, 
die nach der erſten Uebung nicht für die Ernennung zum 
Leutnant vorgeſtellt wurden. Zu bwöchigen Uebungen: 
alle im Jahre 132 beförderten Reſerve⸗Leutnants. 

1i 

Die Aushebung des Jahrgangs 1912 
a. Am morgigen Freitag, den 26. Mai haben ſich pünkb 

lich um 8 Uhr früh vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko⸗ 
Allee 21, diejenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu 
ſtellen, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben G, D beginnen. — 
Vor der 2. Kommiſſton, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich die⸗ 
jenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die 
im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Bußhſtaben J, J, L, I, Nbeginnen. — Vor 
der 3. Kommiſſidne Petrikauer Straße 165, haben ſich alle 
Rekruten des Jahrganges 1911 zu ſtellen, die im vergan⸗ 
genen Jahre zurückgeſtellt wurden, im Bereich des 7. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch— 
ſtaben A, B, C, D, E, F, G, S, Ch, J, J, K, Nund O be⸗ 
ginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz 
haben ſich alle Angehörigen des Jahrganges 10912 zu ſtellen, 
die im Bereiche, der Gemeinde Konſtantynow wohnen, de⸗ 
ren Namen mit: den Buchſtaben von — bis einſchließlich 3 
beginnen. 73 

jjb 
Die Woche des Kindes. Heute beginnt die Wocht 

des Kindes, die bis zum 28. Mai dauern wird. 

Eine Kundgebung erwerbsloſer Saiſonarbeiterin⸗ 
nen. Im Zuſammenhang damit, daß wegen Mangels an 
Krediten die Arbeiten in der ſtädtiſchen Gartenbauabtei⸗ 
lung in beſchränktem Umfang geführt werden ſollen und 
daß u. a. von den im Vorjahr angeſtellten 140 Arbeiterin⸗ 
nen nur 30 Arbeit finden werden, begab ſich vorgeſtern ein 
Zug von etwa hundert Frauen mit Kindern vor das Ma⸗ 
giſtratsgebäude. Sechs Frauen wurden eingelaſſen und 
ſuchten um einen Empfang beim Stadtpräſidenten nach. 
Die Abordnung wurde von dem Sekretär Ainenkiel 
empfangen, der erklärte, daß ein genauer Beſcheid nicht ge⸗ 
geben werden könnte, ſo lange aus Warſchau keine end⸗ 
gültige Antwort bezüglich der Kredite für die Saiſon⸗ 
arbeiten eingetroffen wäre Als dielſes Ergebnis der Un⸗ 
terredung den unten wartenden Frauen mitgeteilt wur⸗ 
de, drangen dieſe in das Magiſtratscçbaude ein und voll⸗ 
führten einen derartigen Lärm, daß ſie ſchließlich von der 
Polizei aus dem Gebäude entfernt werden mußten. 

B. Ein Streit von Zeitungsiungen. Die Straßenver⸗ 
käufer zweier Lodzer polniſchen Zeitungen traten geſtern 
in den Ausſtond, weil ihnen die betreffenden Verlage keine 
Erhöhung der Vroviſion gewähren wollten. Die Zeitus- 
gen waren infolgedelſen nur in den Kiosken erhältlich. 



„Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 25. Mai 1033 Ur. 143 

Im7 —* 

alle meine Für 
das menſchlichſte Ver⸗ 

Doch als mit wachſender Männlichkeit ich ab und zu 
Weinglas gucte, hob ſie oft den warncen⸗ 

und erbauliche Legenden von in Alkohol 
vernaſchten maleriellen und ideellen Gütern plätſcherten über 

Meine liebe Tante heißt Malwine. 
ummoejungenſtreiche hatte ſie immer 

ſtehen. 
Zuch ins BVier- oder 
den Tantenfinger, 

Meine Entgegnung: „Wer niemals einen Rauſch 
Maunn!“, ließ ſie nicht und läßt 

Für Tanle Malwine bin ich heute 
Jahre — ein Jüngling. Und 

mich hin. 
gehalt, der iſt kein braver 
tijg heute noch nicht gelten. 

och — trotz meiner dreißig i 
o junge Leute dürfen noch keinen Altkohol trinken! 

Nun hat meine erziehungstüchtige Tante im Mai Ge⸗ 
urtstag. Die von ihr an dieſem Tage kredenzten eßbaren 
Xlikaleſſen, wie Knchen, warme und kalte Speiſen, ſind vor⸗ 
ü glich. Zu Ehren des Wonnemonds gibt ſie auch eine Mai⸗ 
omwle! Sehr erfriſchend — aber, oh, wie wäſſerig! Von 
ufohel keine Spur. Zu ihrem vorjährigen Geburtstage nun 
xachte ich ihr als Geſchenk eine Flaſche „alkoholfreien Kog⸗ 

JNakt“. Im Geſchmack von echtem Kognak nicht zu unterſchei⸗ 
den. Und nur darum nicht, weil ich das Originaletikett eines 
quten Markenkognaks entfernt hatte und dafür ein kunſtvoll 
handgemaltes Phantaſicetilett mit der die Tante befänfti⸗ 
genden Inſchrift; „Alkoholfreiet Kognalb“ uſw. daraufgezeich⸗ 
det hatte. Drei Viertel dieſes Kognals ſchüttete ich, nach 
lückiſcher Erläuterung, in die obligate Maibowle. Onkel Hugo 
lein alter Weinbrandkenner) hob ſchnuppernd die Nüſtern 
iInes Kupferzinkens und blinzelte mir verſtehend zu. Ueber⸗ 
haupt die ganze Geſellſchaft wurde durch die kognakartig ge⸗ 
würzte Bowle zum eifrigen Picheln angeregt. Alle aber wa⸗ 

Nren zuvorkommend genug, der lüſtern ſchlürfenden Tante das 
Vorrecht zu laſſen. Es dauerte gar nicht lange, und Tant⸗ 

hen thronte in ausgelaſſener Stimmung auf der Sofalehne. 
Auf dieſem hohen Sitz präſidierte ſie wie eine Audienz hal⸗ 
lende Koönigin. So empfing ſie auch ſpäter erſcheinende Gäſte. 
Onkel Hugo machle den Vortſchlag, eine neue Bowle zu brauen 
und dazu echten Kognak zu beſorgen. Malwinchen aber pro— 
teſtierte energiſch: „Nein, nein, und abermals nein! Alko— 
hol kommt mir nicht in mein Haus!“ Auch heute noch wehrt 
ie ſich entſchieden gegen Alkohol. Doch gegen meinen „Alko⸗ 
holfreien“ hat ſie michts einzuwenden. J. L. 

2Feuer in einem Wohnhaus. Im Hauſe von Fuks 
and Szlamowicz in der Wolborjfkaſtraße 19 brach nachts 
gegen 2 Uhr Feuer aus. Der Brand entſtand in einer im 
1. Stock gelegenen Kammer eines gewiſſen Buchbindor 
und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit. Unter den 
Hausbewohnern entſtand eine Panik. Es gelang den zwei 
eingetroffenen Feuerwehrzügen, den Brand nach einſtün—⸗ 
diger Arbeit auf den Brandherd zu beſchränken. Das Dach, 
ſowie die Wohnungseenrichtung von Buchbinder verbrann— 
ten faſt vollſtändig. Die Urſache des Brandes ſoll in einer 
ichlechten Konſtruktion des Kamins liegen. 

Spende. 
Uns iſt nachſtehende Spende zur Weitergabe übermittelt 

orden, für die wir den Spendern im Namen der Bedachten 
jerzlich danken. 

Für die verhungernden Glaubensge— 
nwoſen in Rußland ſpendete Fr. Engelhorn 10 Zloty. 
Frl. Engelhorn 5 Zloty. 
——e * 

2* — — — — —�—�— — — 
Martin Feuchtwanger, Halle (Saale: 

[159 
„Gar nichts müſſen Sie, Frau Wera“, unterbrach er ſie 

i ruhiger Herzlichkeit. „Es iſt alles beglichen worden 
und ſteht zu Ihrer Verfügung.“ 

Nichts durfte ſie ihr eigen nennen, nichts... Alles 
kam von der Gnade dieſes Mannes, der, wie das Schickſal 
ſelbſt, ihr Leben lenkte. Gebrochen waren Zorn und 
Widerſtand. Sie ſah ihn an. „Was ſoll ich tun?“ Leiſe, 
taum verſtändlich kam es über ihre Lippen, und war doch 
ein Aufſchrei aus gepeinigter Seele. 

„Ihre Zukunft in meine Obhut geben, Frau Wera.“ 
Wieder ergriff Steinherr ihre Hünde. „Es wird mir Glück 
und Ehre ſein, ſie Ihnen ſo freundlich wie möglich zu ge— 
ſtalten. Aber es gibt nur eine Art, auf die ein unver— 
heirateter Mann für eine alleinſtehende Frau ſorgen darf, 
ohne die guten Sitten zu verletzen: Ich bitte Sie, nach 
Ablauf des Trauerjahres meine Gattin zu werden.“ 

Die ſchwarzen Augen weiteten ſich Was — war — 
das? War ſie bei Sinnen? Die Frau Magnus Stein— 
herrs ſollte ſie werden, ſie, die mit jeder Faſer ihres 
Herzens Georgs Eigentum war und ewig bleiben 
würde? 

„TDie ſind das Heiligtum, das Georg von Vandro mir 
dermachte. Ihm verſprach ich, Sie zu hehüten — Ihnen 
verſpreche ich es wieder!“ tönte die klingende Stimme an 
ihrem Ohr weiter. Wie Mecexesrauſchen dröhnte ſie. 
Georg! So hilf mir doch! — Ach, er half nicht, er ſelbſt 
hatte ſie verſchenſt an einen anderen, ſtieß ſie fort von 
ſcincr Seite. jenem zu. Georg war fern, unerreichbar, 
jurcc: var ſern. 

„Quälen Sie jſich doch nicht ſo, liebe Frau Wera!“ bet 
Siciaberr, beweat ob der verüeinerten Analt in dem tab⸗ 

Der Neubau des Kirchengeſangvereites 
zu St. Trinmitatis 

Wie bereits wiederholt berichtet, hat vor einiger Zeit 
der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde mit 
einem in dieſer Zeit beiſpielloſen Mut den Bau eines eige— 
nen Vereinshauſes in Angriff genommen. Es handelt ſich 
um ein ſtattliches Gebäude, das nicht nur dieſem, ſondern 
auch verwandten Vereinen als Heim dienen und — dar—⸗ 
über hinaus — auch anderen deutſchen Organiſationen in 
unſerer Stadt wird zur Verfügung geſtellt werden können. 

Das Vereinshaus des Trinitatisvereins ſoll alſo 
allen Deutſchen zugute kommen — Pflicht aller Deut—⸗ 
ſchen iſt es mithin, den Bau nach Möglichkeit zu unterſtüt— 
zen. In erſter Linie ſind es natürlich die Mitglieder des 
Vereins, die die Möglichkeit haben und — das konnte man 
immer wieder beobachten — ſto 13 darauf ſind, ihrem Ver⸗ 
ein helfen zu können. Aber auch Außenſtehende können 
auf mancherlei Weiſe den Bau des Hauſfes fördern; wo 
ein Wille iſt, iſt auch ein Weg, und daß der Wille vor— 
handen iſt, daß ſich unſere Deutſchen ſeit jenem „ſchwar⸗ 
zen Palmſonntag“ auf ſich ſelbſt beſonnen haben und zu 
helfen verſtehen, wo es zu helfen gilt, das haben wir in 
letzter Zeit wiederholt erfahren. 

Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magen⸗ 
brennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbe— 
hagen nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗-Joſef“-Bitterwaſſer. Aerztlich empfohlen. 

a. Selbſtmordverſuch während der Arbeit. Während 
der Arbeit in dem Monopolwerk in der Kopernikusſtraßze 
hat die Janina Szewczyk, Engelſtraße 17 wohnhaft, plötz⸗ 
lich einen Selbſtmordverſuch unternommen, indem ſie Gift 
nahm. Sie brach plötzlich zuſammen, weshalb man einen 
Arzt rief, der erſt die Vergiſtung feſtſtellte. Dis Motive 
der Tat ſind unbekannt. Die Lebensmüde wurde in be— 
denklichen Zuſtande ins Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

Auf der Brzeziner Chauſſee verſuchte ſich die Mährige 
Stefanja Mafczak, unbekannten Wohnortes, zu vergiften. Sie 
wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 

Lodzer Witz vom Tage 
Der Entſchuldigungsbrief. 

In einer Wäſchefabvik war eine neue, angeblich ganz 
ſelbſtändig arbeitende Korreſpondentin angeſtellt worden. 

Dieſe hatte einen Brief an einen alten Kunden zu 
ſchreiben, der an einer Sendung Herrenhemden verſchie— 
dene Ausſtellungen zu machen gehabt hatte, und bei dem 
man ſich geziemend entſchuldigen wollte. 

Als jedoch der erſte Satz dieſes Briefes über der 
Walze der Schteibmaſchino erſchien, riß der Prokuriſt, der 
nachſchauend hinter der neuen Kraft ſtand, raſch den gan⸗— 
zen Bogen aus der Maſchine heraus. 

Das Schreiben begann alſo: 
. . . Unendlich bedauern wir das unangenehme Vor— 

kommnis in Ihren Hemden...“ 

witterungs Zericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 24. Mai 1933 
Thermometer: 8 Uhr — 8 Grad C., 12 Uhr — 10 

Grad C., 20 Uhr - 7 Grad C. 
Barometer: 744 mm gefallen. 

Dieſer Tage fand im Trinitatisverein eine Mitglie— 
derverſammlung ſtatt, auf der ſeitens des Vorſtandes die 
Notwendigkeit des Weiterbaus betont wurde: es muß vor 
allem der große Saal ausgebaut werden, damit in der 
kommenden Winterzeit die erſten Einnahmen gebucht wer—⸗ 
den können. Dieſe Mitgliederverſammlung war ein Be— 
weis mehr für das treue Zuſammenhalten und das Ver— 
ſtändnis für eine notwendige Sache. Wieder wurden von 
zahlreichen Mitgliedern Spenden gezeichnet, und ebenio 
fand der Vorſchlag des Vorſtandes, dem Verein Geld für 
die Fortſetzung der Bauarbeiten zu leihen, das hypotheka—⸗ 
riſch geſichert werden könnte, das Entgegenkommen der 
Mitglieder: es wurde ein beachtlicher Betrag gezeichnet, ſo 
daß die Vereinsleitung mit dem Weiterbau beginnen kann. 
Da aber noch Mittel notwendig ſind, wurde beſchloſſen, 
einen Ausſchuß zu bilden, der unter den Mitgliedern, die 
noch nicht erreicht werden konnten, weiterhin für die Zeich— 
nung von Anleihen werben ſoll. 

Wir ſind davon überzeugt, daß der Ausſchuß offene 
Herzen und Hände finden wird. 

Kutitt und —X 
Reue Rektoren polniſcher Hochſchulen. Zum Rektor 

der Wilnaer Uniwerſität würde Prof. Dr. Wiſold Stanie⸗ 
wicz, der frühere Miniſter ſür Agrarreform, ernannt. — 
Zum Rektor der Lemberger Univerſität wurde Prof. Mar⸗ 
celi Chlamtacz ernannt. 

SHohe Preiſe für alte utig Kupferſtiche. Bef C. G. 
Boerner in Leipzig fand eine Verſteigerung von Kupfer⸗ 
tichen ſtatt. Engländer, Holländer, Schweizer und Deutſche 
traten als Hauptkäufer auf. Rembrandts „Drei Bäume“ 
wurde mit 11500 Mark zugeſchlagen. 14000 Mark wur⸗ 
den für die Kompoſition einer Schongauerſchen Madonna 
gezahlt. Den höchſten Preis brachte das „Große Frauen— 
bad“, ein Blatt des Meſters P. M., hinter deſſen Initia— 
len man einen deutſchen Bildſchnißer vom Riederrhein 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts vermutet. Es er⸗ 
zielte 15 000 Mark. 8000 Mark brachte ein zweiter Stich 
desſelben Meiſters, das „Studienblait zum Sündenfall“ 

Knut Samſuns Prozeß um ſeinen Namen. Einen 
ſeltſamen Prozeß hatte der berühmte norwegiſche Dichter 
und Nobelpreisträger Knut Hamſun angeſtrengt, der zeigt, 
daß auch geiſtige Größe nicht frei iſt von menſcſhlicher 
Eitelkeit. Knut Hamjſun heißt in Wirklichkeit Nörholmen— 
Peterſen. Es war ihm zu Ohren gekommen, daß ſich eine 
andere Familie Peterſen aus irgendeinem Grundoe gleich 
falls Roͤrholmen genannt hatte, und er hatte einen Pro— 
zeß gegen dieſe Familie auf Unterlaſſung dieſer Namens— 
führung angeſtrengt. Der ziemlich langwierige, recht 
intereſſants Prozeß vor einem Osloer Gericht würde vom 
Gerichtshof einſtimmig zugunſten des Dichters entſchieden. 
Der Urteilsſpruch verbietet den ſechs Mitgliedern der an⸗ 

eklagten Familie Peterſen die Führung, des Namens 
Nörholmen, gleichgültig, ob er allein oder in Verbindung 
mit dem Namen Peterſen geführt wird. 

„Madame Sans Géne“ unterm Hammer. Bei der 
Verſteigerung der Autographien- und HandſchrifteneSamm 
lung aus dem Nachlaß Victorien Sardous wurde in Pa— 
ris das Original-Manuſkript ſeines Luſtſpiels „Madame 
Sans Géne“, das 170 Seiten umfaßt, für 26 000 Franken 
losgeſchlagen. 

len Antlitz. „Ich meine es herzlich gut mit Ihnen! Sie 
wiſſen doch, wie ungeheuer ſchwer der Kampf ums tägliche 
Brot in unſerem armen, entrechteten Land geworden iſt. 
Sie haben Not und Sorge am eigenen Leibe erfahren. 
Wollen Sie zurückſinken in die Armut und Einſamkeit, der 
Sie kaum entronnen ſind und die das Beſte, Schönſte in 
Ihnen ertötet? Wäre es nicht beſſer, den weiteren Lebens⸗ 
weg an der Hand eines guten Freundes zu wandern, mit 
dem Sie vor allem anderen die Erinnerung an den Toten 
verbindet, den auch er geliebt hat? 

Trauern Sie um ihn, wie Georg von Vandro es ver⸗ 
dient. Bleiben Sie ruhig hier oder reiſen Sie, wohin es 
Ihnen beliebt. Der alte Werner wird Sie weiter betreuen 
— bis ich es darf. Und ſeien Sie nochmals meiner auf⸗ 
richtigen. verehrungsvollen Freundſchaft verſichert!“ 

Freundſchaft! Das war das eine Wort, das ſie begriff. 
Das vertrieb die Angſt vor dem Kommenden, das irgend— 
wie unmöglich und unwirklich ſchien. 

Stumm, ergeben, neigte ſich der blonde Kopf. Der 
Mann nahm es als Zuſtimmung und führte ſchweigend 
die Hand Wera von Vandros an ſeine Lippen — jener 
kleinen Wera Wettern, die nun ſein Weib werden »würde. 

Zweiunddreißigſtes Kapit 

Gab es je ſeltſameren Brautſtand? 
Mit dem Schmerz um einen Verſtorbenen Un Herzen, 

mußte Wera von Vandro ſich als zukünftige Gattin eines 
anderen betrachten, jenes Mannes, deſſen Willen ſie ver⸗ 
fallen war, weil kleine andere Möglichkeit beſtand, die un⸗ 
geheure Danktesſchuld abzuzahlen, die er ihr aufgebürdet. 

Aber nicht kampflos ergab ſie ſich in ihr Schickſal. 
Kurz nachdem Steinherr ſie wieder verlaſſen, reiſte ſie 

nach Deutſchland zurück und ließ ſich in Berlin in einer 
kleinen Penſion nieder, deren billige Schäbigkeit dem alten 
Werner ein entſetztes Kopfſchütteln abzwang. Auf Stein—⸗ 
herrs Geheiß war er bei der jungen Witwe geblieben, was 
ſeinen geheimſten Wünſchen dvurchaus entſprach. Aber das 
war doch kein vpaſſender Aufenthalt r ſeine“ »Rädiae 

Frau, dieſes ärmliche Loch mit dem dunklen, muffigen. 
Flur, in dem es ewig nach Gas roch! Und immer mußte 
er ihr Zeitungen kaufen, immer ſchrieb ſie Briefe, die ſie 
ſelbſt zum Kaſten trug, ging ſtundenlang allein fort und 
kam dann blaß und müde zurück, einen hoffnungsloſen 
Ausdruck in den ſchönen Augen, die gar nicht mehr ſtrahler 
lonnten. 

Es war auch hoffnungsloſes Beginnen, in dieſer über⸗ 
völkerten Stadt Arbeit zu finden, auf die ſchon Hunderte, 
ja Tauſende von halb verhungerten, verzweifelten Men⸗ 
ſchen warteten. Und das eine blieb: ſelbſt wenn ſie eine 
ſchlechtbezahlte Stellung fand, wie konnte ſie je die Schuld 
an Magnus Steinherr abtragen? Sollte ſie ſie ungetilgt 
laſſen? Eine Wettern ließ ſich nichts ſchenken! 

Immer ſchwerer wurde ihr Schritt, immer müder ihr 
Blick, zu viel des Elends ſchaute er. Ihr graute auch un— 
ſagbar vor der Not und Verlaſſenkeit, die Steinherr ihr ſo 
deutlich ins Gedächtnis zurückgerufen; ſie fand nicht mehr 
den Mut, den Kampf dagegen aufzunehmen, zu ſehr hatte 
Georas Liebe ſie verwöhnt. Georg, der ewig Nahe und 
doch Ferne, der ſie verlaſſen ... 

Und die Monate vergingen, und mit ihnen die letzte 
Hoffnung auf einen Ausweg, der ſie rettete vor dem, was 
nun unerbitilich näherrückte. Ein einziges Mal hatte 
Steinherr ſie in Berlin beſucht, ohne ein Wort der Ver— 
wunderung über ihren ſeltſamen Aufenthalt, hatte ruhig, 
in gemeſſener Kameradſchaftlichkeit von ſeiner Arbeit, dies 
und jenem aus D. erzählt, ſie für ſchöne, ſtille Stunden 
nach Sansſouci mitgenommen — und von der Zukunft 
überhaupt nicht geſprochen. Was ſie ebenſo erleichtert 
hatte, wie mit Unſicherheit erfüllt. Dann hatte er einige 
Male telephoniſch angerufen, im übr' en aber ſie — wi 
verſprochen — ganz ſich ſelbſt überlunen. 

Doch am Vorabend des Tages, an dem Georg ver 
Vandros Heimgang ſich jährte, kündete eine Depeſche jein 
Kommen an, das wenige Stunden darauf erfolgte. 

„Sie ſollten den moͤrgigen Tag nicht allein ſeln, Frau 
Wera. Wir wollen ihn gemeinſam degehen und ſeiner 
aedenten der uns zuiammengefäbrt.“ Gorui. ĩolai.. 
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— s— Für die Unglüclichſten unter den Unglüclichen 
Am Donnerstag. dem Simmelfahrtstag, findet am, Nach⸗ 

nitian auf dem Territorium des Idiotenheims des Hauſes der 
Sarmqderzigkeit, ein Gartenfeſt zugunſten dieſes Heimes ſtatt, 
inf welches id die werten Glaubensgenoſſen mit dieſen Zeilen 
Anmerijox machen möchte. Des Heim für Schwachſinnige am 
Zauſe der Barmherzigleit verdient viel mehr der Allgemeinheit 
etkannt zu werden, als dies bisher der Fall iſt. Vielleicht in 

ciizu großer Stille verrichtet es ein Werk, der Barmherzigkeit, 
das von den Pflegenden und Leitern dieſes Hauſes ſehr viel 
Setbſtentäuherung und Aufopferung erfordert. 48 Kranke, die 
man wohl die Unglüclichſten unter den Unglücklichen nennen 
darf. werden hier in liebevollſter Weiſe betreüt. Wie furchtbar 
iſt doch das Los eines Schwachſinnigen: durch ſein unnormales 
Weſen iſt er den Seinigen nichts als eine Laſt, iſt unbrauchbat 
fürs Leben und für den Kampf ums Daſein, wird nur zu oft 
der Gegenſtand und die Zielſcheibe des Spottes liebloſer 
niedrigdenkender Menſchen Sier in dieſem SHeim dagegen 
hegt und pflegt ihn chriſtliche Lieve und läßt ihn ſein bitteres 
Sos nicht empfinden. Der eigenen Familie aber wird eine 
ſchwere Laſt abgenommen. unter welcher ſie ſonſt hilflos ſeufzen 
würde. Und dieſes Haus befindet ſich gegenwärtig in finan⸗ 
Jeller Not und ſteht in Gefahr, geſchloſſen zu werden. Daß 
unfere evangeliſchen Kreiſe unter keiner Bedingung dies zu⸗ 
laſſen werden, iſt ktar. Die Anſtrengungen der leitenden Kreiſe, 
dicſes Haus zu erhalten. müſſen von allen freudig unterſtützt 
werden. Hoffentlich iſt der Beſuch des Gartenfeſtes ein Jo ſtar⸗ 
ker. daß dadurch finanziell dem Heim geholfen wird. Es ver⸗ 
ſäume niemand das ſtimmungsvoll organiſierte Gartenfeſt zu 
beſuchen. Bei ungünſtigem Wettex findet das Gartenfeſt am 
nächſten Sonntag ſtatt. Konfiſtorialrat Dieträüſch. 

Da in den letzten Tagen das Wetier ſehr unbeſtändig wat, lſt es nicht ausgeſchloſſen. daß infolge der anhaltenden, Unbill 
der Witterung die heutige Veranſtaltung des Gartenfeſtes für 
die Pfleglinge unſeres Idiotenheims im Garten an der Tkacka— 
traße 36 unmöglich wird. Es ſei deshalb für alle, die in licbe— 
zoller und dankenswerter Weiſe ihre Mitarbeit am Gartenfeſt 
zugeſagt haben und bei der Organiſierung desſelben ſo treu 
nitgeholfen, und für alle, die das Gartenfeſt beſuchen wollen, 
nachdrücklichſt darauf hingewieſen, daß unſer Gartenfeſt. wenn 
das Wetter ſo ungünſtig und regneriſch bleibt, heute nicht ſtatt— 
kinden kann, ſondern auf den kommenden Sonntag, den 28. Mai, 
derlegt werden muß. 

Erfahrunasgemaß iſt die Verlegung eines mit viel Mühe 
dorbereiteten Gartenfeſtes immer eiwas Niederdrückendes und 
mit Verluſten Verbundenes und darum ergeht an alle lieben 
Mitarbeitet und alle werten Glaubensgenoſſen die herzliche 
Bitte. im Falle einer Verlegung der Abhaltung des Garten⸗ 
ſeſtes heute, uns doch die Treue halten zu wollen und ſich den 
lommenden Sonntagnachmittag für den Beſuch des Garten— 
feſtes bereit halten zu wollen. Gilt es doch diesmal unſerer 
lieben Pfleglingen zu gedenken, die auf unſere Hilfe warten, 
und denen wir Geſunden. vom Leben Begünſtigten es ſchuldig 
ſind. Sonnenſtrahlen in das Dunkel ihres Daſeins hineinzu— 
tragen. — Sollte Gott uns aber doch noch ſchönes Wetter heute 
beſcheren, ſo findel das Gartenfeſt heute ſtatt, da alles dafür 
vorbereitet iſt und bitte ich ſehr herzlich nochmals um freund⸗ 
liche und zahlreiche Teilnahme an unſerem Gartenfeſt. 

Rektor Paſtor Löffler. 

Vor der Einweihung des Greiſenheims der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde 

Die letzten Arbeiten bei der Ausfertigung des Greiſen⸗ 
beims werden gegenwärtig vollbracht. So Gott will. Joll die 
Einweihung von heute in 3 Wochen ſtattfinden. Herr General⸗ 
ſuperintendent D. J. Burſche hat gütigſt zugeſagt, die Ein— 
weihung zu vollziehen. Hiervon den verehrien Freunden und 
Gönnern des Greiſenheims Mitteilung machend, bitte ich um 
Hilie bei der letzten Vollendung dieſes Werkes. 

Paſtor G. Schedler. 

Spenden. Im Loufje der letzten Tage ſind hei mir folgende 
Spenden niedergelegt worden; anläßlich der Geburistagsfeicr 
der Frau Julius Neumann, Kopernika 63. wurden mir 40 31. 
für das Greiſenheim überreicht. Für denſelben Zweck ſpendete 
die Lodzer Fleiſchermeiſterinnung 100 31. Herr R. 8 über⸗ 
Jab mir 25 31. für das Waiſenhaus und 25 31. für die not⸗ 
leidenden Evangeliſchen in Rußland. Den lieben Spendern 
ſpreche ich meinen herzlichſten Dank aus. 

Paſtor A. Doberſtein. 
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Liebesgaben nimmt mit Danht entgegen des evang. 
Waiſenhaus. Pulnocna 40. 

— 

Vheptufdeut Weihlerg Wiehuſf meder cünntl or Gehihhl 
d. Im Lodzer Bezirksgericht fand geſtern eine Ver⸗ 

handlung gegen den früheren Vizeſtadtpräſidenten Weiß—⸗ 
berg⸗Wielinſki ſtatt, der von dem Stadtpräſidenten Zie⸗ 
miencki und den Schöffen Izdebſki und Kuk wegen Ver⸗ 
leumdung verklagt worden war. Zugleich mit Wielinjſki 
ſtand der verantwortliche Redakteur des Krakauer „Il. 
Kurjer Codz.“, Jan Stanktewicz, wegen Veröffentlichung 
von verleumderiſchen Artikeln gegen die Kläger vor Ge⸗ 
richt. Der Verteidiger des „Kurjer“ bat, den Prozeß nie⸗ 
derzuſchlagen, da nach dem öſterreichiſchen Geſetz die Klage 
zu ſpät eingereicht worden ſei. Dieſer Bitte ſchloß fich Wie⸗ 
linſti an. Die Vertreter der Kläger baten jedoch um 
Durchführung der Verhandlung und um Einvernahme von 
Zeugen, und zwar: Rechtsanwalt Hartman, Einenkel, Pur⸗ 
tal, Walczakowſki, Rapalſkti, Potanſti, Wojdan und Grze⸗ 
ſiowſki. Das Gericht vertagte die Verhandlung und be⸗ 
ſchloß die genannten Zeugen vorzuladen. 

Nach der Vertagung begann ein zweiter Prozeß gegen 
den Ex-Vizepräſidenten. Die Klage vertraten diesmal die 
Rechtsanwälte Brzezinſti und Piotr Kon als Beauftragte 
des Schöffen Kuk. Aus der Klageſchrift geht hervor, daß 
Wielinſki in Lodzer Zeitungen Artikel veröffentlichte, die 
dem Schöffen Kuk vorwarfen, Schmiergelder entgegenge⸗ 
nommen zu haben. 

Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortete 
der Beklagte, er habe nur ſeine Pflicht erfüllt, als er 
dieſe „Affäre“ vor die Oeffentlichkeit brachte. „Als ich von 
dem Stadtverordneten Bialer erfahren hatte, daß in dem 
Komitee zum Ausbau der Stadt Unterſchlagungen vorge—⸗ 
kommen ſind, befaßte ich mich damit näher. Von dieſen 
Unterſchlagungen wußte der Preſſereferent des Magiſtrats 
Birenfeld-Polecki. Ich rief Birenfeld in meine Kanzlei 
und drohte, ihn ſofort zu entlaſſen, wenn er nicht die ganze 
Wahrheit eingeſtehen werde. Darauf erklärte er, daß die 
Firma Tyller dem Schöffen Kuk einen Brillantring ge⸗ 
ſchenkt habe, worauf ſie die Bauarbeiten zugeteilt erhielt. 
Dieſe Angaben wollte Birenfeld-Poleckt vor dem Stadt⸗ 
präſidenten Ziemiencki wiederholen. 
Angaben ſollte eine Unterſuchung gegen die Schöffen Kuk 
und Izdebſki eingeleitet werden. Ich war dann ein halbes 
Jahr krank. Als ich wieder ins Amt kam, ſtellte ich feſt, 
daß die Angelegenheit nicht weitergekommen war. Stadt— 
verordneter Bialer forderte von mir Aufklärung, wobet 
er erzählte, daß der Schöffe Izdebſti durch Vermittlung der. 
Firma Tyller von der Firma Markusfeld Schmiergelder 
erhalten habe. Als dieſe Angelegenheit vor dem Stadtrat 
verhandelt wurde, kam auch noch eine andere Angelegen— 
heit zu Sprache: von der Aſphaltgeſellſchaft ſollten 40 000 
Zloty Beſtechungsgelder gezahlt worden ſein. Als ich die 
beiden Schöffen aufforderte, ſich zu rechtfertigen, drohten ſie 
mit Zwangsmaßnahmen gegen mich.“ 

Der Beklagte geht auf die Verhandlungen ein, die vor 
dem Stadigericht ſtattgefunden haben. Er wird vom Vor⸗ 
ſitzenden dreimal aufgefordert im Rahmen der Verhand— 
lung zu bleiben. Auf die Frage, wie ſein Verhältnis zum 
Schöffen Kuk ſei, antwortete der Beklagte, daß er mit ihm 
ſeit der Zeit auf Kriegsfuß ſtehe, als Kuk, ihm, Wielinſti, 
bei dem Kauf des Hauſes in der Kosciuszko-Allee Schmier— 
gelder anbot. Auf die Frage des Rechtsanwalts Brzezin⸗ 
ſki, welcher Art Ringe Schöffe Kuk erhalten haben ſoll, 
antwortet der Beklagte, daß er von Birenfeld von einem 
Ring gehört habe, und von dem anderen, den die Firma 
Piaskowſki geſchenkt haben ſoll, vom Fraktionsmitglied der 
PPS., Pluciennik. 

Nachdem dann noch die Angelegenheit der Firma Tyl⸗ 
ler zur Sprache kommt, beginnt das Gericht die zahlreichen 
Zeugen zu vernehmen. 

Schöffe Purtal erklärt, daß, als die Rechtsanwälte die 
Feſtſtellung gemacht hatten, daß gegen den Schöffen Kuk 

arum allein auf der Antlagebane?⸗ 
Der Ruszezewſki⸗Prozeß 

Im weiteren Vorlauf ſeiner großen Rede, deren erſten 
Teil wir bereits in unſrer geſtrigen Ausgabe brachten, 
ſtellte Staatsanwalt Grabowſki feſt, daß Rusz⸗ 
rzewiki ein ſtiller Teilhaber der Firma „Budownictwo 
iPrzemyſt“ war und von dieſer Firma Anzahlungen 
empfing, die ſeiner Braut Frl. Berſon ausgezhalt wurden. 
Der Angeklagte habe zwar verſucht, die Eimzahlungen auf 
das Konto dieſer Dame damit zu erklären, daß dies ihre 
Mitgift war. Daß dies nicht der Fall ſein konnte, beweiſt 
die Tatſache. daß der Angeklagte von dieſer Summe Za—⸗ 
wadzki zur Bezahlung von Baumaterialkien 15 000 Zloty 
gegeben habe. Es ſei alſo durchaus nicht anzunehmen, daß 
Rüszczewſti mit privatem Geld ſo großzügig geweſen 
wäre. Die einzelnen Poſten hätten gar keine Begrün— 
dung. Ruszczewjki ſei vom ſtillen Mitinhaber der Firma 
„Budownictwo i Przemys!“ zuſammen mit Zawadzki zu 
inem Teilhaber in der Höhe von 66 Prozent geworden. 

Er hethe ein immer größeres Chaos geſchaffen, um 
jeine Unterſchlagungen darin zu ertränken. 

Oer Angeklagte habe die auf ſo unehrliche Weiſe erwor⸗ 
benen Gelder zum Bau der Villa „Mewa“ am Strande 
angewandt. Er behaupte zwar jetzt, daß dies die Gelder 
der Firma „Budownictwo i Przemyſt waren, aber das 
glaube ihm niemand. Der Staatsanwalt ſchloß ſeine 
Rede mit folgendem Satz: „Ich will nicht in Eure Gewiſ⸗ 
ensfrage eindringen, Ihr Herren Richter, aber wenn 
Ihr dann in dem Beratungszimmer ſein werdet, denkt 
daran. wie oft Ihr hier arme Angeſtellte richtet Men— 
ſchen die aus Not nach einem fremden Eroſchen greifen 
— J heratterwene xie bett Strafe trifft. Vergleicht 
alſo mii: n augenblicklichen Angeklagten, einen Vlenſchen. der melr als —E—— ben lagten. 

Zum Schluß brachte der Staatsanwalt einen 
Antrag auf höchſtes Strafmaß ein. 

Nach der Rede des Generalſtaatsanwalts, des 
Krzyzanowſk, der im Ramen des Staatsſchatzes Rusz⸗ 
czewjti auf 15/. Mill. Zloty klagte, wurde eine Unterbre— 
ung bis zum nächſten Tage angeſetzt, an dem die Reden 
der Verteidiger erſolgten. Als erſter plädierte Recht s⸗ 
anwalt Gutman. Nach einer kurzen Charakteriſtik 
des Angoeklagten geht der Verteidiger zu deſſen finanzieller 
Lago über ünd äußert ſich dahin, daß Ruszczewſki ſelbſt 
vermögend genug und auf fremdes Geld nicht gierig war, 
ſondern ſich dafür eben nur ſo weit intereſſierte, wie dies 
jeden anderen Geſchäftsmann auch intereſſieren würde. 
Darauf ſpricht Rechtsanwalt Gutman übe: Ruszczewſkis 
Stellung und äußett ſich dabei in ſcharſen Worken über 
deſſen Vorgeſetzte im Miniſterium. „Wenn der Poſtmini- 
ſter nicht weiß was in ſeinem Reſſort vorgeht, ſo muß 
doch der Vißzeminiſter Dobrowolſti als Fachmann alles 
wiſſen.“ „Der Verteidiger ſtellt hier eine Analogie mii 
dem Juſtizminiſterium her und folgert: „Viele Juſtüz— 
miniſter haben einander abgelöſt, Aber immer blieb Vize⸗ 
miniſter Sieczkowſki auf ſeinem Poſten. Ein ſolcher Fach— 
mann war im Poſtminiſterium Vizeminiſter Dobrowöolſki. 
Wo bleiben alſo dio weiteren Konſequenzen von Rusz- 
yzewſtis Unterſchlagungen? Was tut der Staatsanwalt? 

Warum ſitzt Ruszczwſki allein auf der Anklagebank? 
Wo in der vWelt iſt ſo etwas anzutreffen, daß man einen 
einzelnen Menſchen herausgreift und alles auf ihn wälzt? 
Harto doch Ruszczewjki Vorgeſetzte, den, Abteilungsleiter 
Pajor, den Depariementsdirekttor Fronczkowiki und den 
Vizeminiſter Dobrowolſti. Aber keiner von ihnen will 
ſich zu ihm bekennen und jeder ſagt, daß Ruszczewiki einem 
anderen unterordnet gewelen wãre.“ 

Auf Grund dieſer 

Rates 

keine Gründe vorliegen, um gegen ihn einzuſchreiten, habt 
Wielinſki dem Schöffen Kuk Genugtuung gegeben. Auf 
eine weitere Frage, ob gegen Wielinſti Drohungen ausge— 
ſtoßen wurden, antwortet der Zeuge, daß man nur ſeinen 
Austritt aus der Partei angeſtrebt habe. Wielinſkt 
drückte ſich in einer Verſammlung aus, daß er am liebſten 
eine Bombe werfen würde, um mich vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. 

Zeuge Einenkel beſtätigt den Ausſpruch Wielinſkis vdn 
der Bombe. 

Die Einvernahme des Stadtpräſtdenten Ziemienckt 
dauert anderthalb Stunden. Er ſagte aus, daß er in einer 
Unterredung mit Wielinſti von dieſem hörte, daßz er zum 
Schöffen Kuk kein Vertrauen habe, da dieſer ihm beim 
ßäuſerkauf in der Kosciuszko-Allee zu verſtehen gegeben 
habe, daß man dabei „etwas verdienen“ könne. „Bemer« 
ken möchte ich, daß damals zwiſchen beiden die beſten Be— 
ziehungen beſtanden. Ich ſelbſt beſchloß die Sache zu un⸗— 
terfuchen, wenn Wielinſki von ſeinem Urlaub zurücgekehrt 
ſein werde. Wir beſchloſſen, Kuk nichts davon zu ſagen. 
Wielinſki ſelbſt unterrichtete Kuk von den Gerüchten und 
ſchob mir die Schuld zu. Als er ſich mit Kulgeinigt hatte, 
ſah ich die Angelegenheit für erledigt an.“ Rechtsanwalt 
Brzezinſki ſtellt darauf an den Zeugen verſchiedene Fragen 
über die Offerte der Firma Tyller. Dabei wird feſtgeſtellt, 
daß Wielinfki den Präſidenten bat, ihn nicht als Feind zy 
betrachten. 

Der nächſte Zeuge Polanowſki ſagt aus, daß er in der 
Piontkowſtiſchen Konditorei Muszinſti begegnet ſet, der 
ihm geſagt hätte, man könne jetzt auf leichte Weiſe 15 000 
Zloty verdienen, als er ihn dabei antraf, die Artikel über 
die Wirtſchaft des Lodzer Magiſtrats zu ſtudieren. Muszin⸗ 
ſti habe dabei angegeben, daß er genau wiſſe, daß der 
Unternehmer Piaskowſki bei dem Juwelter Peszes einen 
Brillantring für den Schöffen Kuk gekauft habe. Der dar—⸗ 
aufhin vernommene Zeuge Polanowſti ſtreitet jedoch ab, 
jemals mit Muszinſki darüber geſprochen zu haben und 
gibt an, überhaupt wichtige Themen nie mit ihm gemein 
ſam behandelt zu haben. 

Zeuge Piaſkowſti beſtreitet, jemals für den Schöf⸗ 
fen Kut einen Ring gekauft zu haben. 

Er ſagt aus, daß er einmal dem Schöffen Kuk vorgeſchlagen 
habe, einen Ring von ihm zu kaufen, die Transaktion ſel 
jedoch nicht zuſtande gekommen. Der Zeuge Sas erklärt, 
einen Ring von Herrn Fiſcher zum Verkauf erhalten zu 

haben, den er verkaufen ſollte und zum Weiterverkauf an 
Piaſkowſki gegeben habe. Der darauf vernommene Biren⸗ 
ſeld Polecki, der damalige Preſſereferent, ſagt aus, daß ihn 
Wielinſki in ſeine Kanzlei gerufen habe, wo er ihm die 
Frage ſtellte, ob er über die Machenſchaften der beiden 
Schöffen Genaues wiſſe, da der Stadtverordnete Bialer es 
Wielinſti gegenüber geäußert hätte. Birenfeld ſoll geſagt 
haben, daß die Firma Tyller für die Zuteilung der Arbeit 
reich bezahlt hätte. Auf die Frage des Gerichts, wie ſich 
die finanzielle Lage Kuks vor ſeiner Schöffenwahl geſtaltet 
habe, erklärt der Zeuge, daß der Schöffe Kuk ſchon vor 
Antritt ſeines Amtes ziemlich wohlhabend geweſen ſei und 
einen reichen Schwiegervater gehabt hätte. 

Der Beklagte ſtellt daraufhin an den Zeugen die Fra⸗ 
ge, wann die Rede von den Schmiergeldern und Mißbräu— 
chen geweſen ſei? Der Zeuge erklärt darauf, daß Ephraim 
Tyller ihm erklärt hätte, daß nicht alle Angelegenheiten 
von den Schöffen nur der ſchönen Augen wegen erledig! 
würden. 

Verſchiedene Firmen müßzten für die Zuteilung 
der Arbeiten grob zahlen. 

Tyller ſagt daraufhin aus, daß er bei verſchiedenen Aus⸗ 
ſchreibungen Offerten eingereicht hätte, daß er jedoch ver· 
ſchiedentlich garnicht zugelaſſen worden ſei. Der Vorſitzen⸗ 
de ſtellt darauf die Frage, ob er mit Polecki über Schmier⸗ 
gelder geſprochen haͤtte, was der Zeuge bejaht. Noch im 
Jahre 1029 habe er mit dem Zeugen gelprochen und er⸗ 
kläit, daß er ſich nicht einkaufen könnte. Auf weitere 
Fragen antwortet der Zeuge, daß er von der Familie er⸗ 
ſahren habe, daß die Firmeninhaber bezahlen mußten, wenn 
ſie Arbeiten erhalten wollten. Dabeil kommt auf den In⸗ 
haber des Preſſebüros Bip, Neugoldberg, die Rede, der 
ſich als Vermitler aufgeſpielt habe und Toller erllärt 
habe, er müjfe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei ein Ge⸗ 
ſchenk für die Vermittlung der Arbeiten machen. Weiter 
erklärt der Zeuge, er habe dem Vizeprãſidenten Wielinſti 
in ſeiner Kangei die Schmiergeldergeſchichte ſchriftlich 
überreicht. A. a. ſagt noch Vizepräſident Rapalſti aus, der 
ich vollſtündig mit den Ausſagen des Stadtpräſidenten 
Ziemieneti ſodariſiert. Der Zeuge unterſtreicht dabei, 
daß die Unterſuchuug gegen den Schöffen Auk als auch ge⸗ 
gen den Schöffen Izdebſti niedergeſchlagen worden ſei. 

Das Gericht ſchließt nach dem Verhör des letzten Zeu⸗ 
gen die Verhandlung und die Vertreter der Anklage und 
ielinſti kommen zu Worte. Wielinſki will ſich nicht 
ſchuldig bekennen, ſondern gibt in ſeinen letzten Ausführun— 
gen an ihn habe nur das Wohl der Stadkt geleitet, als er 
dieſe Affären aus Tageslicht gezogen habe. Er fühle ſich 
nicht ſchuldig. Er beantragt die Niederſchlagung des Per— 
fahrens. Das Gericht zieht ſich darauihin zur Beratung 
zurück. 

—— — 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Fräulein Dokiot“. 
Teatr Kameralny. — „Gotôéwua“. 
Teatr Popularuu. — Nachum. vnd abends: —E 

Szwarcenkopi. 
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Heutige Lodzer Sportveranſtaltungen 
es. Heute finden in Lodz nachſtehende Sportveranſtal⸗ 

un 3— Fußball: auf dem LKS-Plaß um 17 Uhr 
— danja (Danzig), vorher E86 II-TUR; DOK- 
Platz um 11 Uhr WRKS—Widzew; Wima⸗Platz um 11 Uhr 
WimaLodzer Sp. u, Turnv, beide Treffen um, die A— 
Klaſſenmeiſterſchaft. Leichtathletik: WiMa-Sportklatz um 
15 Uhr Meiſterſchaftskämpfe, für die Jugend. Sportſpiele: 
auf dem KS⸗Platz, Petrikauer Str. 1890. um 10 Uhr 
Endſpiele um die Lodzer Meiſterſchaft Hä—LKS GDa⸗ 
menmannſchaft) und LRS—PYMCA, ferner um die Mei— 
ſterſchaft der A⸗Klaſſe. Radfahren: Chauſſeerennen über 
100 — um die Meiſterſchaft der „WiMa“. Motor⸗ 
radſport: Sta eichet des L8M. Boxſport: auf dem 
Sportplatz in der Ogrodowa 28 um 16 Uhr Kämpfe zwi— 
ſchen Mitgliedern des IKP. 

Polen — Monaco 2:1 
n. In Kattowitz konnten geſtern die Monagaſſen im 

Tennis-Länderſpiel Polen —Monaco das Doppel gewin⸗ 
nen; nach dem zweiten Tage ſteht demnach das Spiel 2:1. 
Landau, Galeppe (M) beſiegten Warminſki, Wittman 6:8, 
6:3, 6:3. 

h. Rapid (Wien) — Slavia (Prag) 1:1 (1:0). In 
Prag fand geſtern vor nur 6000 Zuſchauern das Freund— 
ſchaftsſpiel Rapid (Wien) — Slavia (Prag) ſtatt, welches 
einen unentſchiedenen Verlauf 1:.1¶ nahm. Den Führungs— 
treffer für die Wiener ſchoß in der 37. Minute der erſten 
Halbzeit Werſchik, den Ausgleich verſchaffte in der 4. Min. 
der zweiten Hälfte Junek. 

h. Weitere Niederlagen der „Wiſla“. Die polniſche 
Ligamannſchaft „Wiſla“ ſetzte ihre Gaſtſpielreiſe aus Bel⸗ 
gien in Frankreich fort, jedoch auch hier ohne Erfolg, denn 
gegen eine Auswahlmannſchaft der polniſchen Emigration 
verlor „Wiſla“ in Paris 1:2 und gegen „Racing Club de 
France“ daſelbſt 0:1. 

Die franuzöſiſchen Tennismeiſterſchaften 
Frl. Jendrzejowſta und Tloczyn 

h. Im Verlauf der internationalen franzöſiſchen Ten⸗ 
nismeiſterſchaften wurde Frl. Jendrzejowſka mit de Valerio 
im Damendoppel und mit Tloczynſki im Gemiſchten Dop⸗ 
pel aus dem Rennen geworfen. Eine überaus ſchlechte 
Form demonſtierte im Gemiſchten Doppel Weltmeiſter 
Cochet, welcher nach Spielſchluß ausgepfiffen wurde. Die 
geſtrigen Reſultate lauten: Herrendoppel: Hughes, 
Perry — Mannet, Rohr 6:8, 7:5, 3:6, 624. Gentien Gau⸗ 
met — Milli, Kon 6:3, 624, 628, 6213. Satoh, Runoi — 
Terrier, Durand 6:1, 4:6, 624, 614. v. Kehrling, Gabro⸗ 
vics — de Stefani, Vertorio 8:6, 624, 4:6, 6:20. Bouſſous, 
Bernard — Robins, Coudon 4:6, 8:6, 623, 6:21. Cochet, 

h. Meini gewinnt die 15. Etappe der Italienrund⸗ 
fahrt. Nach dem Ruhetage am Dienstag wurde geſtern 
die 15. Etappe der Italienrundfahrt Ferrara —Udine 
(240,5 Klm.) bewältigt. Geſchloſſen kam die Gruppe von 
56 Fahrern bis nach Udine an und erſt kurz vor dem Ziel 
wurde zum Endſpurt angeſetzt. Etappenſieger wurde der 
Italiener Meini in 7:350,15 mit einem Stundenmittel von 
31 Klm. vor Olmo (ltalien), Loncke (Belgien), Stöpel 
(Deutſchland), Bertoni (Italien), Altenburger (Deutſch-— 
land) und Preinarteſi (Italien). 

Im Geſamtklaſſement führt Alfredo Binda (JIta— 
lien) mit 87:58,30, 2) Demmunyſere (Belgien) 85: 05,04, 3) 
Piemonteſi (Italien), 4) Boves (Frankreich), 5) Grandi 
(Italien), 6) Moretti (Italien), 7) Geyer (Deutſchland), 
8) Stöpel (Deutſchland), 9) Cipriani (Italien) und 10) 
Erba (Italien). 

Die Ringkämpfe im Sportzirkus. Die geſtrigen Kämpfe 
im Sportzirkus riefen beim Publikum große Begeiſterung 

ſti aus den Doppelſpielen ausgeſchieden 

Merlin — Aeſchlimann, Fiſcher 6:4, 126, 624, 623. Legeay, 
Lesmeur — Hecht, Malecek 4:6, 6:3, 620, 3:6, 6:1. 

Damendoppel: Belai, Jeanet — Truville, Mer⸗ 
cieur 624, 63. Wigard, Seegram — C. Außem, Krahwin—⸗ 
kel 624, 8:6. Jacobs, Adamoff — Sommers, Ingram 6:3 
6:2. Henretin, Roſambieur — Jendrzejowſka, de Valerio 
6:3, 6304. Payot, Bardieun — Wittingſtal, Nuthal 6:4, 6:3. 

Gemiſchtes Doppel: Jeanet, Lee — Rombert, 
Cochet 6:33, 6202. Seegran, Bernard — Jacobs, Randell 
6:3, 4:6, 614. Wittingſtal, Graham — Jendrzejowſka, Tlo⸗ 
czynſti 614, 614. Krahwinkel, Orlandi — Matieu, Brug' 
gor 5:7, 6:23, 6:2. Nuthal, Perry — C. Außem, Roh⸗ 

:6, 6:2. 

hervor. Als erſtes Paar kämpften Wieloch —Kroton. Wie—⸗ 
loch ſiegte bereits nach zwei Minuten. Das zweite Tref—⸗ 
fen, Bielewicz gegen den Ruſſen Gromow, war unſtreitbar 
das intereſſanteſte des ganzen Abends. Bielewicz begei— 
ſterte die Zuſchauer durch ſeine vorzügliche Technik, die den 
Gegner nervös machte. Der Kampf ging unentſchieden 
aus. Das entſcheidende Treffen zwiſchen Budrus und 
Krauzer wurde mit der Disqualifizierung des Deutſchen 
beendet. Budrus proteſtierte, der Schiedsſpruch des Rich 
ters war jedoch unwiderruflich. 

Der Tſcheche Prohaſka, der den Rieſen Grabowſti her⸗ 
ausgefordert hatte, kämpfte ziemlich ordinär und konnte 
ſich vor den harten Zugriffen des Rieſen kaum retten. Das 
Treffen wurde dann als unentſchieden abgebrochen. Der 
Ruſſe Kwariani konnte ſchon in der fünften Minute Bier 
nacki beſiegen. 

Heute kämpfen folgende Paare: Krauzer —, Gromow, 
Szczerbinſti—Wieloch, Kawan —Ujbo, Prohaſka —Karlew 
ſki, Grabowſki —Budrus. 

Das Internationale AVVSſs-Mennen in Berlin 
Das Auto-Rennen, das der ADAC. (der Allgemeine 

Beutſch Automobil-Club) in jedem Frühling auf der herr— 
lichen Avus-Straße im Grunewald in organiſatoriſch 
glänzender Weiſe veranſtaltet. iſt nicht nur das größte 
Sportereignis Berlins, ſondern zieht ſchon durch die Be— 
teiligung der hervorragendſten Fahrer der meiſten europäi⸗ 
ſchen Staaten die Augen der Welt auf ſich. Auch in die— 
ſem Jahr ſtanden die größten „Kanonen“ Frankreichs, 
Englands, Italiens und anderer Länder in der Liſte der 
Wettbewerber. Deutſchland war inſofern von einem Un⸗ 
ſtern verfolgt, als der ſiegreiche Caracciola kürzlich ver— 
unglückt war und der hoffnungsvolle Fahrer Merz, der 
den für Caracciola beſtimmten Mercedes-Stromlinien— 
Wagen übernommen hatte, bei einer Probefahrt auf der 
regennaſſen Avus, wenige Tage vor dem Nennen ins 
Rütſchen kam und einen Todesſturz tat. Daher richtete ſich 
die allgemeine Aufmerkſamkeit im Hauptrennen der Wa⸗ 
gen über 1500 çcem Zylinder-Inhalt auf den Sieger des 
vorigen Jahres, Manfred von Brauchitzſch. Dieſe Hoff— 
nungen wurden zuſchanden. 

Nach kalter Regenzeit war das Rennen am Sonntag, 
en 21. Mai, vom beſten Rennwetter begünſtigt: warm 
und trocken bei bedecktem Himmel. So konnte ſich dieſes 
geſellſchaftliche Ereignis und Volksfeſt erſter Klaſſe in vol⸗ 
lem Glanz entwickeln. Auf der Regierungstribüne ſah 
man faſt alle Reichsminiſter mit Vizekanzler v. Papen an 
der Spitze, den Miniſterpräſidenten Göring und die Ver—⸗ 
treter der Landesregierungen. Faſt das geſamte diploma—⸗ 
tiſche Korps, die Spitzen der NEDAP. und der Reichs-⸗ 
wehr waren erſchienen. Unter den vielen hervorragenden 
Geſtalten, die im heutigen Deutſchland Geltung und Macht 
haben, und ihren Gäſten fielen auf die Vertreter des alten 
Deutſchland, wie der Kronprinz Wilhelm von Preußen und 
die Kronprinzeſſin Cäcilie, der Herzog von Sachſen-Coburg 
als Beauftragter für das Kraftfahrweſen beim Reichswehr⸗ 
miniſterium und der Herzog Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg, ſowie andere Führer im Automobilweſen. Auf der 
dichtbeſetzten Preſſetribüne drängten ſich die Korreſponden⸗ 
ten aller europäiſchen Staaten. Längs der ſich faſt 10 
Klm. hinziehenden Doppelbahn hatten ſich auf Tribünen 
oder im Walde hunderttauſende von Zuſchauern geſammelt. 

Das Rennen der großen Wagen, das den Abſchluß der 
Veranſtaltung bildete, ſei hier um ſeiner Bedeutung wil⸗ 
len vorweggenommen. Handelte es ſich hier doch um 
Preiſe von 10 000 - 1000 RM., während die Preiſe im 
Rennen der kleinen Wagen 2500 400 RM. betrugen. 
Nach dem Ausfallen von Otto Merz und zwei anderen 
Fahrern ſtarteten 11 Rennwagen, darunter als einziger 
Deutſche Manfred v. Brauchitzſch auf ſeinem ſieggewohnten 
Mercedes⸗-Benz-Strom⸗-⸗Linienwagen mit 7020 cem Zy⸗ 

linder-Inhalt. Sein Pech begann damit, daß er den 
ſchlechteſten Platz erloſte, und dann folgten Schlag auf 
Schlag Reifenſchäden. Fünfmal mußte er an dem Erſatz— 
lager gegenüber der Preſſetribüne halten, um Reifenwech— 
ſel votzunehmen. Obgleich das in der ſtaunenswerten Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 35 bis 40 Sekunden vor ſich ging, konnte 
er unter dieſen Umſtänden nicht an eine Konkurrenz mit 
den großartigen Fahrern denken, die das „Feld“ führten. 
Immerhin lief er nach dem Ausſcheiden zweier Wagen als 

Von C. von Kügelgen. 
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Die Avus-Sieger (linkes Bild): Varzi (Mitte), links 

achter über das Ziel. Der fabelhafte polniſche Graf Czay⸗ 
kowſki ſteuerte als franzöſiſcher Fahrer ſeinen 4900 cem 
Bugatti, auf dem er kürzlich 6 Weltrekorde auf der Avus 
aufgeſtellt hatte. Er ſetzte ſich ſogleich an die Spitze, ge⸗ 
folgt von dem Italiener Varzi auf einem gleichen Wa—⸗ 
gen. Varzi gilt als beſter italieniſcher Bugatti⸗Fahrer. 

Zwiſchen dieſen beiden tollkühnen Männern ſpielte 
ſich in immer ſteigender Geſchwindigkeit der Kampf 

um den Sieg ab. 
Er begann mit einer Stundengeſchwindigkeit von 198 Klm. 
und ſchloß in der 15. Runde, nachdem immer neue Schnell⸗ 
ligkeitsrekorde aufgeſtellt waren, 

mit einer Schnelligkeit von 221,72 Alm. 
Es war Graf Czaykowſtki, der in 5 Minuten, 17/, Sekun⸗ 
den die 19,373 Klm. lange Runde bewältigte. Dennoch 
blieb nicht er Sieger, ſondern Varzi überholte ihn in der 
13. Runde und paſſterte:/, Sekunde vor Czaykowſki in 
einer Geſamtzeit von 1 Stunde, 25 Minuten, 24 Sekunden 
das Ziel. Ein gleich erbitterter Kampf ſpielte ſich zwiſchen 
den Italienern Nuvolari und Borzacchini — beide auf 
2600 cem Alfa-⸗Romeo⸗Wagen — ab. Mehrfach wechſelten 
ſie ihren Platz. Zum Schluß ſchien Nuvolari, der erfolg⸗ 
reichſte Fahrer des Jahres 1932, ſeinen Landsmann zu 
überflügeln. Doch im letzten Augenblick ſchoß dieſer vor 
und erzielte dadurch ein totes Rennen in einer Zeit von 
1 Stunde, 30 Minuten, 55 Sekunden. Teilung des dritten 
und vierten Preiſes zwiſchen ihnen. 

Während am Schluß des Hauptrennens die italieniſche 
Flagge gehißt wurde, endigte 

das erſte Rennen der kleinen Wager 

ne ben ihm Graf Czaykowſjtki; (rechtes Bild): Veyron. 

über 10 Runden mit einem franzöſiſchen Siege und den 
Klängen der Marſeillaiſe. Von den 20 angemeldeten Fah⸗ 
rern ſtarteten 17. Zwei weitere fielen aus, darunter der 
ausgezeichnete Schwede Widengreen. Auch hier geſtaltete 
ſich das Ringen um den erſten und zweiten Platz ſehr bald 
zu einem Zweikampf und zwar zwiſchen dem Deutſchen 
E. G. Burggaller und dem Franzoſen Veyron — beide auf 
1500 cem Bugatti-⸗Wagen. Zweimal ſetzte ſich Burggaller 
an die Spitze, doch wurde er bald wieder von Veyron auf 
den zweiten Platz verwieſen. Dieſer ſiegte in einer Stunde, 
4 Minuten, 54 Sekunden mit einer Stundengeſchwindig⸗ 
keit von 181,8 Stunden-Klm. Der Deutſche ſtand um eine 
Sekunde zurück. Den dritten Platz behauptete mit ſeiner 
berühmten Ruhe Earl Howe auf ſeinem blauen Delage, 
einem gleichen Wagen, der ihm im vorigen Jahr den erſten 
Platz geſichert hatte. Unter den kleinen Wagen von etwa 
750 cem Zylinder-Inhalt ſiegte der Engländer Horton auf 
MG. und errang damit einen Sonderpreis. 

Es iſt ein packendes Erleben, dieſes Avus⸗Rennen. 
Schon wenn die Motoren am Startplatz anſpringen und 
wie wilde Tiere brüllen, bemächtigt ſich des Publikum— 
eine fieberhafte Erregung. Das Vorüberſauſen der Wa⸗ 
gen, das Anlaufen des Erſatzteillagers, die Mitteilungen 
des Anſagers, die Störungen, der Brand eines Wagens, 
die ſpannenden Kämpfe der einander überholenden Ge—⸗ 
fährte — all dies gibt eine Stimmung freudiger Erre⸗ 
gung, die ſich niemand verſagen will, der ſie einmal genoſ⸗ 
ſen hat. Und über dem Ganzen ſchwebt der Ernſt der To⸗ 
desgefahr und die Zuverſicht des anſtändigen ritterlichen 
Kampfes, wie er im Sport herrſcht und im Autoſport, we 
as auf Leben und Tod aeht. Grundbedinauna iſt. 
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————— „Freie Preffe Donnerstag, den 25. Mai 1933 

Kirchliches 
Religiöſe 

Feier zugunjten des Greiſenhei 9 den Soniet gunjten des Greiſenheims. Am kommen 
Fonntag nachm. 4390 Uhr findet auf dem Grundſtück des —— in Karolem eine religiöſe Feicr — des 

—— ſtatt Die Freunde des Greiſenheims werden es 
he Freuden begtuͤßen. dak die Innenarbeiten, und zwar 

naer und Waſſeranlage bereits in Angriff genommen 
—3 wird die Küche bald fertig daſtehen. Durch dieſe 
An Ie een wir dem Ziele immer näher. Gott gebe, daß 
— ihten. das Greiſenhrim wenigſtens zum Teil ſertig 
— Erfüllung gehen könnten! Ich iade, alle lieben 
en ealieder, beſonders aber die Freunde des Greiſenheims, 
u dieſer Feier aufjs allerherziichſte Lin 

Schulgetuevdienſt Paſtor A. Doberſtein. 
iur ugotedienit a St. Johannis. Heute um 9 Uhr vor⸗ 

—R in der St. Johanniskirche anläßlich der Woche 
es ein Gottesdienſt für die Schuljugend jtatt. 

— — — Paſtor A. Doberſtein. 

—XXXXCX 
Georg Viinamägi — Religisſer Liederabend. Uns wird icſchrieben: 

zien Srititen über den Viinamagiſchen Ge— 

neen Der nächite Liederabend von, Herrn 
amägi findet am Sonntag. den 28. Mai. um 7.,30 Uhr 

Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft. Kopernika 8 
reiſe ſind 59 Gr. 15 33 und 5 31 Er ſingt neue 

— * Drutſchor Suhhuel!⸗ Unde Bildungsnerein. Heute. um 6 Uhr 
dachre voranſtaltet die'Ma dchenwandergruppe „Gudrun“ einen 
re — JF —* * —* —R6 Licd, Schattenſpiel'und Volkstanz. Gäſte 

Herztich willlommen. 
Zum aroſen deutjchen Kelfaieite neꝝ haf. Ups wi —— deutſchen Rolfaiejit im Selcverhaf. Uns wird 

den Moſad; Wer tenut nicht Cche letbeſchwinaten. cuttuden— 
iriſier ien nez Johann Strauß und wer wird nicht clek⸗ 

Apen ihrem bezauberrdch. miegenden Khnthmus (. Tonau⸗ 
walern * J —— * dace: . von ihren Kinngen, die Herz und Gemüt der Mer— 
—* miſttartich mit ſetgleſer, vom Alltag lrsgelöſter freu— 

ii 261 mmung eriuen“? deits durch ſeine trgig ⸗ 355 ſoeine trejflichen niſt, hat um J 
berrlichend 

Franciscus Naaler, cin uns he— 
I Mannerchorſäße bekannter Kompo— 

Johann Strauß. den größten unter ihnen, zu ver— 
ie ſchönſten ſeiner Melodien arrangiert. und mit 

poeri⸗ ge 58 8 8 n —8 Aoni zugeſchnitteneyn Terxt nerſehen. unier dem Titel 
Jun zizungren Strannwatzern erſchgingn laſſer. Um 
ſihrae Mad Nannertogres, De K. u. BrVereins „Fort- 
lit dicies Werk unter Mitwirkung des hieſigen rollen 
* armoniſchen Orcheſters im Helenenhoj anläßlich des gro— 

zutſchen Voltofeſtes ignnſten der Errichtung einer Som— merkoloni i 
tung bringen. 
erſted Zubardzer Viingitfeſt. Uns wird geſchrieben: Am 
dertte Vhnaſtfeiertag veranſtaltet der Zubardzer chang Frauen— 
hengejag amen⸗ und Männerchor des Zubardzer evang. Kir— 
daanereing im Waldehen des Hertn Gortlieb Langenin 
rohertitt In Zraundit es Picaſtient deſſen Ertrag zu: Voer⸗ 
Jubert ah 5 Fonds zum Antkauf eines Vereinsbauplatzes in 
heben ich eſtimmt ſein ſoll. Alle Zubardzer Organiſationen 
mieheecd während der ganzen Zeit des begonnengn Werles des Ac Opferfreudialcit und Einmutigakeit den Vorſtänden 
io daß adanercteins, ihrem Initiater. zur Seite geſtellt, 
Vveleh,ehl auch bei dieſer Veranſtallung auf regs und tätige 
eateauns aller Gemeindeglieder, Gönner und Freunde ge⸗ 
ſtreumg den darf, zunal alles aufgeboten wird, an Zer⸗ 
donnene ur jung und alt das möglichſte zu ſchaffen. Das Be⸗ 
Pfingii heßi cs jetzt woſlenden. Deskalb rüjte ſich jederzam 
anſ⸗ Antag jür Zabiericc und ſorge dafür, daß dieſe Ver— 

ein voller und endaültiger Erfola ſei. Alles NRähere 

allerartttjten deutichen Kinder zur Auffähe 

ſtaltun ſolcanung —— en Anzeigen. 

—A Vorn Sẽran 
Caſino: 

der Gentleman-Einbrecher“ 

rirciſt, eigerelich nicht der zu hundert Prozent echte 
—— wie man ihn ſich in dieſem Falle vorſtellt. 

din mehr der gemütliche, ſtellen weiſe ſogat humoriſtiſche 
153 nalfilm, ohne jene nervenaufpeitſchende Spannung 

naneum letzten Augenklick, in dem ſich als der Schuldige 
ätt rein anderer entpuppt, den man nie verdächtigt 

wuditiddier weißz wan ſchon von vornherein. wer jenet —* — geſuchte Einbrecher iſt, der mit ſtaunenswerter 
J agtat die gewagfeſten Diebſtähle vollführt, obgleich 
Anae Sarrymöore ihn nicht ſehr erndrudsvoll dat⸗ 
hahheen weiß. Beſſer, wenn auch nicht in derjenigen 
iſte g wie wir ſie von früheren Leiſtungen her kennen, 
der den be Barrymore, Chef der Kriminalpolizei, 
ne hlauen Edelgauncr guf die Spur kommt und ihn 

bi euch ſchließeich dingieſt kriegt. Der Film iſt eigent— 
dern“ inziges großes Duell zwiſchen den beiden Brü— 
Daß drivat und erbitterten Gegnern auf der Leinwand. 
hrhdie Gerechtigkeit ſiegen müß, iſt den gmerikaniſchen 
eſtnten ebenſo verſtändlich, wie der Umſtand, daßz 
hat iug dem „edlen“ Gauner, der es ſogar verſtanden 

ju —* Agentin der Kriminalpolizei in Liebesflammen 
erehen tein Leid geſchehen darf. Er wird, natürlich wie— 

iihe nhaften und verläßt die ſchieſe Ebene des Ver— 
ſuenz, um in den: Armen ſeiner Lieben zu landen. Ein 
* agf end gibt dem Kampf zwiſchen Gut und Boſe 

en frie — Ausklang. 

9783 „Arſen Lupin 

Der Prinz von Wales filmt. Der Prinz von Wales iſt unter die —— izrner die Filmſtars gegangen. Er hat geſtern, am iteſen Maitag ſeit vier g in einem fachgerechten 
8 p vor den Jupiterlampen eines Ateliers geſtanden 
ianenir einen Tonfilm Szenen aus ſeinem Leben drehen 

Warlenes Hoſen. ę 3345 — .Herr Chiappe, der Polizeipräſtdent 
— Marlene Dietrich gepernt ſich oenn 
V3Annerkleidung zu zeigen. Er würde, täte ſie es, ihre Verhaftung —*æ — n 

diln nabena, die ſchnell berühmt gewordene franzöſiſche 
n dauſpeterin bekannt aus den René,Clair⸗Filmen 
nlnon und „Der 14. Juli hat jetzt mit den Aufnah— 
En u ihrem erſten deutſchen Film begonnen. Der Film, 

Faunguttahl belitelt, ſoſelt n äien“und wird dors von 
arielos, dem Regijſeur des leßzten Annabella-Films 

mit Annabella und Guſtav Fröhlich in den Lauptroulen intenee 
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Aus der Umgegend 
Z38ierz 

Ein Tag des Geſanges und Sports 
Uns wird geſchrieben: Infolge der Bemühungen der Schul⸗ 

inſpektoren und der Lehrerſchaft des Lodzer Kreiſes wird am 
27. Mai 1983 in Zgierz ein ‚Tag des Sports und Geſanges“ 
veranſtaltet. Es muß unterſtrichen werden. daß die Herren 
Staroſten Makowſti und Denys, ſowie der Stadtpräſident von 
Zaierz Jan Swiercz der Lehrerſchaft im weiteſtgehenden Maße 
zur Silfſe gekommen ſind beim Beſorgen der nötigen Geräte, 
Quartiere und Lebensmittel. Zu dem „Tag des Sportes und 
Geſanges“ kommt die Schuljugend aus dem ganzen Lodzer 
Kreis zuſammen. Man kann annehmen, daß der Tag. an dem 
die Jugend ihre Kräfte in ſportlicher und goſanglicher Hinſicht 
meſſen wird, imponierend ausfallen wird. 

Aus dem Reich 
Zwei Rieſenbrände 

Einer Meldung aus Wloclawek zufolge wütete im 
Dorf Mojnowo,. Kreis Sierpc, ein Geoßfeuer, dem 
Wohnhäuſer und 100 verſchiedene Wirtſchaftsgebäude und 
Scheunen zum Opſer fielen. An der Löſchung bete ligten 
ſich 7 Feuerwehrwachen aus der Umgebung. Im vergan— 
genen Jahre iſt das Nachbardorf vollkommen in Flammen 
quigegangen. Der Feuerſchaden beträgt gegen 200000 
3lotn. 

Einer Meldung der PAT aus Radomito zufſolge brach 
in einer Scheune der Siedlung Pajenczno Feuer aus, das 
ſich auf andere Gebäude übertrug. Es verbrannten ins— 
geſamt 28 Scheunen mit Getreidevorräten und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten ſowie ein Wohnhaus. 

Selbſtmord des Sohnes Tetmaiers 
Beſürchtungen.für die Geſundheit des 

Dichters 
Der „J. K. C.“ berichtet: In Warſchau verübte der 

Sohn des Dichters Kazimierz Przerwa-Tetmajer, der 31⸗ 
jährige Koztmierz. der infolge übermäſßigen Alloholgenuj⸗ 
ſes ſeit längerer Zeit leidend war. Selkſtmord durch Geo— 
nuß von denaturiertem Spiritus und Medinal. Der Dich— 
ter wachte Monate hindurch am Bett ſeines kranken 
Sohnes. Als er geſtern für einen Augenblick das Kran— 
fenzimmer verließ, erfjolgte der Selbſtmord. Der Lebens— 
müde konnte trotz ſofortiger ärztlicher Hilſe nicht mehr 
gerottet werden. 

Der unglückliche Vater will nicht glauben. daß ſein 
Sohn tat iſt, ſondern iſt der Meinung. daß er ſich in einer 
tieien Ohnmocht befindet. Er ſitzt bei jeiner Leiche und 
läßt ſich nicht hinausführen. Die Aerzte fürchten für ſeinen 
Verſtand. 

Die Kielcer Falſchgeldfabrik elektriſch betrieben 
Die Kielcer Falſchmünzeraffäre, von der wir wieder⸗ 

holt berichteten, zieht immer weitere Kreiſe. Wie der 
wortere Verlauf der Unterſuchungen aufgezeigt hat. hat 
dieſe Ajfäre in ihrer Großzügiglet in der polniſchen Po— 
lizeichronik nicht ihresgleichen. Dee Falſifikate wurden 
aus derſelben Siberegietung hergeſtellt. wie die echten 
Münzen, ſo daß ſie ſich, mit bloßen Auge geſehen, von den 
richtigen Geldſtücken durch nichts unterſchieden. Die An— 
zahl der bisher in Umlauf gebrachten 10⸗31.-Stüdo konnte 
biſhr nicht beſtimmt werden. Das Geſchäft war außer—⸗ 
ordentlich ſohnend, da man auf 200 31. 110 31. Reinge⸗ 
winn hatte. Die Einrichtung der Fabrik entſprach, wie 
wir bereits erwähnten, den letzten Forderungen der Tech— 
nik. Die eine Maſchine, eine moderne Stanze, hat ein 
Gewicht von 7000 Kg. Die Fabrik wurde elektriſch betrie⸗ 
ben. Um keinen Verdacht zu erregen, hatten die Fälſcher 
den Stromzähler in der Privatwohnung angebracht,. ent⸗ 
ſprechend geſtellt, ſo daß er den Stromverbrauch falſch an— 
zeigte. 

Zwei Unglücksfaͤlle bei Gasabwehrübungen 
1 Toter. — Die Hand weggeriſſen 

Die polniſche Preſſe berichtet aus Kattowitz: Bei Flie⸗ 
ger- und Gasabwehrvorführungen anläßlich der 10. Woche 
der Luftverteidigungsliga in Murckt nahm auch eine 
freiwillige Sanſtätsmannſchaft aus Siemianowitz teil. 
Bei einem Gasangriff erkrankte plötzlich ein Mitglied die— 
ſer Sanitätskolonne, der 42jährige arbeitsloſe Jozef Ko— 
nowol aus Siemianowitz und verſtarb trotz ſofortiger 
ärztlicher Hilfe. Zum Zeichen der Treuer wurden darauf 
die weiteren Vorführungen unterbrochen. 

In der Gemeinde Chorzow wurde eine Gasabwehr⸗ 
übung unter Beteiligung der Feuerwehr, der Sanitäts⸗ 
kolonne und anderer Verbände, wie des Reſerviſtenvereins 
durchgeführt. Letzterem gehört auch der Gemeindeagſſiſtent 
Auguſt Smycek an, dem die Aufgabe zugeteilt war, Gas— 
bomben in Brand zu ſetzen. 
griff war, eine der Gasbomben zu entzünden, explodierte 
dieſo aus einem noch nicht ermüttelten Grunde vorzeütio 
in ſeiner Hand und riß ihm den rechten Handteller weg. 

Warſchau. Der Sohn des Bankiers Kwinte 
verhaftet. vier wurde Zbigniew Kwinto, der Sohn 
niſſaw Kwinto, verhaftet und im Pawiak-Gefängnis unter— 
gebracht, wo ſich auch ſein Vater ſchon längere Zeit, befin⸗ 

det. Die Serhaſtung erfolgte auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters für beſondere Angelegenheiten. 

Kaliſch. Die Sandelsbücher mehteret 
Färmen verſiegelt. Einige Getreidehändler in 
— bezahlten ſeit längerer Zeit die fälligen Steuern 
trotz mehrfacher Mahnungen ſeitens des Finanzamtes 
nicht und verſchleierten ihre Einnahmen vor der Finanz⸗ 
behörde, die außerſtande war, die Steuern einzutreiben. 
Da eine Kontrolle der Handelsbücher bei den betreffenden 
ßändlern gewiſſe Ungenauigkeiten ergab, bam der Ver⸗ 
dacht auf, daß die Handler falſche Bücher führen. Das 
Finanzamt in Kaliſch wandte ſich daraufhin an das Un⸗ 
terſuchungsamt mit dem Erſuchen dieſe Angelgenhet zu 
unterfuchen. Die Polizei ordnete die Verſiegelung der 
Handelsbücher an und führte in den Wohnungen der 
Zandler Fajwel Zalc, Szloma Frydman. Chaſkel Gad und 

Als Smycek gerade im Be⸗ 

des ſeinerzeit wegen Betrugs verhafteten Bankiers Sta- 

Symcha Lichtenſtein Hausſuchungen durch, wobet insgeſam 
4880 3loty in Bargeld vo —— —58 — das als teil⸗ 
weiſe Deckung der rückſtändigen Steuern dem Kaliſchen 
Finanzamt überwieſen worden iſt. 

Krakau. Selbſtmord eines Beamten der 
Finanzkammer. sier vergiftete ſich aus unbekann⸗ 
ten Motiven der 45jährige Aſſeſſor der hieſigen Finanz⸗ 
kammer, Waclaw Zwanſki. 
Wilna. Bauunglück mit Menſchenopfern. 
Lier ereignete ſich ein Bauunglück mit Menſchenopfern. 
Bei dem Umbau einer Wattejabrik in ein Wohnhaus, der 
ohne entſprechende techniſche Aufſicht vor ſich ging, ſtürzte 
eine Giebelwand ein und begrub einige Arbeiter unter 
ſich. Der 2tjährige Wledyſlaw Borejks kam dabei zu Tode 
während die Arbeiter Waclaw. Ärmanajtis und Jozef 
Ryjſkowſdt in ſehr bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus 
eingeliefſert werden mußten. Außer dieſen dreien truͤgen 
einige weietro Perſonen leichtere Verletzungen davon. 

— — — 

Blick in die Zeitſchriften 
Oitdeutſche Monatsheite. Sonderheft „Marienwerder und 

die Weichſelfront“. Jahrg. XIV. Heft 2, Mai 1933. Heraus— 
aeber: Carl Lange. Oliva b. Danzig. 

Der deutſche Oſten rüſtet wieder zu einer bedeutſamen 
Feier; dem 700jährigen Jubiläum der Stadt Marienwerder. 
Die Oſtdeutſchen Monatshefte als führende und berufene Zeit— 
ſchrijit des Oſtens haben dies hiſtoriſche Ereignis zum Anlaß 
genommen, ein wirkungsvoll und reich bebildertes Sonderheft 
herauszugeben. Reichspräſident v. Hindenburg grüßt mit 
einem Geleitwort die alte Ordensſtadt an der Weichſel, deren 
Dem und Schloß weit in die Lande ragen. Marienwerder iſt 
in den letten Jahren auch im Ausland oft genannt worden 
durch den einzigen ſchmalen Zugang Oſtpreußens zur Weichſel 
bei Kurzebrack. Dies behandelt Landrat Dr. Ulmer aus rei— 
chem Wiſſen und täglichen Erleben. Walter v. Molo berichtet 
über die Eindrücke ſeiner letzten Oſtreiſe. Ein Fülle von woert⸗ 
vollen Auijäßen über Marienwerder vervollſtändigen das 
ſchöne Heft. das cin vielſeitiges und erſchöpfendes Bild der 
deutſchen Ordensſtadt vermittelt. Gedichte von Ernit Hummer 
und Wilhelm v. Ohernitß grüßen die Heimat und das Wahr—⸗ 
zeichen der Stadt: Dom und Burg. Alles in allem: auch das 
jweite Heft des 11. Jahrgangs erfreut durch die Geſchloſſenheit 
und Ziellicherheit der natioralen und aufbauenden führenden 
Oſt-zeitichrift. 

92 Der Berliner Korrzſpondent, des von Muſſolini gegrün de. 
ten Faſchiſtenorgans „Popolo d'lItalia“, Filinpo Bojano. hat 
ſeine Eindrücke über die füngſte Entwicklung in Dentichland 
geſammelt und der Verlag der illuſtrierten Zeitſchrift „Neue 
J. Z.“ hat dieſe Aufzeichnungen zur Veröffentlichung erwor⸗ 
ben. Bojano, der d'Annunzio auf ſeiner Expedition gegen 
Finme begleitet hat. gevoß von jeher das beſondere Vertrauen 
des Duce Seine politiſchen Erfahrungen. verbunden mit der 
glücklichen Veranlagung. ſeine revolutionäre Leidenſchaft und 
ſeine unerſchütterliche Treue zur Idee durch nüchterne Ueber⸗ 
legung und ſcharfen Verſtand zu zügeln, ſind ihm eine groß⸗ 
artige Hilfe bei der Beurteilung der deutſchen Dinge gewe— 
ſen. Das aibt ſeinen Ausßführungen die beſondere Rote und 
ſichert ſeinem Urteil eine Beachtung, die weit über das g 
wöhnliche Maß hinausgeht. Die „Neue J. Z.“ mit dieſen feſ⸗ 
ſelnden Aufzeichnungen iſt überall zu haben; auf Wunſch lie⸗ 
fert der Verlag in Berlin SW. b8 eine Probenummer. 

die illustrierte Programm · Leitsckrift 
für jeden guten Appurat!l 76 Seiten starl 
Probeheft eern vom Verlae, Berlin N240 

— —— EA 

Abonnemenits durch: „Libertas“ G. m. b. H. 
Lodz. Piotrkowska 86. Tel. 106-86. 
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Freitag, den 26. Mai. 
Aönigswuſterhaujen. 1634.9 M. 06.330: Wetter. Wieden 

holung der wichtigſten Abendnachr, Tagesſpruch. Morgencho— 
ral. Anſchl. bis ü8,00: Konzert. 08,35: Gymnaſtik. 10.60): 
Nachr. 10,10: Reichsſendung: Schulfunk. „Schlageter“. 1130: 
Von Neuenahr zum Rürburgriug“. Anſchl. Zehn Minuten 
Eifel-Rennen. 1200: Wetter. Zehn Minuten für den Land—⸗ 
wirt. Anſchl.: Von allem Etwas Echallpl.). 13,458: Nachr. 
14,00: Geiſtliche und weltliche Chorwerte (Schallpl.). 15,00: 
Jungmädchenſtunde. 15,458: Hans Henning Freihert Grote: 
Schlageters lekte Tat“. 16,00: Konzert. 17,23: „Meine Er—⸗ 
innerungen an Joh. Brahms“. 18,00: Das Gedicht. 18,05 
Liederſtuͤnde. 18350. Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtl. 
Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 20,69: Drama. 21,20: 
Funtjtille. 21,30; Kammermuſik. 22,00: Wetter, Preſſe. Sport. 
2,225: Aus Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht 
23,00 - 24,00: Konzert. 

Leipzig. 389,6 M. 21,40: Ludwig van Beethoven: Sym⸗ 
phonie Rr. 3, Es-Dur. op. 55 EEroica). 

Breslau. I5 M. 66,33: Morgenkonzert. 08,15: Wetter⸗ 
vorherſage. Anſchl.: Gymnaſtit für Hausfrauen. 06,30: Fünf 
Minuten für die Hausfrauen. 1130: Wettervorhetagr 
Anſchl.? Konzert. 13105: Wettervorherſage. Anſchl.: Schall⸗ 
plattentonzeti. 14,05: Schallplattenkonzert. 1445: Werbe⸗ 
dienſt mit Schallpliatten. 15,40; Jugendfunk. 16,10: SHaus. 
muſik. 17,10: Landwirtſchaftl Preisbericht. Anſchl.: Konzert 
22,45 - 24,00: Konzert. 

18,003 „Deutſche Stutigart. 360,66 M. 
21,30: Klaviertrio. 

472,4 M. 19,00: Reichsſendung: Stunde der 
21,30: Kammermuſik. 

Raſſenpflege“. 

Langenberg. 
Nation. Deutſche Heldenehrung. 2 g Wien. 5178 N. 1800: Beruhmte Künſtler (Schallpl). 
20,15: Aus Hall in Tirol: Stunde der Heimat. Unterhaltungs⸗ 
abend. 21,30: Klaviervorträge. 22,10: Tanzmuſik. 

Prag. 488,6 M. 10,10: Schallplatten. 11,00: Schallpl. 
12,10. Schallpi. 12,25: KonzertvonMähriſch-Oſtrau. 1340; 
Schallpl. 16,110: Konzgert von Brünn. 17.05: Konzert. 1925: 
Fonzert der Rauernblaskavelle 20,05: Somphoniekonzert. 
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Aun⸗ aller Welit 
Rekordverſuch der „Conte Savoia“ 

Die Europa“ behält das Blaue Band 
Dor italiemiſche Dampfer Conte Savola“ hat bed dem 

Verſuch, das Blaue Band des Ozeans gewinnen, die 
SVteilen lange Strece Gibraliar —Rew Vork in 111 Stunden, d. h. mit einer r ichnitisgeſchrndiait von 
27,63 Stundenknoten, gegenüber der „Europa“ mit 27,98 
und der Bremen“ min 27,81 Stundenknoten, zurückgelegt. 

Kapitän Ruſtini erklärte, er hoffe —X noch den Re⸗ 
tord der deutſchen Schiffe zu brechen. Er führt den Fehl⸗ 
ſchlag ſeines Rekordverfuchs auf das ſchlechte Wetter wäh⸗ 
rend der Fahrt zurück. 

Ein Südafrika⸗Flug. Die beiden engliſchen Piloten 
Miller und Frey ſtarketen geſtern bei Sonnenaufgang mt 
zwei Junkers-Landmaſchinen Typ W34 auf dem Flugplatz 
der Junkerswerke in Doſſau, zu einem Etappenflug nach 
Sudafrita. Die erſte Etappe fuͤhrt ſie bis Athen. 

Franzöfiſcher Sportflieger tödlich verunglückt. Etner 
Melbdung aus Paris zufolge bam bei einem Uebungsflug 
der bekannte Flieger Arrachart infolge Ausſetzens des Mo⸗ 
tors ain einer Höhe von 200 Metern zu Tode. Arrachart 
hat ſeit 1223 eine ganze Reihe von Fluͤgen von Paris nach 
ven franzöſiſchen Kolonien ausgeführt, und im Jahre 1925 
auf der Strecke Paris—Villa Cisneros den erſten Lang⸗ 
ſtreckenrekord auf gerader Strecke aufgeſtellt. 

Raubmord im Eiſenbahnzug. Im Schnellzug Paris 
— Grenoble verübte ein unerkannt entkommener Täter 
an einem Reiſenden einen Raubmord und warf die 
Leiche auf den Eiſenbahndamm. 

HSinrichtung eines Mörders. Im Hofe des Gerichts⸗ 
gebäudes in Elbing wurde der Arbeiter Szymanſki mit 
dem Beil enthauptet. Szymanſkt hatte im Januar v. J. 
dio 16jährige Gutsbeſitzerstochter Iſſe Legal mit einer 
Wagenrungeé erſchlagen, nachdem er verſucht hatte, ſich 
an dem Mädchen zu vergehen. 

Rekord in Steuerhinterziehung. Einer der größten 
Bierbarone der Vereinigten Staaten, Waxey Gordon, der 
zur Zeit der Prohibition zahlreiche Brauereien illegitim 
im Betrieb hatte, die heuts wieder arbeiten, wurde unter 
der Beſchuldung verhaftet, in den Jahren 1930 und 19831 
dise Steuern für ſein Vermögen im Betrage von 1,6 Mil⸗ 
lionen Dollar hinterzogen zu haben. 

Wollen wir wetten? In England ſind Beſtrebungen 
im Gange, um das Wetten geſetzlich zu verbieten. Man 
wettet augenblicklich 10 zu 1, daß das Geſetz nicht zur 
Durchführung gelangt. 

Elterntreue von Störchen. In Floſte bei Friedland 
brannte am Sonnabend abend eine Scheune nieder. Auf 
der Scheune befand ſich ein Storchenneſt, in dem ſich vier 
oder fünf junge Störche befanden. Obgleich das Gebäude 
ſchon ein Flammenmeer war, wollten die alten Störche 
den Horſt nicht verlaſſen, erſt ein Waſſerſtrahl veranlaßte 
ſie, hochzufliegen. Erſt als das Dach der Scheune zuſam⸗ 
mengebrochen war, flogen ſie davon. 

Die Japaner ſuchen nach ruſſiſchen Goldſchätzen 
Es haben ſich in Japan Geſellſchaften gebildet, um 

ruſſiſche Schiffe, die während des ruſſiſch-japaniſchen Krie⸗ 
es 1904 /05 verſenkt worden ſind und auf denen das Vor⸗ 

ndenſein großer Goldmengen vermutet wird, zu heben. 
Die eine Geſellſchaft, welche 600 000 Yen als Betriebska⸗ 
pital aufbringen will. beabſichtigt, den Kreuzer „Rjurik“ 
zu heben, der im Auguſt 1904 verſenkt worden iſt und in 
einer Tiefe von 60 Faden vor Nirigama an der koreani⸗ 
ſchen Küſte liegt. Zwei andere Geſellſchaften wollen den 
Schatz des Kreuzers ‚„Admiral Nachimow“, der am 28. Mai 
1905 bei der Vernichtung der ruſſiſchen Flotte in der See⸗ 
ſchlacht in der Tſuſhimaſtraße untergegangen iſt, bergen. 
Es wird vermutet, daß Admiral Roſchdjeſtwenſtij, der 
Ober befehlshaber des ruſſiſchen Geſchwaders, bei ſeiner 
Ausfahrt aus Kronſtadt nach dem Fernen Oſten auf dem 
Schiff nicht weniger als 13 Millionen Pfund Sterling in 
engliſchen Münzen mitführte. Es weichen nur die Mei— 
nungen darüber auseinander, wo der Schiffsrumpf liegt. 
Die eine Geſellſchaft nimmt an, daß er in einer Entfer— 
nung von fünf Seemeilen von der Inſel Tſuſhima ſich 
befindet. nach der andern liegt er nur anderthalb See— 
meilen von ihr entfernt. Dem Publikum wird verſpro⸗ 
chen, daß die Geſchäftsanteile, die jetzt 10 Yen koſten, nach 
der Hebung des Goldes ihren Wert mindeſtens verhun—⸗ 
dertfachen werden. 

Geſchäftliche Miteilungen 
Mit Recht beſchweren ſich die Frauen darüber, daß 

die Männer ihre Hausfrauentätigkeit nicht immer aner— 
kennen. Und mit Recht! Denn wie ſchwer iſt beiſpiels 
weiſe die vichtige Auswahl beim täglichen Einkauf! Bei 
Seife allerdings iſt es der vorſichtigen Hausfrau leicht 
gemacht, denn ſie weiß. daß die bekannte Marke „Schicht⸗ 
Hirſchſeife“ ihr die Gewähr für ſtete gleichgute, erſt⸗ 
klaſſige Qualität gibt. Dabei iſt Hirſchſeife durch ihre 
Sparſamkeit im Gebrauch durchaus nicht teurer als ſo⸗ 
genannte „billige“ Soifen. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der 16. Liebhaber“ (Anny Ondra). 
Caſino: „Arſen Lupin“ (Ein Gentleman als Einbrecher) 

John und Lionel Barrymore). 
Tapitol: „Licht uns Schalten der Liebe“ (Sylvia Sidney, 

Frederick Marxch). 
Corſo: „Der Schroͤcken von —— (George O'SBrien); 

„Im Schatten der Woskenkratzer“ (Myrna Loy). 
Grand⸗Kino: „Die Patrouille“. 
Luna: „Dixiana“ (Bebe Daniels). 
Metro: „Der 10. Liebhaber“. 
Palace: Burſak Axiem“ (Jelene Egorowa, Nikolaj 
Przedwiosnie: Das Geheimnis der, Sekretärin“. 
Ratieia: Die Nunie“ (Boris Karloff). 
Splendid: „Abſchied von der Sünde“ (Joan Crawford); 

„Die ſchredliche Nacht“. 
Satula: „24 Stunden“ (Clive Brook, Miriam HSoptins). 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M, Kacper⸗ 
kiewicz. Zaierſta 54; J. Sitkiewicz. Kopernika 26: J. Zunde⸗ 
lewicz. Petrikauer 25; W. Sokolewicz. Przejazd 19; M. Lipiec. 
Petritaue: 193: A. Ryihter und Toboda. il-ao Liſtopada 86 

Polnisch-dsterreichischer Handelsvertrag 
Die .Wiener Allg. Ztg.“ xæchreibt: 
ln den G&sterrelchlſseh-polmiischen Handelsvertrags- 

verhandrungen ist vorigo Woche in Warschau eine ge- 
viſse Phase abgeschlossen worden. Die Fortsſsetzung der 
Besprechungen ist für die allernächsten Tage in Aus- 
sicht renommen worden. Die polnische Delegation wird 
zu diesem Zweck Ende dieser Woche nach Wien kom- 
men. Die Arbeiten sind so weit gediehen, dass man 
schon für die allerkürzesto Zeit mit einem beide Seiten 
befriedigenden Abschluss rechnen köônnte. In den War- 
schauer Besprechungen iſst eine entsprechende Liste der 
begũnstigton Produkte der österreichischen Maschinen- 
industrie zusammengestellt worden, mit deren Umfang 
auch die österreichischen Vertreter sich befriedigt er- 
kxlarten. 

Nach dem allgemeinen Verlauf all dieser Verhand- 
lungen wäre eine optimistische Auffassung hinsichtlich 
des baldigen Zuſstandekommens des Vertrages sehr am 
Platze. Wie wir hören, wird die beschleunigte Perfek- 
tionierung des esterreſehlschen Vertrages sowohl von 
Seilten des polnischen Handels wie der österreichischen 
Industrie jetat sSchon mit grosser Ungeduld erwartet. Es 
wird von Sachverständigen erklärt, dass gerade jetzt 
die Entrierung des österreichisch-polnischen Handelsver- 
kehrs unter Sehr guten Auspizien vor sich gehen könnte. 
Speziell die österreichischo Industrie hätte jetzt in Polen 

Rückkehr der Aussenseiter in das 
Spinnereilkartell? 

ac. Diecr Tage fand eine ausserordentliche Gene- 
ralversammlung der Mitglieder der Vereinigung der 
Baumwollzarwroduzenten in Lodz statt, auft der der 
jüngst erfolgte Austritt von 11 Firmen aus dem Kartell 
zur Sprache kam. In der Folge wurde die Kartellver- 
waltung zu Verhandlungen mit den ausgetretenen Fir- 
men ermãchtigt. 

Wie wir hierzu noch erfahren, wird zurzeit mit den 
Aussenseitern bereits verhandelt und man erwartet, dass 
diess Besprechungen zu einem gunstigen Ergebnis füh- 
ren werden. 

Die Konjunlttur in Polen 
Das Warschauer Institut für Konjunktur- und 

Preistorschung stellt in seinem Bericht für das 1. Quar- 
tal d. J. fest, dass eine neue Investitionsperiode in Po- 
len bisher noch nicht begonnen habe. Die in der Be— 
richtszeit vorgenommenen Investitionen hätten nur etwa 
den vierten Teil der im gleichen Zeitabschnitt des Jah- 
res 1928 vorgenommenen lnvestitionen ausgemacht. 
Sie hätten sien auf normale Re-lInvestitionen und 
den Ersatz? abgenutzter Produktionsmittel beschränkt 
und seien nur in Fällen äusserster Notwendigkeit er- 
folgt. Zwar sei im März eine gewisse Belebung der 
Produktion von Investitionssütern zu verzeichnen ge- 
wesen. Die Steigerung des Inlandsabsatzes von Erzeug- 
nissen der Eisenhüttenindustrie sei jedoch in erster Li- 
nie auf die neuen Interventionsaufträre der Regierung 
und in zweiter darauf zurückzuführen, dass mit der 
Auftragserteilung in der Zeit vor der letaten Herab- 
setzung der Eisenpreise zurückgehalten worden sei. 
Eine leichte Belebung sei ausserdem in der Holzpro- 
duktion zu verzeichnen. Dagegen hätten die Metall- 
und Maschinenindustrie. die Maschineneinfuhr, die In- 
stallations- und die Elektroindustrie nur den Status des 
Voriahres aufrechterhalten können. Der durch die Krise 
bewirkte Liquidations.s und Anpassungsprozess habe be- 
deutendo Fortschritte gemacht: die Produktion habe 
sich hetrüchtlich verrinzgert. die Vorräte an Waren 
seien weitgehend abgebaut und Preise und Kosten der 
Produktion bedeutend ermassigt worden. Nur die Last 
der industriellen Verschuldung sei bisher erst teilweise 
der veränderten Kaufkraft des Geldes angepasst worden. 
Die Produktionskosten selen so stark gesenkt worden, 
dass schon eine verhãltnismãssis unbetrãchtliche Ab- 
satzbelebung die meisten Industrien wieder rentabel ge- 
stalten könnte. Im allgemeinen sei zu erwarten, dass 
die Produktion in diesem Jahre einen etwas grösseren 
Umfang haben werde als im vVorijahre. Im Bauwesen 
seien gewisse Investitionen vor allem in kleineren Ob- 
lekten zu erwarten. Die Produktion von Konsumgu- 
tern allerdinss habe bisher noch niecht die Tendenz zu 
einer Steigerung kundgegeben. 

A. Dle polnischen Aktiengesellschaiten im J. Quar- 
tal 1933. Im Laufe der ersſsten 3 Monate d. J. haben in 
Polen sechs polnische Aktiengesellschaften inr Kapital 
um insgesamt 30.4 Mill. zt. zusammengelegt, und 7 wei- 
tere polnische Aktiengesellschaften mit usammen 1 
Mill. Zztoty Kapital haben ihre Tätigkeit eingestellt. 
Demgegenüber sind 5 polnische Aktiengesellschaften 
mit einem Kapital von zusammen nur 3.7 Mill. 7z10x. 
neugegrüûũndet worden, und 5 weitere haben ihr Kapital 
um zusammen 0O.8s Mill. zt. erhöht. Von in Polen re- 
æistrierten auslãndischien Aktiengesellschaften isſt in der 
Berichtszeit eine mit einem Kapital von 2 Mill. zt. neu- 
gzegründet worden, während eine andere aus dem Re- 
gister gestrichen wurde. 

— — 

Baumuuolihöraen 
New Vork, 2a4. Man. Loco 8.60. Mai 8.47, Juni 8.55, 

Juli 8.65. 
New Orleans, 24. Mai. Loco 860. Juli 8.60. Okto- 

ber 85. Dezember 8.00 

fur dio Absotzunę der vereinbarten Kontigente um s0 
ærôssſero Chancen, als die polnische Oeffentlichkeit untet 
dem Emfluss der politischen Ereignisse in Deutsehland 
Sehr genesgt ist die früuher nach Deutschland vergebenen 
Bestellunzen bei halbwegs konvenablen Bedingungen 
Bedingungen lieber nach Oesterreich zu vergeben. 

Trotadem ist in den letzten Tagen in eingeweihten 
Kreisen ein gewisser Skeptizismus hinsichtlieh des bal- 
digen Zuſstandekommens des österreichisch-polnischen 
poimiſchen Handelsſsvertrages aufgetreten. Der Grund 
dafur ist die zuletzt bekannt gewordene Absicht der 
esterreichischen Regieruns, dem Kohlenmonopol näher- 
zutreten. das man bereits ad acta gelegt glaubte. Die 
Polen befürchten nun, dass durch die Errichtung des 
Kohlenmonopols die Kohleneinfuhr unmöeheh gemacht 
oder einer wesentlichen Erschwerung unterworfen vird. 

Es ist zu hoffen, dass man bei den in den näãchsten 
Tagen beginnenden weiteren Verhandlungen einen Wes 
finden wird, um den Vertrag doch bald unter Dach und 
Fach zu bringen, um so mehr, als unter den gegenwärti- 
gen Verhältnissen alle Anſstrengungen gemacht werden 
mussen. um den Export wieder zu beleben. Die neuer- 
liche Aufrollung der Kohlenmonopolsfrage hat aber die 
glatte Verabschiedunz der gesamten Vertragsmaterie. 
die man schon vor der Tür glaubte, wieder ein weni⸗ 
aufgeschoben. 

— 

Lodæeor Börae 
LOdz, den 24. Mai 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar — 7,70 7,68 
Verzinsliehe Werte 

73 Stabilisa tionsanleihe —— 50.50 50.00 
43 Investntionsanleihe —— 10200 101,50 
43 Dollar-Pràmienanleihe —— 49,50 49,00 
3* Pramien-Bauanleihe —— 38,25 38.,00 

Banbaktien 
Bank Polski —— 74.00 73,80 

Tendenz abwartend. 
— — 

Varsohauer BRöreas 
Warschau, den 24. Mai 1933 

De visen 
Amsterdam 359.20 New Vvork-Kabel 771 
Berlin 210.,/5 Paris 35.,11 
Brüssel — — Prag — —* 
Kopenhagen — — Rom 46,46 
Danzig —.- Ooslo — 
London 30.21 Stockholm — * 
New Vvork 7,70 Zürich 172.35 

Umsdtze unter mittel. Tendenz vorwiegend behaup- 
tet. Dollarbanknoten ausserbörslich 7,69. Goldrubel 
49116. Golddollar 9, 1929, 19,4. Ein Gramm Feingoſd 
5,9244. Devise Berlin 2wischenbanklich 0,75. Deut- 
Sche Markscheine privat 2oſ, 40. Pfund Sterling priva 
30.37. 

Staatspaplere und Plandbriele 
3 Bauanleihe 38.5038.,90 
43 Inmvestitionsanleihe 102,25 
45 Pollar-Präàmienanleihe 50,00 
63 PDollaranleihe 49,00 
75 Stabilisationsanleine 50,00 50,75 025 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krail. 94.00 
83 Obl. der Bamk Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
73 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
82 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
400 Iàndl. Pfandbriefe 37,75 
83 Piandbrf. d. St. Warschau 40.13 0 38 

Altien 

Bank Polski 75,.00 Lilpop 11.2 
Tdenz für Staatsanleihen fester, iür Plandbriefe vor 

wiegend behauptet. Kleine Aktienumsatze. 

Poſener viehmarkt 
Notierungen für 100 Ala. Lebendgewicht loco Vietzmark 

Poſen mit Handelsunkoſten. J 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete. nicht ange 

ſpannt 6260. jüngere Maſtochſen bis zun 3. Jahren 65 
alſere 46 80. mahig aenahrie 3642. Bullen: volfleiſchige 
aus aemãſtete 58 62, Maſtbullen 5054, gut genöhrte ältete 
40 44, mahia genährte 386—238. Kühe: dollfleiſchige, ausge 
maſteie 60 68. Vioſttuhe 54 38. gut genährte 3640. mäßzis 
genaͤhrte 2452. Färfen: vollfieiſchge. gusgemäſtete 627 
4. Riaftfärſen 5468, gut genahrte 18250. mahig geneh 
8 gpe h! aui genahrtes 3342, maßig genäht 
ſes 31538. Kälber: beſte ausgemäſteie Kälber 6457 
Vaſtialber 5660. gut genahrte 0 84. mhig genährte 
— * Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und iün 
—8 0 emaete anere Hammel und Diutterſchafe 

2-56. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 

gewicht ü6 8. voilſie ſchias von iog bis 120 8. Lebendge 
wicht do ge, voifieſchige don so dis 100 Kg. debendgewich 
8688 fleiſchige Schweine von mehr als 80 Ka. 78 82, Sauer 
und ſpäte Kaſtrate. 80 -90. 

Druck und Verlag: 
Libertas“e, Vexlageeſ. m. RLgodz. Vetrikaner 86 

Verantw. Veriagslelter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchrutleiter Adolj Kargel. Krche! 

Verantwortlich iür den redattionelen Inhalt'der Freten Kre 
Suas Wieczorei. 

bpen 



Frete Preſſe‘ — Donnerstag, den 25. Mai 1033 

— 7 — 

— Fie Hauptrolle verkörpert der Mei⸗ 
141.22. ſter der charakteriſtik, der genlale — 

Strichkerei V. Schoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strumpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrilkpreiſen. 4876 

* A—— — — 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

—55 —— ——— 
hold Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

—— —X * — — — 

Srittanten, Gold und Stlber,. 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kdauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piottkowſta 30. 3755 

RESTER 
fũr Anzuge, Damen- u Herren Hãntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, Plotrkowuska hir. 152. 

Augelserãte großer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billiagſten die Zoologiſche Handlung 

M. XRNIG, odre, 
Nawrot 430, Telefon 242⸗98. 

ſsutreparaturen- nur bei 
Geors Goeppert 

Petritauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu— 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 

der genannten Firma 4870 

Geſaugbücher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations- und andere 

SGratulationskarten empfiehlt die Buch hand⸗ 
lung J. Buchholtz, Piotrkowſtka 156. Bilder⸗ 

einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 

Koſen 
cönnen unter Garantie noch den ganzen Mai hin— 
durch gepflanzt werden. Auch Stachelbeeren, 
Buchsbaum auf Meter, Edeltannen empfiehlt die 
Gertnerei F. Wieſner, Towarowaſtraße 9. 

Gemuſe · uud Blumeupflanzen 
direkt aus den Frühbeeten, empfiehlt die Gärt— 
nerei F. Wieſner, Towarowa9 (Endſtation der 
Elektriſchen Nr. 14). 

31. 1500 bis 25060 zu leihen geſucht. Jede 
gewünſchte Sicherung vorhanden, bei größerer 
Summe Mitarbeit erwünſcht. Zuſchriften an die 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ unter „Fleiſcherei“ er⸗ 
beten. 40979 

Suche mich mit 6—10 000 Zloty an einem 
centablen Geſchäft mit bedingter Mitarbeit zu 
beteiligen. Ausführliche Off. unter 6—10 000. 
an die Geſch. der „Fr. Pri“ erbeten. 389 

Bauplätze, an der Pabianicka u. Ciasna 
gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 

Lodz Pabianickaſtraße 47. 888 
— —— 

Platz, umzäunt und mit Bäumen bepflanzt, 
ſehr billis (da es um ſofortigen Verkauf geht) 
zu verkaufen. Panienſti, Pograniczna 16 (Wi⸗ 
dzew), von 912 Uhr. 387 

Bauplätze verſchiedener Größe ſind bei dem 
vom Maͤgiſtrat projektierten Schulgebãude billig 
8 ſehr günſtigen Bedingungen zu verlaufen. — 

Asztunſta 158, früher Eckertſtt. 7 (Querſtraße 
der Sierakowſtiſtraße). 398 

Vermittle Säuſer, Plätze, Land⸗Kauf 
und Verkauf. Ruda Pabianicka (Maryſin), 
Vilſudſtiego Nri 5, Wohn. 2, neben Magiſtrat. 

Krosna angtelskte 76 0. kolorwki 
Doppelkette) Sprzedam. Zakatna 7/5, 11 -8. 

Motoerrad D.K.W. im guten Zuſtande 
preiswert zu verkaufen. Wulczanſtka 210. 

roſte ame neine nreige dis F 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

—— 

laufen und verkaufen 
ſpart vor allem unnütz' Laufen! 
Dieſen Nutzen in der Tat 
bringt das kleine Inſerat! 

Das beweiſt Ihnen jederzeit die Kleinanze i⸗ 
go in der „Freien Preſſe. 

Romfortable Penſton 
in Z3womez Villa Berta“ 

empfiehlt geräumige, ſonnige Zimmer. Erſtklaſſi— 
ge Koſt. Z1l. 6.— täglich. 4078 

Kleines Fabritgebäude iſt zu verpach⸗ 
ten, mit 10 engl. Webſtühlen (auch verkäuflich), 

komplett eingerichtet, event. Kompagnon, Fach—⸗ 
mann, mit weiteren 10-20 Stühlen geſucht. 
Raum mit Licht⸗-, Kraft- und Zentralheizungsan⸗ 
lage vorhanden. Off. unter „Sofott 2000 an 
die Geſch. der „Fr. Pr.“. 392 

Maſchinenfabrit Otto Goldammer, 
Kilinſtiego 209, Tel. 165-01, ausverkauft billig: 

Dampfmaſchine, Motore, Werkzeugmaſchinen füt 
Dreherei, Tiſchlerei, Keſſelſchmiede und Gießerei. 

— 397 

Das Neueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 

Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 393 

Sem petin Meſſing Slahl und Kamſchut 
empfiehlt die Graveur-Anſtalt A. Kehler, Wul⸗ 
czanſtaſtr. M. 4981 

Kolonialwarenladen im Zentrum 
der Stadt veränderungshalber zu verlaufen. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Freien Perſſe“. 

Exiſtenz für Gärtner. Ein Obſtgar— 
ten (4114 Morgen) mit über 200 Obſtbäumchen, 

1 Morgen Erdbeerbeeten, einige hundert Him— 
beer⸗ und Johannisbeer-Sträucher ſowie 50 
Frühbeetfenſter zu verpachten. Näheres: Za— 
wadzkaſtr. 10, beim Wirt. 

TœEin⸗ gutgehende Bierhalle krank— 
heitshalber ſofort zu verkaufen. Karolaſtt. 22. 

TvBel Bedarf an 
Papier⸗ und Schreibmaterialien 

empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſla 156. 205 

1 Pianino, ſchwarz, in beſter Ordnung. 
ausländiſches Fabrikat, billig zu verkaufen oder 
zu verleihen. Wulczanſtaſtr. 159, Wohnung b, 
Fronthaus, 1. Etage. 835 

Ein Haus 
mit Garten, im Zentrum der Stadt Zgierz, in der 
Mielczatſtiego 830, krankheitshalber zu verklaufen. 
Näheres Radogoszcz, Jasnaſtr. da, an der Zgier⸗ 
ſta, bei E. Schwarzſchulz. 8332 

Schlafzimmer, Speiſezimm er, modern, * 
in bekannter Güte billig abzugeben. Möbeltiſch- 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 50. 318 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 114 Uhr, Wulczanſta 228 
Wohnung 11. 136 

Sonniges möbliertes ꝛimmer 
auch für kurzen Aufenthalt, zu vermieten. Wul⸗ 
czanſtaſtraße 117, Wohn. 5 

HSeuie und die folsgenden Zase!? 

— — — — — 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage * 
I und Angebot, ergielen Sie Erfolg 4 —150 
— mit unſerer KSleln⸗Anz e ge Nr Ae⸗ 

** 
— 

—— 
gocccococeο—. 

Das Pariſer Modejournal 
O 

„Paris Mode“ 
fũt Monat Juni ſcion eingetroffen 

Preis z1. 2.- 
Erhältlich bei: „ibertas* G. m. b. h. 

Piotrkowſka 86. 

0000000000008 
Sonniges, ſchön möbl. Zimmer, 

miĩt ſeparatem Eingang, zu vermieten. Zu erfra⸗ 
gen Sienkiewiczſtr. 56, Front, 1. Stock, von 11 8 
und von 728 Uhr. 301 

CCOCOOSOSCGSO 
—ARE 

Größeres unmöbliertes Zimmer 
mit Bedienung von alleinſtehendem Herrn zu 
mieten geſucht. Angebote unter „G. W. 5* an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 376 

— —— 

Handeltreibende, Hauſierer und Agen—⸗ 
ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge— 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofa, 
Nr. 28, Wohn. 12. 4000 

Fräulein, Schneiderin, die das Zuſchnei—⸗ 
den verſteht, geſucht für das Konfektionsgeſchäft 
Nikel, Plac Reymonta 2. 382 

RKorreſpondemntin 
polniſch⸗deutſch, routiniert (Stenografie erwünſcht) 
von einem größeren Anternehmen geſucht. Off. 
unter „A. T.“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 384 

Junges Fräulein ſucht die Bekannt 
ſchaft eines intelligenten Herrn von gutem 
Aeußeren. Tennisſpieler bevorzugt. Offerten 
unter „P. W.“ an die Geſch. der „Freien Preſſe“ 
erbeten. 3858 

Perfetter Buchhalter-Korreſpon— 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh— 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio— 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä— 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter K. B. 
100“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Suche Stellung als Stütze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei-⸗Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter Umſich tig“ an di 
ðeſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Draktzãune 
Drantgeflecite 

— 5— und bewebe 
Jzꝛ2u ſehr herabge 
ſetzten Preiſen 

empflenlt ale fArma 

3Rudolf Jung 
Bodz, Wolozauska 151, Tel. 28- 
õegründet 1804. Gbegtundet 1804 

J. 9 —— 

Glaß8 
RKathedral⸗, Roh⸗, ure — bu⸗ Rhab arb cer 

AeGiaſertitt, Glaſer⸗ — e 

8 herſebe U. ũ —— — purg 
fiehlt ſowie ſie e 

Gemü aben Pskio Biuro e eee Nawrol 

Garten⸗, Fenſter⸗, Quna⸗ 

diamanten and Spiegel 

beſten ſualitaten empe oom Gute „Janagczw 

Sprz. 82kKlIaB und vioittowſta 156 
sop · Ake. Sltklen Mieisci. 

Ooddæ. W Lod⸗i en 
dawn. Tr. Hanelt. 
Huſta 15/17. Tel. 34531 
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alles geliebten Gatten, 

hofe ſtatt. 

8 

Die 

t Allmächtigen hat es gefallen, am 28. Mai d. J Son dem 9 — Schwager. Onkel, Großonkel, Neffen und Couſin 

Otto Hermann Kroß 
im 61. Lebensjahre nach langem Leiden unerwartet zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — 
Die edce bꝛeeh teuren Entſchlafenen ſindet Vonnerstag, den 258. d. M. um 4 Uhr 
nachmitiags vom Trauerhaufe, Wulczanfka⸗Straße 158. aus auf dem alten evangeliſchen Fried- 

tnieftrauernden Hinterbliebenen. 

um 7 Uhr abends meinen über 

— 

Danukſastung 
Zurückgekehrt vom Grabe meines unvergeßlichen Gatten und unſeres lieben Vaters 

Emanuel Fechner 
iſt es uns ein Herzensbedürfnis, allen denen. die uns im tiefen Schmerz in ſo liebevoller 
Weiſe beiſtanden, herzlichſt zu danken. — Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Doberſtein 
für die ttoſtreichen Worte im Trauerhauſe und am, Grabe, den Herren Direktoren und Be⸗ 
amten der Firma Kruſche und Ender für die freundliche Teilnahme an der Beerdigung, dem 
Gemiſchten Kirchenchor der St. Trinitatisgemeinde und den Männergeſangvereinen „Danysz“ 
und Concordia“-Lodz für den zu Herzen gehenden Geſang, allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten. die unſerem lieben Verſiorbenen das leßte Geleit zur ewigen Ruhe gegeben und 
ſein Grab mit Kränzen und Blumen geſchmückt haben. 

ti Gattin und Sobhue. 
* ABR—— 

Männergeſangvrerein, Cintradit⸗ 
Codz 

Sonnabend, den 27. d. M., 
findet in unſerem Vereinslokal, um 
7 Uhr abends im erſten, um 8 Uhr 
im zweiten Termin, unſere or—⸗ 
dentliche 

beneralberſammlung 
nit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Verle⸗ 
ſung der Protokolle. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſ⸗ 
ſenbericht. 4. Bericht der Reviſionskommiſſion. 5. 
Neuwahlen. 6. Anträge. Anträge müſſen der 
Verwaltung ſchriftlich eingereicht werden. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Her⸗ 
ren Mitglieder wird erſucht. 
4940 Die Verwaltung. 

Heute, Donnerstag, den 25. Mai, 

großes Gartenfeſt 
der deutſchen Volksſchule Nr. 95 im Garten 
Sielanka an der Pabianicka 56. Abmarſch der 
Schülerinnen unter Muſik von der Schule, Na⸗ 
pioͤrkowſkiſtr. 31, um 9 Uhr früh. Kahnfahrten, 
Scheibenſchießen, Pfandlotterie (jedes Los ge—⸗ 
winnt). Reichhaltiges Büfett am Orte. Eintritt 
131., für Kinder 50 Gr. 4950 

V A C A —— nova 

oraz z2drowe i smaczne 

nadania, Oblady jarskle Kkolacje 
poleca 2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Plotrkowska 38, tel. 143.-82. 

Ceny 2nltone. 

Zahnarztuches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 5h, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh, bis 8. Uhr gbende 
Künſtiiche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Gutſchein 
Gültig für Freitag, d. 26. Mai 

von 223 Uhr nachmittags 

eur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der Freien Preife“. 

Ramuft TAelle 
— brotze Auswanl 

ſiinder- Feder- 
wagen, matratzen 

Metall· — — 
betilſtelien maſchinen 

erhältlich im Fabrik Lager 
„DOBROPOL, —73 

Tel. 15861, im Hofe. 48570J 

Farbenprächtige 

DAPOSITIVI 
für Kinoreklame ſowie 

AeblameSilme 
(Hormal- und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uͤbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 
ALEXROSII, Lodz 
Narutowiez-Strafie 42, Tel. 15240. 

—— ——— 
ð 

D Ullſteins N 

„Leue 2oPlenung bilderzeitung“ 
erſcheint am 29. Mai. Seben 
Sie noch heute Ihre kdreſſe 

der Buchhandlung 
C. E. RUPPERT,. Glovna 21 

auf, damit Sie ſofort beliefert 
werden können. 

J ——— 

Dr. Bruno Sommer 
ↄ Sierpnia (Benedyſcta) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfängt von 921 Utzr und von 826 Uht. An Sonn⸗ 

oo 
Rõntgen-Lahoratorium 

für Zahn- und Kieferaufnahmen 
Zahnaræit 

e — 0 Julius Olszaniechki 
Petrikauer Sir. 72 (Grand-Hotel) 

Telefon 228.64. 
Empfanusſtunden von 43-27 Uhr abends. 460 

— 

7 —RX —AXXXXEXVXAEEASXX —X — — 2 22 ———— 

GSt. MichaeliGemeinde 
* Lodz-Radogoszez —E 

**.2 

* Am Sonntag, den 28. Mai l. J, ab 2 Uhr nachm., 
—2* im Walde des Herrn Kirchenvorſtehers Ernſt Lange in 
* Langoͤwek 

BGroßes Gartenteſt 
3 zugunſten des Kirchbaues 
* Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre, Geſänge 
—9— des Männergeſangver. „Polyhymnia“, des St. Michaeli-⸗ 
* und des Gemiſchten Kirchengeſangvereins, turneriſche Vor⸗ 

* führungen, große Pfandlotterie, Stern- und Scheiben⸗ 
8 ſchießen, Glücksrad, Glücksangel, Kinderumzug. Reichhal⸗ 
8* tiges Büfett. Viele Ueberraſchungen. Eintritt für Er⸗ 
* wachſene 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. Bei ungünſtigem 
8 Wetter findet das Gartenfeſt am 2. Pfingſtfeiertage, den 
* 5. Juni, ſtatt. 

— —— 

—2 

Heute, Donnerstag, 25. Mai, Die Küche liefert ihrer Güte wegen 
* bekannte Frühſtücke, Mitiage und 

Erdffnung Abendbrote. Mittage, 3 Gänge, 
des Reſtauranis für 1 31. ab 12 bis 17 Uhr. Das 

ß 

—XII — —D 

Büfett iſt reichhaltig mit erleſenen 
Weinen, Schnäpſen und Lilsren in⸗ 

Kopernika 46 (Nilsza) 
Tel. 162.60. 

und ausländiſcher Firmen verſehen. 
Lagerbier K. Anſtadt. Täglich Kon⸗ 
zert ab 19—2 Uhr nachts. Klaffiſche, 
volkstümliche und Tanzmuſik unter 
Sauberſkti. Gaſtzimmer. An Sonn⸗ 
und Feiertagen Vormittagskonzerte. 

— ⸗ 
— eee 

— 

A I0D-Radogos�cz, Tgierzer ſhaussee Ir. bĩ / b/ 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrile und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten fũûũr Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabrilicen. 
Ständiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappſcheren. Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Kiſten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwagen jeder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

xein Auiladen Alltomatiſche Huhvagen x. Aualaden Des modernste Tronsportmittel for en Febrikbetriep. 

Ballenpressen filt Abfalle jeder Art. 

Reparaturen sSamtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern leder Art bis 2? Meter 
Laànge auf Schleif-Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. Beste Ausfũhruns. 2 
— — 

codter Cvangeliſche Vortrãge 
Turnverein im Saale der Brüdergemeine, Zeromſtiego 56 

von Sonntag. den 28. Mai, bis Pfingſtſonntag, 31 
— ſcraft 4. Juni, Sonntags 8 Uhr nachm. wochentags 8 *— 
2 abends. über den dritten Artikel: Ich glaube an * 

fim Sonnabend, den Seilhigen Geiſt .Redner?veiſchledens Paſgren 27. mai d. 3 im von Lodz und verſchiedene Pfarrer det Brüdergeme 
Genaues Programm in den Kirchl. Nachrichten unter 
„Brüdergemeine“. — Herzlich ladet jebdermann 

Die Evangeliſche Brüdergemeine zu Lodz 
Pfarrer E. Schiewe. 

Inftitut de Beaute kosmetiſche * ANMA aygkl 

Gegründet 10924. Amtlich beſtärigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nu 

Brodmiejſta 16, Tel. 1609.92 tätig 
Rationelle Schönheitspfle . 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elett rtar 
dʒaatfärben, Verjüngung. Beratungsrelle 

9 Uhr abends veranſlal⸗ 
ten wir im eigenen Lo— 
kale, 6lu wna Iir. 17, 
einen 

Familienabend 
veibunden mit turneri⸗ 
ſchen und dramatiſchen 
Vorfuhrungen, mit dar⸗ 
auffolgendem Tan), 
wozu wir alle unſere 
Freunde und Gönner 
höfl. einladen. 
Mäßiger Eintrittspreis. Kosmet. Hya. Präparale .IBAR“ individgen 

Das Komitee anagepaß⸗ 

ODp 

— 2—2 02 12 —2— 2 


